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Mbschiedung desAmnestiegeseßes
VeriüguKß des Reichstages - Erklärung der Regierung zur Winterhilfe

z- n Berlin . 10 . Dezember . Der Reichstag i nationalen hätten auch sofort entschiedensten Ein-
dm am Freitag seine Arbeiten wieder auf . Für ! spruch gegen die Lohnkürzungsbestimmungen der

"^ « eaierunq war wiederum Ministerialdirektor Verordnung vom 5 . September eingelegt." ' . >7>: - - . . r Abg . S ch u h m ll n n - Berlin (Nat . -Soz .) er«
wiederum Ministerialdirektor

« tbeiner erschienen. Die auf Beschluß des Reichs-
aus der Haft entlassenen fünf nationalsozia-

Mchen und kommunistischen Abgeordneten nehmen
n der Sitzung teil , die von Vizepräsident Esser

Mlii 11 Uhr eröffnet wird.
Ms der Vizepräsident Urlaubsgesuche von Ab¬

geordneten mitteilt, werden Rufe laut : „Und

Las
^

Haus tritt dann in die Tagesordnung eln
„nd nimmt zunächst die namentliche Schlußabstim-
niunq über den nationalsozialistischen Gesetzentwurf
Oer die Stellvertretung des Reicbsprästdentsn vor.
Degen das Gesetz stimmen nur die Deutschnationalen
md die Kommunisten.

Es werden insgesamt abgegeben 331 Stimmen.
Won 404 mit Ja und 127 mit Nein . Die für
dieses verfassungsändernde Gesetz notwendige Zwei¬
drittelmehrheit ist damit erreicht.

Es folgt die Fortsetzung der Aussprache zur
ersten Beratung des Zentrunisgesekentwurfes zur
Änderung der sozialpolitischen Bestimmungen der
Notverordnungvom 4 Sevtember d . I . und über
die dazu vorliegenden Anträge.

Abg. R e i ß n e r - Frankfurt (Soz .) verteidigt
Machstdie Haltung der Sozialdemokraten gegen¬
über nationalsoztalistffcken Angriffen . Die große
M in der ganzen West sei durch die Krise der ka-
Mist'scken Wirtschaftsordnung verursacht. Die Ar¬
beitslosigkeit sei nicht nur ein wirtschaftliches und so¬
ziales . sondern auch ein volitisches Problem . Die
Zeiverksckciften und die Sozialdemokratische Partei
Men zahlreicbe Vorschläge zur Linderung der Not
Macht , die aber m den Wind gescblagen worden
!«en . Was unsere Wirtschaft braucht, sei in erster
imie eine Steiaerung ihrer Absabmöalichksiten.
Li dem Lohnabbau müsse endlich Schluß gemacht
«erden.

Abg. Rädel (Komm .) erklärt , wer die Auf¬
hebung der Noivsrrn-dnnng verlange , ohne dabei alle
Forderungen der Arbeiterschaft durchzuseben. trete
auf den Boden senss Schemmanövers , auf dem bist
Wenwärtig die Reaieruna Schleicher befinde . Die
Arbeiterschaft werde sich , selbst wenn sekt die sozial¬
politischen Bestimmungen der Notverordnung auf-
Boden würden , nicht darüber im unklaren sein,
daß ihre Lebensforderungen auch weiterhin unerfüllt

Abg. Tremmel (Isntr ) weist darauf hin , daß
o>s Arbeiterparteienin diesem Reichstag zwar über
100 Mandate verfügen es der Arbeiterschaft aber
sichern schlechter gehe d »nn se . Es fehle der Mut.
»>e Verantwortung übernehmen und praktisch
Mo M leisten. (Lebhafte Zwischenrufe der Kom¬
munisten) Die Arbeiterschaft verstehe nickst , daß
M der Kürzung der hoben Gebälter und Pensionen
W ebenso vargeaanaen sei wie mit der Kürzung
M Reisten . Bei Einführung der Stenerguticheine
^M Regierung Pcmen von falschen Voraussetnm-
l1

"
k

""Mkgänoen . C ' ne Ankurbelung der Wirt-
Mft sei nur möglich durch Hebung der Kaufkraft,

o iei Rechtsbruck schlimmster Art , wenn sich die
Mitnehmer gegen die Bevorzugung ihrer Ver-

? 02vartner nicht einmal webren dürsten . Zwischen
Notverordnungen Brünings und Pavens be-

oo ein großer Unterschied. Während Brüning
Ersucht hahg. die sozialen Einrichtungen zu

lbrcm sie Baven zu 00 v . .st . befestigt . Dis
. „UchonGewerkschaften hätten immer ihrenMann

on. Die Verbesserungen der Notverordnung
sofort fühlbar werden.

0 ' Bausch (Cbr -Soz . Volksd .s nennt es den
^ Irrtum der Regierung Baven , zu glauben,"Me die Privatwirtschaft beleben bei gleich-

EZuug der Löhne . Die Einstellung der
ich/Ug Papen gegen die Gewerkschaften lasse
tzz, ^ "ntnis von der gewaltigen Bedeutung der

lch ?sten vermissen. Der Volksdienst stimme
"Len auf Aufhebung der sozialpolitischen

S. F. ^ agen der Notverordnungen vom 4. und

Dr. Hugo ( D . Vp .) hält Korrekturen in
,^

a>ebe der Notverordnungen für durchaus
es aber ab, in Bausch und Bogen

.pteinb
'
er zu.

.. . . .
> Was zur Zeit der Wirtschaft als Ar

MjÄI""^ age diene
^ Mgieri sich überall , namentlich an der

Ansätze zur Belebung der

»rn, "icht plötzlich wieder vernichtet wür-
"UM d »? " bkotzunq für den Wiederaufstieg sei vor

»st M der BMUi

diesx sei von entscheidender Bedeutung , daß

i
der Politik Ruhe eintrete.
. Schmidt - Eichwalde (Dn . Vp)

sozialdemokratischen Behauptungen , die
hätten die Regierung Papen be-

Mrad/a.,,
^ ^ terstützt; das sei eine Unwahrheit.

!sUNg der n habe gegen die Juni -Notverord-
Uststijc >„,

"^ on -Regieruno wegen der Renten - und
^ pruck / Lskürzung Einspruch erhoben . Diesem

die Verbesserungen durch die Vsr-
19. Oktober zu danken . Die Deutsche

klärt, die Sozialdemokraten hätten keinen Grund,
die Nationalsozialisten wegen ihrer Haltung beim
Berliner Verkehrsstreik anzugreifen . Bei dem
Streik habe es sich um eme wirtschaftlich berechtigte
Aktion gehandelt . (Die Nationalsozialisten rufen
den Sozialdemokraten erregt „Streikbrecher !

" zu.)
Da die Unruhe zunimmt , ersucht Vizepräsident Esser,
die Plätze einzunehmen . Als der Redner erklärt,
daß die Kommunisten die Arbeiter im Stich gelassen
hätten , machen die Kommunisten erregte Zurufs,
die zeitweise in Lärmszenen ausarten.

Damit schließt die Aussprache und es folgen die
Abstimmungen.

Abg . Steinhoff (Dn . Vp .) gibt hierzu zu¬
nächst die Erklärung ab . daß die Deutschnationalen
für diejenigen Anträge einträten , die eine vernünf¬
tige und ausreichende Winterhilfe bezweckten und
soziale störten ausgleichen wollten . Sie müßten
aber Anträge ablehnen , durch deren Annahme der
Wirtschaft schwerer Schaden zugefügt werden
würde . Bei den übrigen Anträgen würden sich die
Deutschnationalen der Stimme enthalten , womit sie
ihren Einspruch gegen überstürzte und unzulängliche
Gesten dieser Art , wie sie von der schwarz-braun¬
roten Koalition gezeigt würden (Gelächter) , zum
Ausdruck bringen wollten.

Zunächst wird der Zentrumsgesetzentwurf über
Streichung der sozialpolitischen Maßnahmen in der
Notverordnung vom 4. September 1932 bei Ent¬
haltung der Deutschnationalen und der Deutschen
Volkspartei in zweiter und dritter Lesung und in
der Schlußabstimmung endgültig angenommen.

Es entspinnt sich nunmehr eine längere und sehr
lebhafte Auseinandersetzung über das Verfahren
bei den weiteren Abstimmungen . Die Kommu¬
nisten erheben mit zahlreichen Zurufen und in Aus¬
führungen zur Geschäftsordnung erregt Einspruch
dagegen , daß erst über einen Teil der Notverord¬
nungen und dann über die Notverordnungen als
ganzes abgestimmt werden solle . Das widerspreche
durchaus dem bisher üblichen Verfahren . Die Ab¬
stimmungen hätten eine hervorragende politische
Bedeutung . Bei scharfen Angriffen des Abgeord¬
neten Ra edel (Komm .) auf die Nationalsozia¬
listen ertönen von der Rechten des stauses an¬
dauernd laute „ Schluß !

"- und „Raus !
"-Rufe.

Abg . Dr Frick (Nat . -Soz .) stellt schließlich, um,
wie er erklärt, den Streit zu beenden , den Antrag,
sämtliche übrigen Anträge den Ausschüssen zu über¬
weisen . (Lärm links . — Zuruf von den Sozial¬
demokraten : Die Schleicher-Koalition ist fertig !)

Vizepräsident Esser erklärt unter allgemeiner
Unruhe im ganzen Hause, er habe sich vorher mit
den Parteiführern über das Verfahren bei der Ab¬
stimmung unterhalten . (Lebhafter Widerspruch bei
den Kommunisten . — Zurufe : Lüaenvräüdent ! Nazi¬
präsident ! — Abg . Stemhoff (Dn . Vp ) : Wir sind
auch nicht gehört worden !) Der Vizepräsident er¬
klärt schließlich bei fortgesetzter großer Unruhe , das
Wort zur Geschäftsordnunq nicht mehr erteilen zu
können . (Lärm bei den Kommunisten und Zuruf:
„ Sie können doch nicht machen , was Sie wollen !

"
— Große Heiterkeit .) Schließlich emrü' eblt der Prä¬
sident aber doch , über die einzelnen Anträqe auch
einzeln abzustimmen . Er weist dann zunächst darauf
hin , daß der sozialdemokratische Gesetzentwurf über
Winterhilfe für die notleidende Bevölkerung insofern
nicht der Geschäftsordnung enffvricht, als die An¬
gabe der Deckungsmöglichkeit fehlt.

lieber den Vorschlag des Präsidenten , die Vor¬
lage deshalb dem Ausschuß zu überweisen , wird auf
Antrag der Kommunisten namentlich abgestimmt.
(Während der Abstimmung spricht der Abg . D-r. Frick
wiederholt mit dem amtierenden Vizepräsidenten,
wobei die Kommunisten höhnisch rufen : „ Herr Esser,
stehen Sie doch auf , wenn Frick Ihnen Instruktionen
gibt !

" — Unruhe im Zentrum .)
Die Au ss chuß überweisung wird mit 293

gegen 206 St . bei 48 Enthaltungen beschlossen.
Die Sozialdemokraten und Kommunisten stimmen
gegen die Ausschußüberweisung : die Dsutschnationa-
len und die Deutsche Volkspartei gaben Stimment¬
haltung skarten ab , während die übrigen Parteien
für die Ueberweisung an den Haushaltsausschutz ein¬
traten.

Abg . Torgler (K .) beantragt , ohne Ausschuß-
Überweisung sofort über zwei Anträge seiner Frak¬
tion auf Winterhilsemaßnahmen abzustimmen . —
(Händeklatschen bei den Kommunisten .)

Abg . L e i ch t (Vayr . Vp .) hält das nicht für zu-
nachdem soeben beschlossen worden sei. einen

gleichgearteten Antrag einer anderen Fraktion dem
Ausschuß zu überweisen . Gleichgeartete Anträge
müßten auch gleichmäßig behandelt werden.

Abg . Dr . Frick (NS . ) wünscht sofortige Erledi¬
gung eines Antrags feiner Fraktion , der die Reichs¬
regierung aussordert , alsbald durchgreifende Winter¬
hilfemaßnahmen in Form einer angemessenen Weih-

nachts - und Winterbeihilfe für die notleidende Be¬
völkerung zu treffen . (Zuruf bei den Kommunisten:
„Betrüger !

")
Abg . Loebe (Soz .) betont hierzu , daß nach dem

zweiten Teil des Antrags die Unterstützungen durch
Lieferung von Gegenständen des täglichen Bedarfs
erfolgen sollte , und zwar solle diese Lieferung von
Bauern und Angehörigen des gewerblichen Mittel¬
standes vorgsnommen werden ; der Gegenwert der
Lieferung solle diesen bei ihren Steuern zur Anrech¬
nung kommen . Nun aber , so meint der Redner , er¬
klärten ja diese Kreise, die als Lieferanten in Frage
kämen, sehr oft , sie könnten überhaupt keine Steuern
zahlen . Wenn irgendwann , so fei hier Ausschuß-
überweifung nötig . (Heiterkeit links .)

Eine Mehrheit von der Linken bis zur Mitte be¬
schließt die Ueberweis -ung des nationalsozialistischen
Winterhilfeantrags an den Ausschuß.

Die erwähnten beiden kommunistischen Winter¬
hilfeanträge werden mit 296 gegen 206 Stimmen bei
49 Enthaltungen den zuständigen Ausschüssen übler¬
wiesen.

Sozialdemokratische und kommunistische Anträge
auf sofortige gänzliche oder teilweise Außerkraft¬
setzung verschiedener Notverordnungen , u . a . der
Notverordnung vom 14 . Juni zur Erhaltung der Ar¬
beitslosenhilfe und der Sozialversicherung sowie zur
Erleichterung der Wohlfahrtslasten der Gemeinden
werden mit 296 gegen 203 Stimmen bei 49 Enthal¬
tungen dem Haushaltsausschuß überwiesen.

Ebenso . erfolgt Ansschußüberweisung bei zahl¬
reichen weiteren Anträgen verichiedener Parteien
über Arbeitsbeschaffung , soziale Maßnahmen usw.

Es folgt nunmehr die Beratung kommunistischer
und sozialdemokratischer Anträge zugunsten der Hin¬
terbliebenen der Opfer der Premnitzer Katastrophe.

Abg . Herm ( K.) bezeichnet es als die Aufgabe
des Reichstages , sofort dafür zu sorgen , daß die Fa¬
milien der Opfer nicht in Not und Elend gerieten.
Erbärmlich sei die Rolle der Nationalsozialisten , die
sich schützend vor Las Chemie -Kapital stellten . (Stür¬
mischer Widerspruch bei den Nationalsozialisten und
Rufe : „Lügner !

")
Abg . Ebert (Soz .) erwidert dem Vorredner,

daß dieses Unglück sich bei Reparaturarbeiten ereig¬
net habe . Die Unfallverhütung habe mit der gewal¬
tigen Entwicklung der chemischen Industrie nicht
Schritt gehalten . Unter fortgesetzten Zurufen von
den Kommunisten erklärt der Redner dann noch, es
habe den Anschein, als ob der Umfang des Unglücks
insbesondere auf die Lagerung von Explosivstoffen
aus der Kriegszeit zurückzuführean sei . Er befür¬
wortet einen Antrag seiner Fraktion , 25 000 Mark

Zu dem Führer -Konflikt bei den Nationalsozialisten.

Gregor Straffer.
der Reichsorganisationsleiter der NSDAP . , der
bereits mehrfach als künftiger preußischer Mi¬
nisterpräsident genannt worden war , hat jetzt
plötzlich einen dreiwöchigen Erholungsurlaub

angetreten.

sollen anhängige Verfahren eingestellt werden , wenn
keine schwerere Strafe als zwei Jahre (nach dem
Ausschußbeschluß fünf Jahre ) zu erwarten ist. ,

Abg . Goke (Dn . ) ist der Ansicht, daß allgemeine
Amnestien nur aus >ganz besonderen Gründen er¬
lassen werden dürften . Es habe wohl auch keinen
Zweck, einen so hoffnungslos toten Frosch wie den
deutschen Parlamentarismus mit seinem Kuhhandels-
syftem zu weiterem Leben zu galvanisieren (große
Heiterkeit) , damit er noch ein paar lächerliche Stram-
pelbewegungen machen könne. (Zurufe von den NS . :
„Ihr strampelt doch auch !

" — Heiterkeit .) Die Justiz
M sich und die Staatsautorität müßten die Grund¬
lagen des staatlichen Lebens bleiben . Gewiß lägen in
Einzelfällen Härten vor , weil da und dort die Ge¬
richte gezwungen gewesen feien , sich an den Buch¬
staben des Gesetzes und der Notverordnungen zu
halten . Ilm diese Härten zu beseitigen , fei eine so
weitgehende Amnestie , nicht nötig.

Äbg . Koska (K . ) erklärt , dem Vorredner fehl«
jede Verbindung mit der Stimmung im Volke , da°
größtes Mißtrauen gegen die Justiz von heute hege,

für die Hinterbliebenen und die Familien der Ver - fDer vorliegende Entwurf genüge den Kommunisten
letzten beveitzuftellen

Abg . Wagner - Westfalen (NS .) wendet sich
dagegen , Laß die Kommunisten das Sterben von zehn
Soldaten der Arbeit im Reichstag in unerhörter
Weise dazu benutzten, ihre parteipolitischen Geschäfte
zu betreiben . (Bleifall bei den NS .) Das mache eine
wirkliche Untersuchung und ein positives Ergebnis
unmöglich . Einzelne Todesopfer müßten genau so
bewertet werden wie die . die das Unglück hätten , zu
mehreren ans der Strecke zu bleiben . Die Forderung
nach vorübergehender Betriebsschließung sei wirt¬
schaftlich unsinnig und unsozial . Eine einwandfreie
Untersuchung unter Mitwirkung der Belegschaft
könne ohnedies erfolgen . Die Nationalsozialisten
würden dem Antrag bis auf die Forderung nach Be-
t-riebsschffsßumg zustim-men . um zu beweisen daß das
Volk hinter seinem arbsitnehmenden Menschen stehe.
(Beifall bei den NS .)

Abg . Tremmel (Z .) spricht sich gleichfalls für
eine peinliche Untersuchung darüber aus , ob Fahr¬
lässigkeit vorlisge oder nicht. Es sei aber zweckmäßig,
das Ergebnis der Untersuchung abzuwarten , ehe be¬
stimmte Maßnahmen getroffen werden . Das Zen¬
trum fei daher für Ueberweifung der Anträge an den
Sozialpolitischen Ausschuß.

Damit ist die Aussprache beendet . Der sozialdemo¬
kratische Antrag wird dem Ausschuß überwiesen.
Der kommunistische Antrag wird bis auf die Forde¬
rung nach vorübergehender Schließung des Werkes
angenommen."

Als das Hans hierauf in die Beratung der Am¬
nestieanträge eintreten will , beantragt Abg . Loebe
(Soz .) Unterbrechung der Sitzung um eine halbe
Stunde , da noch nachträglich ein wichtiger Antrag
gestellt worden sei. der in den Fraktionen erst be¬
sprochen werden müsse.

Mit großer Mehrheit wird die Unterbrechung der
Sitzung beschlossen. Der Antrag will gewisse La-ndes-
oerratsdelikte von der Amnestie ausnehmen.

Nach Wiedereröffnung der Sitzung steht auf der
Tagesordnung die zweite und dritte Beratung des
Amnestie gesetzentwurfs . Zu den bekannten Aus-
schußbsschlüssenist nachträglich vom Zentrum ein An¬
trag vorgelegt worden , der von der Amnestie außer
den in dem Ausschnßantrag gsrmrmten Delikten auch
Hochverrat ausschließen will , wenn die Tat darauf
gerick-iet war , die Reichswehr oder die Polizei zur
Erfüllung ihrer Pflicht untauglich zu machen, das
Deutsche Reich und seine Ländler gegen Angriffe auf
ihren äußeren oder inneren Bestand zu schützen , fer¬
ner Verbrechen des Meineids und alle Taten , die
von Rohheit , Niedrigkeit der Gesinnung oder von
Gewinnlucht zeugen .

'
Schließlich schlägt das Zentrum

vor , Freiheitsstrafen von längerer Dauer nicht, wie
im Ausschuß beschlossen, zunächst um fünf Jahre,
sondern nur um zwei Jahre zu mindern und dann

nicht. (Sehr wahr ! bei den Komm . ) Notwendig sei
die Freilassung aller proletarischen Gefangenen.

Abg . Mar um (Soz .) , der unter allgemeiner
Heiterkeit bei Beginn feiner Rede durch ein Versehen
des Präsidenten Klopfzeichen am Pult erhält , di«
sonst auf Ablauf der Redezeit hindeuten , äußert
schwere Bedenken gegen den Umfang der vorliegen¬
den Amnestie . Var allem Verleumdungen und üble
Nachrede sollten nicht mehr unter eine Amnestie fal¬
len . Jede Amnestie beeinträchtige außerdem das Ge¬
fühl des Rechts und der Autorität . Dennoch sei in
der gegenwärtigen Zeit die Amnestie notwendig,
weil die Gerichte Blut - und Schreckensurteile gefällt
hätten . (Sehr wahr ! bei den Soz .) Es werde heute
in Deutschland von den Richtern mit zweierlei Maß
gemessen , wenn auch nicht bewußt . Mit Recht werde
gesagt , daß insbesondere beim Reichsgericht mit
zweierlei Maß gemessen werde.

Abg . Dr . Frank 2 (RS . ) erklärt , die ungeheure
Herabwürdigung von Senaten des Reichsgerichts,
die der Vorredner sich erlaubt habe , sei dazu geeig¬
net , die Autorität noch weffer zu , unterwühlen . Es
habe sich um einen Versuch der Zersetzung von dieser
Tribüne aus gehandelt . Die Nationalsozialisten hät¬
ten den ersten Anlaß , sich gegen die Justiz der letzten
Monate auszusprechen . Es seien in der letzten Zeit
unter der autoritären Justiz >der Deutschnativnalen
Tausende von Existenzen in Deutschland unterwühlt
worden . Die Rechtssicherheit . werde erst dann ein¬
treten , wenn Adolf Hitler den Staat führt . (Beifall .)
Wir richten , so fährt der Redner fort , unseren leiden¬
schaftlichen Gruß an die . Opfer der terroristischen
Justiz , die im Dienste unserer Bewegung in die Ge¬
fängnisse und Zuchthäuser aus Grund drakonischer
Verordnungen gesteckt worden sind. (Händeklatschen
bei den NS . und Heilrufe .) Von der Reichsregierung
erwarten wir , daß sie ihre Zusage , sehr bald mit dem
Sondergerichtsvevfahren auszuräumen , binnen kur¬
zem wahr macht. Wenn der Zusatz über den Zer¬
setzungshochverrat , der von der Amnestie auszu¬
schließen sei , nicht bestimmt in das Gesetz ausgenom¬
men werde , so würden sich die Nationalsozialisten
lieber zu dem Opfer entschließen , die Gefangenen erst
wenige Wochen später nach dem Machtantritt der
NSÄAP . zu befreien (Lachen links ) , als daß sie
künftig vor jedem Reichswehrsoldaten beschämt das
Haupt Niederschlagen müßten . Ohne den National¬
sozialismus wären bei dieser Justiz schon längst die
legalen Grenzen zerstört . Bald würden die National¬
sozialisten zu Gericht sitzen über die Volksverderber
in Deutschland . (Lebhafter Beifall bei den NS .)

Abg . Dr . Graf (B . Vp .) bedauert , daß die Be¬
ratung dieses Gegenstandes mit einer Leidenschaft
erfolge , die der Sache nicht diene . Die Autorität des
Staates , des Rechtes und der Justiz vertrage über¬
haupt keine Amnestie . Wo solle ein Staat hinkom-

die Reststrasen auf die Hälfte herabzusetzen. Ebenso men , der den Hochverrat durch immer wiederholte



Amnestienlegalisiere? Jeder Täter -werde dann aus
der Amnestie die Konsequenz ziehen , daß er ruhig
weiter sündigen könne . Die B-ayr . Volkspartei lehne
d ie Amnestieanträgeab.

Abg . Dr . Strathmann (Chr . -soz. Vd .) erklärt,
der Bolksdienst stehe der Amnestie nicht grundsätzlich
ablehnend gegenüber. Die Amnestierung für Straf¬
taten aus wirtschaftlicher Not verdiene volle Sym¬
pathie. Landesverrat sollte unter allen Umständen
ausgeschlossen werden, ebenso der Hochverrat mit
Rücksicht auf die kommunistischen Zersetzungsbestre-
Lu-ngen.

Damit schließt die Aussprache.
In der Abstimmung zur zweiten Lesung wird

der Aenderungsantrag des Zentrums und der
Bayerischen Volkspartei abgelehnt Strafen statt bis
zu fünf nur bis zu zwei Jahren zu erlassen Ebenso
werden abgelehnt die Anträge der gleichen Par¬
teien , den Meineid und alle Taten , die von Roheit,
Niedrigkeit der Gesinnung oder Gewinnsucht zeu¬
gen , von der Amnestie auszuschließen , ebenso ver¬
fällt der Antrag der Christlich -Sozialen der Ab¬
lehnung, den Hochverrat überhaupt nicht zu am¬
nestieren, und Landesverrat auch dann nicht zu
amnestieren, wenn die Tat nicht aus Eigennutz be¬
gangen wurde.

Annahme findet dagegen mit einer Mehrheit vom
Zentrum bis zu den Nationalsozialistender Antrag
des Zentrums und der Bayerischen Volkspartsi. dis
Amnestie auf Hochverrat nicht anzuwenden wenn
die Tat darouf gerichtet war , die Reichswehr oder
die Polizei zur Erfüllung ihrer Pflicht untauglich
zu machen , das Reich und die Länder gegen An¬
griffe auf ihren äußeren oder inneren Bestand zu
schützen.

Vor der Schlußabstunmung erklärt
Abg . Wegmann (Z. ) : Trotz wiederholt ge¬

äußerter schwerer Bedenken gegen die Häufung von
Amnestien würde das Zentrum seine Zustimmung
zu dem Entwurf erklären, sofern seine Aenderungs-
anträge eine Mehrheit gefunden hätten. Nachdem
aber diese Anträge in der Vorlage keine Berücksich¬
tigung gefunden hätten, sei die Zentrumsfraktion
nicht in der Lage, dem Entwurf zuzustimmen.
(Pfui ! -Rufe bei den Kommunisten.)

Abg . Strathmann (Cbr -soz. Vd .) betont,
daß auch seine Freunde dem Gesetz nicht zustimmen
könnten , weil Hochverrat und Landesverrat nicht
von der Amnestie ausgenommen werden sollen.

Es folgt dann die bereits gemeldete Schluß-
abst 'mmung.

Die Tagesordnung ist erledigt. — Vor . der Be¬
schlußfassung über die Dauer der Vertagung des
Reichstages gibt Staatssekretär Planck die Er¬
klärung ab . die Reichsreaieruna sek entschlossen.
Maßnahmen für eine besondere Winterhilfe zu
treffen, soweit es die finanzielle Laue zulasse . (Un¬
ruhe bei den Kommunisten.) Die Regierung werde
sich bemühen, im Ausschuß mit den Vartt -en zu einer
Verständigung über das Ausmaß der Aktion zu ge¬
langen.

VizepräsidentEsser schlägt vor , dem Präsiden¬
ten die Ermächtigung zu geben , den Reichstag mit
Zustimmung des Aeltestenrates einzuberufen.

Die Abaeordneten Lobe (Soz.) uyd Torgler
(Komm .) beantragen eine weitere Sitzung am
nächsten Montag.

Abg . Litke (Soz.) verwe' st auf die Urlaubs¬
gesuche von Abaeordneten und f ' agt. von wem in
Zukunft diele Urlaube aenebmigt w' ttden. vom
Reichstage oder von Adolf Hitler. (Unruhe und
Heiterkeit .)

Der Antrag , am Montag eine Sitzung stattstn-
den zu lasten , wird gegen Sozialdemokraten und
Kommunistenabgelehnt.

Der Präsident wird ermächtigt , den Termin der
nächsten Reichstaassttzung im Einverständnis mit
dem Aeltestenrat sestzul-tzen.

Schluß nach 20,30 Uhr.
Berliner Blätter zur Reichskagsvertagung.

TU . Berlin, 10 . Dez . Zur Vertagung des
Reichstages wird von einer Reihe Berliner Blätter
ausführlich Stellung genommen. Die „ Germania"
spricht von einem vorläufigen Waffenstillstand . Der
vorläufige „ Waffenstillstand" zwischen der neuen
Reichsregierung und dem Reichstag, dessen Theorie
schon vor dem Zustandekommen des Kabinetts
Schleicher auftauchte, ist also Tatsache geworden.
Dabei sehe jeder Laie, daß es sich auch nicht entfernt
um ein Vertrauensverhältnis zwischen Reichstag und
Reichskabinett handele, sondern daß vorläufig nur
die berechtigte Eigenliebe eines Parlaments bestim¬
mend gewesen fei . das mit einer anderen Haltung
gegen seine ureigensten Interessen gewütet hätte.
Andererseits habe zu diesem Ereignis zweifellos die
Tatsache beigetragen, daß die Regierung entgegen
ihrer Vorgängerin sehr taktvolle Zurückhaltung ge¬
genüber dem Parlament geübt Habs. — Die ,^Bör>
sen-Zeitung" ist der Auffassung , daß die Regierung
Schleicher mit der Vertagung das erste Ziel, das es
sich in seiner Taktik gegenüber dem Reichstag ge¬
steckt hatte, erreicht und damit zweifellos einen Er¬
folg davongetragen habe. — Die „Kreuz-Zeitung"
hebt unter Hinweis auf das Amnsstiegesetz hervor,
daß die Reichsregierung für die Erreichung ihres
Zieles, den Reichstag bis Mitte Januar zu vertagen,
einen hohen Preis gezahlt habe . — Die „Vossllche
Zeitung" bezeichnet die erste kurze Tagung des
Reichsiages als einen erstaunlichen Erfolg, wenn er
auch weniger auf eine freiwillige Kraftanstrengung
des Parlaments , als auf eine geschickte Ausnützung
von Schwächemomentenbei einzelnen Parteien zu¬
rückzuführen sei. — Der „Börsen-Courier" bezeichnet
es als das Wesentliche , daß sich gezeigt habe , daß
der Reichstag mit der Regierung Schleicher zunächst
einmal gut auskommen könne . — Die „ D . A . Z .

"
spricht von einem politischen Erfolg der Regierung.
— Der „Vorwärts " meint, die sozialdemokratische
Reichstagsfraktionhabe es fertiggebracht, daß dieser
Reichstag mit seiner antiparlamentarischen Mehr¬
heit in drei kurzen Sitzungstagen Zeugnis für den
Wert und die Bedeutung eines arbeitsfähigen Par¬
laments abgelegt habe . — Auch das „ Berliner Ta¬
geblatt" weist darauf hin, daß der Reichstag seit
langer Zeit zum erstenmal wieder sachliche und
praktische Arbeit geleistet habe . — Die „ Deutsche
Zeitung" hebt hervor, daß der Uebsrmut, mit dem
während der drei Sitzungstage im Reichstag die So¬
zialdemokratie und die Kommunisten aufgetreten
seien, bezeichnend sei. — Der „Tag" bezeichnet es

Der Konflikt in der RSDAP.
Die Unstimmigkeit mit Jeder beigelsgt.

T.U. Berlin. S . Dezember . Wie die Reichs¬
pressestelle der NSDAP , mikteilt , hat Gottfried Jeder
folgende Erklärung abgegeben : „Gegenüber den in
der Oeffenklichkeik verbreiteten Meldungen und un¬
zutreffendenAuffassungen über mein Verhältnis zur
NSDAP , und über meine Haltung gegenüber ihrem
Jührer gebe ich die Erklärung ab , daß ich auf Ehre
und Gewissen in Treue und unerschütterlicher Er-
gebenheithinter meinem Jührer Adolf Hitler stehe.

Berlin, den 9. Dezember 1932.
gez. Gottfried Jeder .

"

Eine Erklärung der AbgeordnetenRosenberg,
Hieel und Irick,

T .U . Berlin, 9 . Dezbr . Dis nationalsozialistischen
Abgeordneten Nofenberg, Hier! und Frick geben
folgende Erklärung ab:

„ Das „ Acht-Uhr -Abendblatt" in Berlin brachte
die „Meldung"

, daß Dr. Frick , Oberst Hier ! und
Alfred Rosenberg sich von der Politik und damit
von der NSDAP , zurückziehen würden. Diese
Meldung ist frei erfunden."

Roehm und Hube.
T . U . Berlin. 9 . Dezbr . Der Chef des Stabes der

NSDAP . , Ernst Roehm. gibt folgende Erklärung ab:
„ An die S .A . und S .S . ! Der Führer wird,

veranlaßt durch die Beurlaubung Gregor Stras-
sers . eine Reihe organisatorischerund personeller
Aenderungen in der politischen Gliederung der
Bewegung durchführen . S .A . und S .S . werden
durch diese Maßnahme nicht berührt. Als die
Kerntruppe dieser Bewegung stehen sie , ihrer Ver¬
pflichtung und Verantwortung bewußt, in Treue
und Geschlossenheit vor dem Führer.

Der Chef des Stabes gez. Ern st Roeh m.
"

Der Führer der Preußenfraktion der NSDAP . ,
Kube . hat heute folgendes Telegramm an den Füh¬
rer Adolf Hitler gesandt:

„Preußenfraktwn gelobt dem Führer erneut
unverbrüchliche Treue.

"
Noch am gestviaen Tage fand eine gesckllossene

Kundgebung der Reichstagsfraktion der NSDAP,
statt.

Die Gauleiter und Landesinfpekkeure der NSDAP,
einmütig für die Einheit der Partei.

T .U . Berlin, 9 . Dezember. Wie die Reichspresse¬
stelle der NSDAP , mitteilt, haben sämtliche Gau¬
leiter und Landesinspekteureder NSDAP , folgende
Erklärung unterzeichnet , die der Oefsentlichkeit über¬
geben wird:

„Die politische Organisation der NSDAP , keilt
mit: „Die Beurlaubung des Reichsorganisations-
leikers Gregor Straffer wird von allen Jeindsn
Deutschlands dazu benutzt , die Hoffnung zu näbren,
daß das deutsche Bollwerk, der Nationalsozialis¬
mus, das kein Angriff von misten her erschüttern
konnte , durch Spaltung sich selbst vernichten könnte.
Die Jeinde Deutschlands hoffen vergebens) Die
Landesinipeffsure und Gauleiter der NSDAP . ,
die als die ältesten und treuesten Mitarbeiter des
Führers die Organisation ausbauten und heule
verantwortlichkeilen , stehen in nicht zu erschüttern¬
der Treue und Schaffen zum Jübrer der Bewe¬
gung. Die P . -O . siebt fester denn je in Liebe und
Verehrung zu Adolf Hitler."

Anschließend an die Versammlung der Gauleiter
und Landesinspekteure fand eine Nachtübung der
nationalsozialistischen Reichstagsfraktion statt.

Treuekundgebungder nationalsozialistischen
Reichskagsfraktionfür Hitler.

T . U . Berlin, 10 . Dezember . Ueber eine am Frei¬
tagabend nach Schluß der Vollsitzung im Hause des
ReichstagspräsidentenGoeringabgehalteneSitzungder
nationalsozialistischen Reichstagsfraktion, an der
sämtliche Parteimitglieder bis auf den Abgeordneten
Straffer und den seit einiger Zeit erkrankten Abge¬
ordneten Lenz teilnahmen, wird von der Reichspresse-
stelle der NSDAP , folgender Bericht ausgegeben:
„ Die heute nach Beendigung der Reichstagstagung
abgehalteneSitzung der nationalsozialistischen Reichs¬
te, gssraktion, an der Adolf Hitler teilnahm, gestaltete
sich zu einer überaus eindrucksvollen Kundgebung
der gesamten Fraktion für den Führer . Die Sitzung
erbrachte den untrüglichenBeweis, daß die national¬
sozialistische Bewegung durch keinerlei Ereignisse,
von welcher Seite auch immer sie kommen mögen,
auch nur berührt werden kann.

Nachdem der Fraktionsvorsitzends Dr . Frick die
Behauptungen einer gewissen Presse , wonach er und
andere Mitglieder der Fraktion dem Führer die Ge¬
folgschaft versagt hätten, als gemeine Lügen ge¬
brandmarkt hatte, wiederholteer namens der gesam¬
ten Fraktion das Gelöbnis unwandelbarer Treue
zum Führer und Schöpfer der Bewegung, Adolf
Hitler.

Der Führer hielt sodan eine Ansprache an die
Fraktion, die in die Feststellung ausklang, daß die
Kraft und Stärke der NSDAP , in erster Linie m
der Treue liege , im Zusammenhalt auf Leben und
Tod , woran alle Angriffe zerschellen müssen.

Der ReichstagsabgeordneteGoering erklärte unter
stürmischer Zustimmung der Fraktion, daß sich in
dieser Stunde nicht nur die Führer und Abgeordneten
der NSDAP . , sondern die gesamte Bewegung auch
seelisch um ihren Führer schare.

Die gesamte Fraktion umringte darauf spontan
den Führer und brachte ihm außerordentlich stür¬
mische Ovationen dar. Jedes einzelne Mitglied emp¬
fand das Bedürfnis , dem Führer auch noch persönlich
das Gelöbms der Treue in die Hand abzulegen.

Darüber hinaus gab die Reichstagsfraktion auch
noch formell die einmütige Erklärung ab , daß sie ge¬
schlossen hinter ihrem Führer Adolf Hitler stehe .

"
Auch die P r e u ß e n f r a k t i o n erklärte, daß

sie nach wie vor unverbrüchlich treu zu Hitler steht.
Gerade angesichts der Zsrsetzungsbestrebungendes
Judentums und der Reaktion sei diese Stellung¬
nahme der PreußischenLandtagsfraktion eine unbe¬
dingte Selbstverständlichkeit.

Wie enkwickelke sich der Konflikt mit Straffer?
T.U . Berlin, 9 . Dez . Eine Reihe von Blättern

ergeht sich weiter m den verschiedensten Vermutun¬
gen über den „Fall Straffer "

. Tatsächlich liegt der
Fall, wie die „Tetegraphen-Union" aus gutunler-
richteten Kreisen erfährt, folgendermaßen:

Gregor Straffer ist infolge verschiedener Vor¬
gänge der letzten Zeit offenbar zu der Ueberzeugung
gekommen , daß ihm eine , gedeihliche Mitarbeit in
der Leitung der NSDAP , nicht mehr möglich sei,
und daß er nach seiner persönlichen Ueberzeugung
die Verantwortung für den augenblicklichen staats-
politischen Kurs der Partei nicht mehr mit tragen
könne . . Aus diesem Grunde hat er am Donnerstag¬
mittag an Adolf Hitler ein Schrecken gerichtet , in
dem er ihn auf verschiedene Mißstände. die seiner
Ansicht nach bestehen , hinweist . U . a . dürfte er ,n
dem Brief darauf hingewiesen haben, daß gerade
die weltanschaulichen Gesichtspunkte in der Partei
besonders in den Vordergrund gerückt würden, daß
aber m der Parteileitung keineswegs unbedingt
entsprechend diesen Grundsätzen gebandelt würde.
Auch wird er darauf hingewiesen haben, daß es
seiner Ansicht nach nicht richtig sei . wenn man pre¬
dige , daß der Marxismus mit roher Gewalt be¬
kämpft werden müsse , da nach seiner Usberzenqung
auch in den Kreisen der Marxisten viele wertvolle
Elemente seien , die für den deutschen Sozialismus,
wie. Straffer ihn anstrebt, gewonnen werden müßten
und könnten . Besonders hat offenbar Straffer noch
darauf hingewiesen , daß ihm als Reichsorganisa¬
tionsleiter von anderen Stellen der Parteileitung
wiederholt Schwierigkeiten in der Leitung der Or¬
ganisation gemacht wurden, dis seine Autorität un¬
tergraben hätten, was gerade bei einer Partei , die
so sehr tue Autorität des Führers in den Vorder¬
grund stelle , besonders zu verurteilen sei. Auch mit
der großen staatsvolitiicken Linie, die die Partei
scheinbar jetzt verfolge , nämlick Deutschland erst ins
Chaos stürzen zu lassen und erst dann die national¬
sozialistische Aufbauarbeit zu bminnen , dürfte sich
Straffer nicht einverstandenerklärt haben. In seinem
Schreiben hat dann Straffer tattäckttck seine Par
teiämter niederqelegtund auch ststi Reickistaasman-
dat zur Verfügung gestellt . Dieses Schreiben ist
Adolf Hitler in den fn'ibsn Na--l'mittagsstunden des
gestrwen Tages übergeben worden.

Hitler hat die Niedsrleauna der Aemter aber
offenbar nickt angenommen, sondern Straffer , der
inzwischen bereits abqereist war , durch einen Mit¬
telsmann zu verstehen aeasben. daß er ihn vorläufig
auf drei Wochen beurlaube, und daß man ffck dann
über die Angelegenheit ia noch mal auslvrecken
könne . Die Mandatsniedsrlegung Straffers ist
unter diesen Umständen daun auch nickt erfolgt. Em
entsvreckendes Schreiben das an den Reickstags-
präffdenten hätte ge'' ' cktet werden muffen , ist dort
nickt einaegangen und, entgegen der ursvrünqlichsn
Abstckt Straffers au-d morden.

Neueste Amkmeldungxi,
( Eigener Funkd : e n st .)

Bisher sind noch keine Entschlüsse getrost
englische Kabinett zu einer Sondersitzung -„in ^
zuberufen, um die endgültige Entscheidung
neus an Amerika zu sendende Schuld - „ die
Zufällen.

Bei einem Uebungsflug eines
gerleutnants versagte sein Flugzeug und Eu ^
m-n rmn Der Offizier fand den ^
weit von Versailles ab.
in den Flammen,

Während der Finanzausschuß der Kammer r»
gegen die Schuldenzahlung an Amerika ausst,-
hat der Auswärtige Ausschuß diese gutgehejß̂ '

Unweit von Grenoble an der gleichen Stelle
der im Jahre 1917 ein französischer Urlauben?
umstürzte, wobei mehrere hundert Soldaten qetdtwurden, entgleiste jetzt ein Güter
Mehrere Bahnbeamte wurden verletzt. U >g.

Wie der Washingtoner Vertreter der „Tirne>
erfährt, hat sich Hoover auf Grund seiner

"
letztenNote entschlossen, oie gesamte wirtschaftliche Lage

Zusammenarbeit mit England durch die internau»,nale Wirtschaftskonferenz zu untersuchen.

als eine Angelegenheit von schwerwiegendster Be¬
deutung, daß mit Unterstützung der Nationalsozia¬
listen Landesverräter aus „ Ueberzeugung " eben¬
falls in die Amnestie mit eingeschlosssn sind.

„Völkischer Beobachter " zu den Amnestieankrägen
im Rechksausschutz.

T .U . München. 9 . Dezember . Im Zusammen¬
hang mit der Beratung der Amnestie -Anträge im
Rechtsausschuß des Reichstagesfordert der „ Völkische
Beobachter" Freiheit für die emgekerkerten S .A .-
Kameraden. Das Blatt schreibt : Der Rechtsausschuß
werde heute irgendwie zu einem Ergebnis kommen
müssen , wenn 18 000 Volksgenossen die Freiheit
wiedergegebenwerden solle . Dazu sei in der heutigen
Reichstagssitzung eine Zweidrittelmehrheit nötig.
Sollte eine solche nicht zustande kommen , folge der
Einspruch des Reichsrates, der dann die ganze
Amnestie illusorisch machen könne . Es werde sich
bei der Abstimmung zeigen , wer es wirklich ehrlich
mit den in dem Kerkern des Systems schmachtenden
Männern und Frauen meine, die keinesfalls ein
Opfer erbärmlichen Kuhhandels im Parlament wer¬
den dürften. Cs bestehe die Gefahr, daß die Amnestie
letzten Endes am Widerstanddes Reichsjustizministers
scheitern werde.

Der Präsident von Brasilien, Wargas, hat
eine Verordnung unterzeichnet , die den Anbau von
Kaffee für die nächsten Jahre verbietet-

VolilWe NmiMau
Die badischen Kirckenverkrciqe in zweiter Lesung

angenommen.
A T . U . Karlsruhe, 9 . Dezember . Im Landtag

fand am Freitagmittag die zweite Lesung der badi¬
schen Kirchenverträgestatt.

Bei der Abstimmungwurden die Kirchenverträge
mit 41 gegen 42 Stimmen angenommen, und zwar
wiederum mit den Stimmen des Zentrums und der
Deutschen Volkspartei und mit ihr der Wirtschafts¬
partei . Gegenüber der Abstimmung der ersten Le¬
sung waren bei der Freitags -Abstimmung Nein-
Stimmen Weniger , verursacht durch Erkrankung
bezw . Verminderung zweier Abgeordneter. Gegen
die Kirchengesetze stimmten Kommunisten, Sozial¬
demokraten , Demokraten, Evangelischer Volksdienst,
Deutschnationaleund die Nationalsozialisten.

Dr. Obersohren wieder Vorsitzender der Deulsch-
nalionalen Reichslagsfraklion.

/ xTU . Berlin. 9 . Dez . Die Deutschnatio -na-le Presse¬
stelle teilt Mit : Die R-eichstagsfroktio -n der Deutsch¬
nationalen Volksvartei wählte in ihrer Sitzung vom
9 . Dezember einstimmigdurch Zuruf den bisherigen
Vorsitzenden Dr. Oberfohren auch zum Vorsitzenden
der -neuen Fraktion. Au stellvertretendenVorsitzen¬
den wurden ebenfalls einstimmig die Abgeordneten
Stadtm -t Stsinhosf und Dr. Koch -gewählt. Geschäfts¬
führer ist der AbgeordneteHar-mvny,

Große Rede Aeuralhs
zur Agrarbeschwerde des Deutschtumsin Polen.
T . U . Genf, 9 . Dez . Zur großen Agrarbeschwerde

des Deutschtums in Polen gegen die polnische R-e« -
rnng, die vor dem Dölkerbumdsratam Freitag W
Verhandlung gelangte, vertrat der deutsche Außen¬
minister v. Neurath in längerer, in deutscher Sprache
gehaltener Rede den . Standpunkt , daß der von Ein
Dreierausschuß des Völkerbundes ausgearbeitck
Vorschlag zu dieser Angelegenheit nicht cmnehi
sei . Er wies hierbei aus die -fortgesetzte pl-Mmi,
E-ntde -utschvmgspotiti 'k der polnischen Regierung sow,«
aus die willkürliche Handhabung der Agrarreform
hin, die zu einer schweren Schädigung und einem
außerordentlichenRückgang des gesamten deutschen
Grundbesitzes geführt habe . Er unterstrich besonders,
Laß die polnische Regierung durch planmäßige Sa¬
botage jedes -wirksame Eingreifen des Völkerbundes
unmöglich gemacht habe . Die deutsche Regierm;
lege jedoch besonderenWert auf die Feststellung , daß
diese Frage vor die unmittelbare Zuständigkeit des
Völkerbundes-gehöre , und daß der Völkerbund jetzt
als Garant des Minderheitenschutzes beweisen müsse,
ob er fähig sei , den von ihm feierlich übernommener
Verpflichtungenzum Schutze der Minderheiten s
z-ukommen.

. Da die deutsche Regierung durch ihren Außen¬
minister den Vorschlag des Dreierausschusses nun¬
mehr als ungenügend -abgelehnt hat, wird di-chr
Ausschußbericht wieder, an den Dreierausschuß zur
Nachprüfung z-urückverwi -esen werden. Der Mker-
-bundsrat wird daher gezwungen sein , von neu«
zu der ganzen Frage Stellung zu nehmen . ,

MmWrafverfahren
gegen einen thüringischen Studienrat.

T .U . Weimar. 9 . Dezbr . Das thüringische Staats¬
ministerium hat beschlossen, gegen den Studien»!
Dr. Fiedler am Reform-Rhalgymnasium m A
bürg das förmliche Dienststrafverfahreneinzuleiten,
da er sich weigert, den vom VolksbildungsmmisterW
angeordneten Spruch gegen den Versailler Kriegs-
schuldartrkel am Schluß der letzten WochenstuM
sprechen zu lassen . Diesen Widerstand gegen die -
ordnung des Ministeriums betrachtet die Regierung
als Gefährdung der Ordnung und des Ansehensm
Schule, als Erschütterung des Gefühls der SchM
für die staatliche Autorität und als schwere Ber-
letzung der dienstlrchen und erzieherischen PstW"-

Heimkehr des Auflralienfliegers
Klausmann

T . U , Bremen. 9 . Dezember . Im Laufe des ffE
tagnachmittag traf der Flugkamerad des AustralN
fliegers Bertram , Klausmann, mit dem DaM
„Neckar " des Norddeutschen Lloyd in Bremen W
Bekanntlich hat das Geschick Klausmann ungeW
tragisch mitgespielt. Während Bertram sich eWE
lich schnell von den unmenschlichen Strapazener

hat . hat Klausmann erst sehr viel später die,M
reise antreten können , da sein Krankheckszus
einen langen Krankenhausaufenthalt in AuD
erforderlich machte . Nachdem der Bordmonteur s

mehr körperlich fast wieder hergestellt ist, haben
jedoch bedauerlicherweise geistige UmnachtE
erscheinung -en eingestellt , die Klausmann noch h ^

. I
zeitweiligunter Anwandlung von Verfolgung^
leiden lassen . Von einem größeren Empfang hat ^
deshalb notwendigerweiseabgesehen.

Ausiralienflieger Verkram
will jehk nach Europa zurückstiegen.

T.U. London. 9 . Dezember . Der deutsche
Bertram beabsichtigt , am Montag in ^ eg
Allens von Darwin in Nordaustralien s
Er will die Strecke nach London in sieben -

wird dieselbe Maschine beM . -
Monaten in Nord

Erzurücklegen.
Mit der -er vor -einigen
Australien notlanden mußte.
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ll,tz !e«. « »SH MMr
isü öresvhslr

liefert jede Menge ab Lager
und frei Haus

zr . MilibkeilM,
Jever , Hopfenzaun.

Telephon 704.

Zum Schlachten empfehle;
Fleischharkee
Schlachtermefser
Wurftban-
Wurftvrökel

K . k. « ottjes.
Hohenkirchen.

Moderne

tznirn

von 3.00 Mk . an.
Neuheit: MlVMs

in großer Auswahl
bei Wilh . Struck.

Neiies Schnspichl « » .AWImhMS.
3,30 Morgen nachmittagDornröschen

Karten von 30 Pfg.
bis 1 .00 RM.

Morgen abend 7,3V
Operetten - Premiere
und donn täglich 8,15

Das DUllMlIWS

Am 25. und 26. Dezember
große

Weihnachts-Festpremiere

Casanova
Revue-Operettein 14 Bildern.

vsZ MMsnzisLpMein
xeksM Zs mckL!

Dis ^ .nreiZe muK äer Zobauksnstör-
-verbunA voraris ^ebsn, sie erst bringt
Urnen 6ie emvünscbtenLäuter.
Das inu6 einmal offen ans§ssx >roclien
^sräsn: Der ersteLcbritt rnm k.ünkti§en
Lunchen küdrt über cZis ^ .nreiAS . TVIle
^ncteren ^VsrdemaKnabmen sinä nnter-
Ltütrencfsr Ualur.
UnsereI -sssr moebten aucb von Ibnen
erfahren , was 8is an Lesonäerbeiten
fetTt2u bieten haben. Untren 8is bis
^ brbekrakt <Zsr laAesreitnnZ' nacb
-Trakten aus.

-»>» o > I. l. I o s rr- LkvlkiiVkttLvi^ ^
>d» piovc «rk4ea

^ 7 -W-mS » §xmc L sveirip » SSSILA so -mS
» 4 .4« H.9» 8 .W
»Al W» MUM

Konzerchaus-Lichtfpiele
Nur noch Sonntag 5 und 8.15 Uhr

Lilian Harvey — Hans Albers in

Quick
Dazu Ufatonwoche , Lustspiel und Naturfilm
Nachmittags 2.3V Uhr : Iugendvorstellung

Are Jeit fovöevt:

Pr aktisch schenken
O Werkzessve

für Eisen-, Metall - u. Holzbearbeitung
G LimdfaAeDavntturek

0 .85 1 . 10 1 .50 2 .00 RM . per Grt.
Bis Weihnachten Sonderpreise!

I . Lramer Nachfk.

Wsirvnmvkl
1 . Sorte Pfd . 24 Psg „ 5 Pfd . 1 . 15 Mk ..
2 . Sorte Pfd . 20 Pfg ., 5 Pfd . 92 Pfg

ltr. 22 .25 Mk.
tr . 17 .4V Mk.

Das Mehl wird mit einer Mehlsiebmaschine gesiebt
und gemischt . Dadurch ist jede Unreinigkeit von
Klumpen. Fasern usw. ausgeschlossen. Außerdem hat
das Mehl durch das Sieben eine größere Backfähigkeit

B . Eden , Oldorf
I

Margarinafabeik
sucht zum Besuch der Kundschaft und Werbungneuer Kunden einen

serösen
Vvnlpvivn

der zu der in Frage kommenden Bäcker- und
Kolonialwarenhändler -Kundschajt die besten Be¬
ziehungen unterhält . Für die Einrichtung eines
Lagers und Uebertraqung des Inkassos ist die
LeistungeinerangemessenenSicherheit Bedingung
Angebote erbeten u . T . E . 224 a. d . Exp. d Bl.

Jusaden verteuern - ie Ware
darum kaufen Sie bei mir nur

Kä-rWÄÄh -ä -WHprM
ui .7irä . c; ä/kve/ ^ „na Lupsik - oe/kvOir
4 ÜSKrsn / 3 Krsks L ltSIi ŝn-Svps^s»

rin6 au5gsrsicknst6urcd clsn

6ssssn Komfort
clsn Lsrnsmpfong erst ru
sinsm vollen Vsnvfi mackt
^ uskünfts vn6 Vorführung
bsi Ikrsm ka6ioliSn6lsr

Feinkost ff. Heringssalat
Pfd 30 Pfg.

ff. Majonnäse » Pfd 3V Pfg . , Oelsardinen
3 Dosen 1 RMK . , ferner Appetttfild , Heringe
im Nemulade und ajonnäse , Sardellen,

Fettheringe usw.

D . Mm . Zem . Nmr > « !> I/Ltli

von

darf aus Keinen:
W -: h. - ch.- . :,ch,-^

-a .
WHSMNsll . 18

feinste oftfriefische Mischungen
V. Pfd . 115 S, '/. Pfd . 110 -/. Pfd . 105^
-/. Pfd. 95 ,̂ '/. Pfd . 85 Hu. -/« Pfd . 70 H

zu diesen Ausnahmepreisen.

Hi . van k-ongon
OchsenschlSge

Kranzdärme , ca . 30 ml zus RM.
Mitteldärme » ca . 10 m > L OLH
Butte , ca . 1 .50 m ^ v.
Kranzdärme , weit, extraweit. 8 Pfg.
Mitteldärme , weit, extraweit

3V 35 4V Pfg.
Ochsenbutten » ca . 1,50 w , 65 Pfg.

> > . Hammelbutten
Schweinsdärme , eng , mittelweit, weit, extra billigI» sortierte Saitlinge « Schlächtermeister Engros- Preife

Kaufe » rohe Därme

«SS >, W«. « Wrch 88 / M M

-4 nur ctmeli '

»ksirnLkkLxmvLLdrmi
« I. V a v/u.uri.'. ruLve 'rVj

Schützenhof Jever
Inhaber : Georg Geis.

Sonntag , ^ SNLSLNANLvklVNab 4 Uhr;
Eintritt freit

I



HZsLssiTsi

Sonntag , den 11 . und 18. Desember 1932

naohmittaZs von 2 dis 6 vdr.

In unserem bsdagliotren

naobmittags

Konrsrt
nusZskührt von den

Llilglisdsra
de» >ViibsimsbavsnsrOrodssters.

Vesucken Sie unsere

« Ei » »wc« 75 - nc 55 c ! i
>Vir bieten Ibnen eine seltene stille in scbönen unä praktischen , v^ie in

preiswerten Oesclienlcen.

8on6 er - -Vn § ebote in a1Ien ^ bteilun § en ! ! !

Wilkslmsksvsn
Mnüvndui ' gsli ' sv»

Lok « Viviopisslesks

. f ' ^ (s -.

pslrs
kaufen Sie noch immer am vorteil¬

haftesten bei Selbsthersteller

Spezial - MschnereiZ . Mel
Wilhelmshaven , Bismarckplatz , Telephon 1874,1 Etage

» MI tluilll MMllWl»
Alle und s !Ie KlöbeiaussisNungen sm Lager I

dlLOHLITr 2idr -2sdr -3chnellnsher lür Schneiderinnen und tisushalt.

Lielerung trei flau » und gratis Ausbildung im Sailen , 3ticken

us « . ist selbstverständlich.

Ksnl kovlcvn », aZvvvn

7
'
- 83tz .1

- 6 . l3 NtS ? .
'

ä ! 6 . 3 ! ls ^ /s8eliM38e !iin6N kannte

l lbiieis lNlsIeZ

LwmöV/ssLdmesoNinöiifZhnkvsu ^SLdlsncjs
LirLL1vl ?sLoIl/HV <68LkLLvLL

Lin praktisches ^ eibnaedts - Qssekenk, das virklick
Lrsude dringt, ist eins Lampe aus dem Llsktrokaus
Narms. — Konkurrenrlos grollss Lager und der
scklsektsn 2sit angepallts niekt ru unterbietende Preise

R ^ äio - Oeräte , elelctr . Hei2 - unä

I ^ ocli -^ pparate , StaulrsauZer etc.

in ZroLer ^ uswslil

Julius Nsrm§^ leirtro-
Unus

^ iikelmskdvsn , Marktstrslle Z9 — Lelspbon 1064

OsnOlirisrislsI

Meine WEnachts-
MusftsUang

ist eeSffnst « « s lade Z« m AeiGige « Drßurtz
eegevenft ein.

< 2 . SeLnuIts

Lustsewehrv
Pistolen , Floberts,
G -rs-u.Schreckschutzpistol.
Munition.

Fritz Everts,
Wilhelmshaven . Roonstr . 98.

Aelma Bockhsröe
zu verkaufen.

Ostiem.
' H . Kräye.

Mein « 8 8 « » L « - Msvliungsn
- /^ ktnnd 0 .75 0 .85 1 .00 1 . 10 1 .20 » l>1.
sind unübertroken in Oescbmscb und Lrgiebigiceit

feisil »' . Sistksn.
Unsere Ausstellung

in

SprsSWsvs ^ DaUMfchMUÄ
UM GSMeMUVtWSM

bietet auch in diesem Jahre reiche Auswahl in
allen Abteilungen zu bedeutend . herabgesetzten
Preisen . — Eingang auch bis Weihnachten vom

Kirchplatz aus.

tzeinr . Müller, Lurgstr.

GroßerWechnatW-Nerkauf!
NeuesteWall - und Seidenkleider v RM . 6 .90 an
Mod . Sport -, Krawatten - und Pelzkragenmäntel

von RM . 9 .75 an
Extra preiswerte Damenhüte und Kappen

von RM . 1 .95 an
Reinwoll . Kinder-Strickkleider „ Löwe"

von RM . 3.95 an
Billige Kinder-Mantel von RM , 3 .95 an
Pelzkragen , Seiden - und Wollschals und Hand¬
schuhe in großer Auswahl,

Franz Frerichs , grv - r

Vtmttifme
Wewaamsgssche « ke

VON

Xicl ^Ier
V ^ iUielmsliaven , R ^vonstr.

Aeitestes Lperiaihsus
für lösche/Letten

8tepp - unä Daunäeclcen
in Kunstseide und Latin

V ^ ol ! - unä I ^ eiseäeclren
in allen Preislagen

lVloäerne Lisenlrettstellen
in vielen Lsrben

l^alirliettclien , HolLiretten
für Kinder in den verschiedensten Aus¬
führungen

8cbl1araK !a -l>1atrat2en

Diese V^aren von

MMSV
erfreuen au V^ eihnschten

Veenekamp H- Söker
bieten eine

enorme Auswahl
in praktischen Geschenkartikeln

Kleiderstoffe , Seiden , Samte,
Strickstoffe.

Handschuhe, Strümpfe , Taschentücher.

Als praktisches

Weihnachtsgeschenk
für jedenHaushalt empfehleich preiswerte

Schlafzimmerampeln , entzückende Nachttisch¬
lämpchen , Stehlampen , Küchenpendeln nsw.

Außerdem Heizkissen , Kocher , Bügel¬
eisen , Haartrockner und dergl.

SeinriOWille,S1 .Annenffr. 2,Tel .305
hl, 6 , Beachten Sie bitte meine Auslagen,

I

Versäume » Sie nicht such meine
Scbsntsuster ru besichtigen so «d»
meine fVnssteUnogsränme.

In überaus reichhaltiger Ausvakl sind
dis oeusstsn iVlodsIls in

Wohn « und Scklstrimmer -künrichtnngen , Lüchen , volster-
möbel sonde Liorelmökeln in bekannt bester 4) usiität.
übersichtlich aulgesteilt und dis blsuptsacks — sehr niedrige Preise,

Ls vird Ihnen auch ohne Ksutverpklicktung alles gern gereizt.

Mbe !IIiau8 k'r. koplcen, ^ever , am Narlci

Wollene Unterzeuge,
Handschuhe

für
Damen, Herren u,

Mädchen v . 3,50 an
bei Wilh . Struck.

Als passende

Weihnachisgescheiile

^jvvsi»

A«to-Aerm >etung
Arth . Günther.

Telephon 737

Zwei ganz vorzüglich er¬
haltene

im allerbestem Zustand gibt
äußerst preiswert ab

F . K . SÄmoock,
Pianohandlung,

Wilhelmshaven , Peterstr . l.

I LMlg ! ViMgj
iährt Auto-Ldsn.

km v, 14 H an u. bil¬
liger , ! elendem 335 I

empfehle:
Teppichkehrmaschinen,
5 R . , Bohnerbesen,
Mopp , Möbel - u . Tep-
pichbnrsten , Rotzhaar¬
besen und -Handfeger,
Hut - , Kleider - u . Haar¬
bürsten, Zahn -, Nagel¬
und Schuhbürsten , Gar¬
nituren , Kämme und
Wandspiegel nsw «sw.

K . Klose , Bürstenmacher , LHlsWr . ir

Großer Weihnachis-Verlauf!
Riesenauswahl moderner Kleiderstroffe

in Baumwolle, Wolle und Seide.
Maßanfertigung , garantierter Sitz, billigste
Berechnung ! _ _

Während desWeihnachts-Verkaufs
bei mir gekaufte Stoffe werden gratis zuge¬

schnitten,

» 1

Hai >» wel >a » » « r « te
für Groß undKlein

und für die Kleinsten Strickliesel , Rund¬
herum , Stickbilder nsw.

Geschw. Remert Handarbeitsgeschlist

Die Flurgar - erode
ist ein beliebtes Weihnachtsgeschenk
Ihnen die neuesten Modelle zu billig

Möbelhaus Ar. Novken

»epeen -Iileilluntz
Kaust man am besten im

SpsLisIkaus!

Uögsmsnn
ist 6as gröKte Lperialkaus weit unä breit

äonntag von 2 bis 6 Ukr geöstnet

^ ilkelmsbaven , Oökerstr ., LckeLismÄrckstr.



Minmer 2S0 1. Beilage zum Jevers chenj
Sonnabend , 16 . Dezember

Wochenblatt 142 . Jahrgang

Deutsche oder partukmst?
Berüner „ Kampfbund für Deutsche Kultur"

/ mit einer machtvollen Kundgebung gegen den
auf den Plan , er wolle eine parteimäßig

/ / i--mvelte Kunst . Die Hauptaussprache hielt der

Msführer
des KfDK . . Alfred Rosenberg . Er

^ De/sturz von 1918 entfesselte Kräfte verschts-
»pr Art . Cs gab kem Bild wahren Deutschtums

Äx Wohin man blickte: Korruption in W ' rt-
5.V Rechtsleben , Politik ; als Zwangsläufige Folge
Ä

'
tum und Verfälschung der Kultur . Beschimpfer

^ Soldatentums wurden frergefprochen . Nur
.» aiam regten sich Widerstände in der Ueberzsu-
E - so kann eine 2000jährige große Geschichte

M enden, dieser Zerfall ist wohl das Ende einer
^ anschaulichen Entwicklung , aber nicht das Ende

m sich Zurück zu Blut und Boden , fort von der
Mnschhsitskultur

"
. die es nicht gibt , wie es keine

Weltgeschichte, sondern nur eine Geschichte der ein¬
zelnen Völker gibt . Von diesem Gesichtspunkte aus
M ein künftiger Historiker eine Revision vorneh¬
men müssen. Geschichte erwächst aus Blut und Bo¬
den : nicht Karl gibt uns die Richtung , sondern
WLukind ; nicht Barbarossa , sondern Heinrich der
Löwe . Wie Karl die Fortsetzung des Varus ist . io
Widukind diejenige Hermanns . Unter diesem Ge¬
sichtspunkte wird ein zukünftiger Forscher auch die
Beschichte anderer Völker sehen . Der Inhalt ist
Kampf: Mann gegen Mann , Gott gegen Gott , Cha¬
rakter gegen Charakter . Jede Neugeburt bedarf
eines metaphysischen Zentrums . Mir uns heißt es
Ehre und Freiheit . Es ist die Achse des Hildebrand - ,
Nibelungen - und Gudrunliedes , und der Kampf um
die Freiheit der Forschung ist ebenfalls eme Phase
dieses ewigen germanischen Eharakterkampfes . Wir
sind keine bloße Wirtschaftstheorre , keine bloße po¬
litische Machtbewegung : Dies ist nur ein Teil . Das
ganze heißt aber : Wiederherstellung der deutschen
Lharakterwerte. Macht und Kultur stehen m un¬
löslichem Zusammenhangs , im deutschen Ritterorden
ergänzten sich Schwert und Pflug . Wir bekennen
uns zu Deutschland als Machtblock . Aber das Vis-
nmckreich zerbrach an der Vernachlässigung der
Seele; denn Macht kann sich auch mit Unkultur ver¬
binden. Darum ist Kultur unserer Volksseele der
zweite Pol unseres Bekenntnisses , unseres Kamvs-
bundes. Ein Bund kann keine Kultur schaffen ; aber
er kann reinigen , kann die Stillen und Eckten im'
ganzen Lande zu einem Sturmblock zusammen-
sassen . der den Unterdrückten den Weg bahnt . Der
Durchbruch hat begonnen . Der große Künstler wird
kommen, sobald die seelische Volksgemeinschaft , sein
Mutterboden , genügend bestellt ist . Ohne Einengung,
frei soll die künstlerische Nersönlichkeit sich entfalten.
Aber eins fordern wir : Bekenntnis . Wer es abge¬
legt hat. erst der ist wert des Kampfes . Dies ist
unsere Romanük : nicht mehr idyllisch , wohl aber
ehern und stählern.

Warum Vracht als InnerrmMer?
EvangelischeFragen an den Reichskanzler.

In einem Leitartikel unter der Ueberschrrft „Fra¬
gen rn Herrn von Schleicher !

" erklärt der evange¬
lische „Reichsbote" u . a . , der neue Reichskanzler habe

als Mann seines Vertrauens den bisherigen Kom¬
missar der Reichsregierung für Preußen , Dr . Bracht,
ins Reichswehrministerium bestellt . Dr . Bracht be¬
deute ganz gewiß keinen wünschenswerten Ersatz für
den evangelischen Reichsinnenminister Freiherr von
Gayl . Es bestehe ernste Sorge , ob nicht gew ' sse
Querverbindungen eine große Gefahr für den Fort¬
gang eines gesunden Personalschubs auch im Reich
zu bilden vermögen . Ein untragbarer Zustand sei
es einfach , daß der Leiter der Katholischen Aktion,
Dr . Klausener einen derartig einflußreichen Posten
wie den der Poltzsiabteilung des preußischen Innen¬
ministeriums bekleidet . Die deutschnationale preu¬
ßische Landtagsfraktion habe erst dieser Tage wieder
auf die unhaltbaren Dmae der Personalpolitik in
Preußen hingewiesen . Wie der neue Reichskanzler
über die evangelische Kirche denke , das sei bisher noch
nicht im positiven Sinne sichtbar geworden . Es seien
lediglich das seinerzeitige Verhalten des Reichswehr-
Ministers von Schleicher in der Frage der Teilnahme
von evangelischen Reichswehrsoldaten an Fronleich¬
namsprozessionen sowie die von Generalsuperinten¬
dent D . Dr . Dibelius seinerzeit kritisierte Bemerkung
von Schleichers über seine Ansicht , den Kirchenbesuch
betreffend , in Erinnerung . Wie Herr von Schleicher
über die katholische Kirche bezw . das Zentrum denke
das sei nicht gerade unbekannt . Das evangelische
Deutschland habe ein berechtigtes Interesse daran,

zu erfahren , welches Verhältnis der erste Minister
des deutschen Reiches gegenüber evangelischer Kirche
und evangelischem Volksteile einzunehmen gedenke.
Das Blatt stellt dann an den Reichskanzler folgende
Fragen:

1 . Vertreten Sre auch heute noch vollinhaltlich
jene von Generalsuperintendent D . Dr . Dibelius in
ernster Kritik aufgegriffene Bemerkung über Ihre
Ansicht in der Frage des Kirchenbesuches?

2 . Sind Sie gewillt , für den gesunden Fortgang
eines gerechten paritätischen Personalschubs in Reich
und Preußen zu sorgerf?

3 . Sind Sie gewillt , mit den Resten der noch be¬
stehenden Partei -Buchherrschaft so gründlich aufzu¬
räumen , wie es der Gedanke einer autoritären
Staatsführung , zu der ja auch Sie sich wohl beken¬
nen werden , verlangt?

Die MiKSWau der DeuWen Land-
wMschaMeseMasi

T . U . Berlin , 8 . Dez . In der Zeit vom 20 . bis
28 . M -ai 1933 findet die Reichsscka -u der Deutschen
LanÄwirischastsgesell 'schaft statt . Um die maßgeben¬
den Kreise der Ausstellungsstadt und des Ausstel¬
lungsgaues mit Zweck und Ziel der großen Veran¬
staltung näher bekannt zu machen , fand am Donners-

Die feierliche Aufstellung des ersten Goethe -Denkmals in Renryork.
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Die Einweihung des Goethe -Denkmals in Newyork Lurch den Bürgermeister Mc . Kee . Neben
diesem der deutsche Botschafter von Prittwitz - Gaffron (X ) - — Amerikanische Mitglieder der
Goethe -Gesellschaft haben der Stadt Newyork ein Denkmal Goethes zum Geschenk gemacht , das

in einem der großen Parks . Aufstellung fand.

tag in den Ufa -Kammerlichtspielen am Potsdamer
Platz -unter dem Vorsitz des Vorsitzenden des Vor¬
standes der Deutschen Landwirtschaftsgesellschaft , des
Landfchaftsrepräfentanten Dr . h . c. von Websky-
Karlsd -ors -Sch -lesien , eine Versammlung statt.

Im Anschluß -an die Begrüßungsworte des Vor¬
sitzenden .berichtete der Hauptgeschäftsführer der
DLG . , Oek-onomierat Dr . Wiese -Berlin , über Auf¬
gaben und Entwicklung der Gesellschaft . Die Ent¬
wicklung der Gesellschaft , deren Mitgliederzahl heut«
rund 42 000 beträgt , beweise , daß sich -die Gesellschaft
mit ihrem Ziel auf dem richtigen Wege befinde . Die
Arbeit der DLG . war von vornherein daraus gerich¬
tet , durch planmäßige Zusammenfassung von Wissen¬
schaft und Praxis eine gegenseitige Befruchtung her-
beizufüh -ren . Es ist ihr auf diese Weise im Lause
der letzten viereinhalb Jahrzehnts auch gelungen , zur
Aufwärtsentwicklung der deutschen Landwirtschaft
auf -allen Gebieten entscheidend beizutragen.

Der Geschäftsführer der Schauleitung der DLG . ,
Major a . D . Mayer -Schalbur -g-Ber -lin , sprach über
Aufbau , Einrichtung und Beschickung der Berliner
Ausstellung . Das eigentliche Messegelände umfasse
nur -gut ein Drittel der von der Ausstellung benötig¬
ten Fläche , und nur durch Aubilfenahme der angren¬
zenden freien Fläche -ließe sich der benötigte Raum
von 4500 Quadratmeter schaffen . Das Herz der Aus¬
stellung bildet die -große Tierschau aller deutschen
Zuchten . Dom edlen Pferde bis hinunter zur fleißi¬
gen Biene werden jetzt schon in -allen Lande st -eilen-
von den Züchtervereinigungen die besten und lei¬
stungsfähigsten Tiere für den großen Wettbewerb
-ausgewählt . Zur Ausstellung -erwartet man etwa
300 Pferde , 800 Rinder , je 700 Schweine und Schafe
und einige Hundert Ziegen . Dabei handele es sich in
allen Fällen um ausgesuchte S -pitzentiere . Die zweite
große Gruppe der Ausstellung umfasse das Gebiet
der landwirtschaftlichen Erzeugnisse -und ihrer Ver¬
wertung . Diese Abteilung gewähre einen vollständi-
-gen Ueherblick über alle Gebiete der Pflanzen - und
Saatzucht , der Futter - und Düngemittel , der Haus¬
wirtschaft , sowie aller Hilfsmittel der Landwirtschaft.
Ein -großer Teil des freien Geländes ist der Abtei¬
lung Maschinen -und Geräte Vorbehalten . Trotz -der
Not -der Zeit werden -alle Maschinen von der -großen
M -ähdreschm -aschine bis zum kleinsten . Hausgerät in-
einer schier unübersehbaren Fülle vorhanden sein.

Berliner Ausgabe des „BöMWen
Beobachters"

ab 1 . Januar 1933.
Me der „Völkische Beobachter " ankündigt , wer - -

den ab 1 . Januar 1933 eine norddeutsche Ausgabe
und eine Berliner Ausgabe des Blattes im Zentral - :
verlag der NSDAP . , Franz Eher Nachfolger , Nie - )
derlassung Berlin , erscheinen . Beide Ausgaben wer¬
den in Berlin in eigener Druckerei gedruckt . Als
Herausgeber zeichnet Adolf Hitler . Für die neu er¬
scheinenden Tageszeitungen ist ein eigenes Geschäfts¬
haus rn der Zimmerstraße 88 -gefunden worden.

SGrverhSrrgkLtt rmd Ohrerrsmrserr
heilbar ! Rat und

Auskunft umsonst. Porto beifügen. ErrrÜSoest, Spez.-Znst. ,
—-. - . — - Duderst«rdt/H . S . — . >

Roman von Georg Urbat
Copyright 1932 by Romanvertckeb E . Kukkuk,
Halle iSaalei , Bismarckstraße 16 H

IS)
(Nachdruck verboten^

(Fortsetzung .)
Dreizehntes Kapitek-

Es war Harro Lertner . Bärbel hatte damals im
Egarten in Berlin , als sie dem Rittmeister von
daucken eine schroffe, fast ungezogene Abfuhr er-

^ chEig vermutet . Der Rittmeister hatte zwar
sofort, aber doch nach einiger Zeit über das

änderbare Zusammentreffen mit einer jungen Dame
ckchtet, die dem Fräulein Barbara Vogelreuter,

Schwägerin , so täuschend ähnlich sah und es
nicht war.

" erzählen.
und"lezsrat.

H°rro schmetterte ein Reitersignal in die Luft.
,

er den Brief las . Seinem Schwiegeronkel Konsul
„ Me er davon nichts ; eme sonderbare Scheu hielt

Ä Marion zurück , seiner Braut von dem Brief
Er fuhr aber sofort nach Nettienen
hielt mit seiner Schwiegermutter

^ die kamen überein , daß der Onkel Konsul ruhig
ii °>,

""Preten "
Nachforschungen durch den „ver-

M ?" 2würdigen " Herrn seines Geschäftes fortsetzen
Harro wollte sofort Urlaub nehmen und in

m die Spur Bärbels aufnehmen.
rvar nicht schwer zu finden . Rittmeister von

Ärk r
" lachend . Er nahm die Abfuhr , oie

"°n
^ Eilt, nicht mehr übel , als Harro ihm

Äekd Unternehmungslust erzählte . Ein
- . - das im Tiergarten -geritten wurde , mußte

irgendwo in der Nähe untergestellt gewesen
3oo i , ^ Peneten auch gleich in den Tattersall am
^ärb- s > freundliche Stallmeister , mit dem

dnßdg - Dr
^ ^ r ausgeritten . erzählte ihnen gern,

' Seveb » einer jungen Dame hier untergebracht
Tran . " sie dann nach einigen Tagen von einem
holt des Zirkus Lerse nach Hamburg gs-

orden seien.
Ichi^ X auf nach Hamburg !

" rief Harro , verab-
L . iP ) dankend von Saucken und fuhr stracks

> Hamburg.
SU fi,i>,// ^ urg war der Zirkus Lerse nicht mehr
Ties „im Aber Harro erfuhr , daß der Zirkus nach
w de», ^ bportiert worden sei . Und nun stand er

i , Hotelzimmer , wusch und kleidete sich
erhasch. oermit er noch etwas von der Vorstellung

^ ' Sehen wollte er noch Bärbel , wie " "

I wirklich über das Auto setzte. Und eine Ueberraschung
sollte das für Bärbel werden . —

In den lebhaftesten Farben malte er sich diese
Ueberraschung aus , die er Bärbel bereiten wollte.
Und dazu pfiff er ein Reitersignal nach dem anderen.
Aber plötzlich, mitten in einem Hellen Signal zum
Angriff , blieb er stecken. Er horchte in sich hinein,
der blonde , oft so übermütige Harro Leitner . Er er¬
schrak förmlich . Was war das nur in ihm ? Warum
freute er sich so unbändig auf das Wiedersehen mit
Bärbel ? Weshalb schlug sein Herz rasch und stark
diesem Wiedersehen entgegen ? Bärbel war doch nur
seine Schwägerin!

Und inmitten dieser Gedanken kam ihm plötzlich
zum Bewußtsein , wie oft in der letzten Zeit sein
Wiedersehen mit Adele leichteren und schwereren
Trübungen ausgesetzt gewesen war . Adele war zu
oft gereizt und übellaunig , und er hatte große Mühe,
sie wieder in eine Stimmung zu bringen , wie sie sich
doch für Brautleute gehörte . Er suchte die Schuld
bei sich selbst . Gewiß , er war Offizier und Soldat,
und der harte Umgang mit Männern , die ein Sol¬
datenhandwerk trieben , machte wohl ein wenig rauh.
Doch immer hatte er sich bemüht , durch doppelte
Aufmerksamkeit und Zärtlichkeit gut zu machen,
wenn er glaubte , durch einen unvermutet härteren
soldatischen Ton Adels verletzt zu haben.

Und dann : Von der Hochzeit , die für den Spät¬
herbst angesetzt werden sollte , von der hörte er nichts
mehr . Man sprach aber davon , daß Adele leidend
wäre und gewiß vorerst nach dem SiÜien müsse . Und
der Konsul ließ mitunter durchblicken . was er für
ein Ovfer brächte , ihn . den mittellosen Pfarrerssohn
und Offizier , in die Familie aufzunehmen.

Das alles ging Harro plötzlich durch den Sinn.
Dann aber lachte er auf . machte mit der Hand eine
Bewegung durch die Luft , als wenn er alle lästigen,
fragenden Gedanken verscheuchen müsse . Denn noch
war er ja der Verlobte Adsles mit all den Pflichten
und Rechten dieser seiner Liebe . Doch sich auf das
Wiedersehen mit seiner kleinen Schwägerin freuen,
das durfte er schon. Das war keine Untreue , kein
Vergehen , keine Sünde.

Zu stolz war er auf diese kleine Ausreißerin.
Kniff da der kleine Schlingel bei Nacht und Nebel
aus und war plötzlich das „Wunder von K - el" .

Vergnügt pfiff er wieder ein Reitersignal . Noch
einen prüfenden , soldatischen Blick in den Spiegel,
ob auch alles richtig säße , und dann eilte er , um zum
Zirkus zu kommen.

Von einem Kartenhändler bekam er noch einen
teuren Logenplatz . Die Vorstellung war bereits
weit vorgeschritten . Die Reitbahn war in tiefes

sie Dunkel getaucht . Helle Gestalten eilten gespenstisch

umher , ordneten sich , und als die Scheinwerfer wie¬
der auflsuchteten , zeigten sie eine wunderbar schöne
plastische Gruppe Marmor gewordenes Leben.

Harro sah das Programmheft nach . „ Plastische
Gruppen "

, stand da , „ gestellt von Magda Wich-
mann .

"
Die Darstellung war ihm nicht neu . In ähnlicher,

wenn auch nicht in so vollendet reizvoller Weise , hatte
er sie schon öfters gesehen . Aber die junge Frau da
vorn , die sich mit -einem ergreifend schönen , leidvollen
Gesicht über einen rinnenden silbernen Quell beugte,
um das Gesicht des Geliebten zu erschauen , wie es
im Programmheft hieß , die ergriff , ließ auch sein
Soldatsnherz weicher , wehmütiger schlagen.

Dann wurde es wieder dunkel , auch wieder hell.
Eine richtige Landschaft war es . Nymphen , von
jungen Frauen mit kleinen Hörnern , Bocksfüßen und
Schwänzlein verfolgt , hüpften und jagten durch die
Landschaft . Bis auf einmal auf einer felsigen Er¬
hebung Circe , die Zauberrn , erschien und mit einem
Wink ihres Stabes all die Nymphen und Faune zu
wunderhübschen kleinen Gruppen erstarren ließ.
Aber das Gesicht dieser schönen Frau trug diesmal
einen herben , fast bösen Ausdruck . Bis ein gütiges
Lächeln dieses Gesicht wieder in unendlichem Liebreiz
erstrahlen ließ , der Zauberstab abermals wmkte . dies¬
mal aber erlöste und die Nymphen und Bockslein
wieder durch dis Landschaft huschten und sich schließ¬
lich zu einer reizenden Schlußgruppe vereinigten.

Welch ein seltsamer Mensch , dachte Harro . Er
hätte viel darum gegeben , um zu wissen , wie sich
diese rätselvolle Frau im wirklichen Leben gab.

Spaßmacher füllten wieder die Reitbahn , und
anstatt der griechischen Landschaft entstand eine eng¬
lische mit Hecken, Hindernissen und engen Wegen.
Harros Herz klopfte : Jetzt also sollte Bärbel
kommen!

Dann erklang auch schon ein munteres Iägerlied,
und die Schnitzelsaad durchtobte die Reitbahn.

Sie ist es , sie ist es ! durchfuhr es frohlockend
Harro . Er war begeistert über Bärbel -in ihrem
roten Frack . Nun verlor sie auch noch ihre schwarz-
sametne Kapve . und das halblang gehaltene Haar
flatterte im , Luftzug und gab ihrem gespannten Ge-
sicktchen einen eigenartig herben und doch mädchen¬
haften Reiz . Und der Rex — der Rex?

Harros Reiterauge war entzückt. Wie der bloß
in dem engen Raum wendete und bog . Und dann
war die wilde Jagd vorbei . Das Auto mit den
dummen Augusten torkelte herein , blieb stecken, die
dummen Auguste lamentierten , schimpften , und
Bärbel sauste heran.

„Das Auto ! Das Auto !
" wollte unwillkürlich auch

Harro rufen . Aber da war Bärbel schon hinüber

und jetzt — Dieser Schlingel ! Er zeigte seinen stehen¬
gebliebenen Verfolgern einfach eine lange Nase und.
stob davon.

Der Zirkus tobte im lachenden Beifall.
„So 'n Schlingel ! Sun Schlingel ! " sagte Harr » ,

nur immer wieder vor sich hin . „ An dem ist ein
Junge verlorengegangen !

"
Und dann kam sie mit Rex wieder , und Rex

machte die wunderschöne Reverenz , wie damals zu
seinem Geburtstag auf dem Gutshof , als er ihm so.
drollig von Bärbel vorgestellt wurde.

Harro erhob sich . Den Schluß der Vorstellung'
wollte er sich schenken. „ Auf das Wiedersehen bin
ich doch neugierig !

" sagte er lachend.
Es war doch nicht so leicht , zu Bärbel vorzu¬

dringen . wie es sich Harro gedacht hatte.
„Hat es nicht bis morgen Zeit , mein Herr ? " sagt«

Stallmeister Willrich . „ Sie sehen , wir sin- sehr be¬
schäftigt . Für Privatangelegenheiten haben wir jetzt
keine Zeit !

"

„Es ist eine dringende Familienangelegenheit,
Herr Stallmeister !

" wiederholte Harro höflich , aber
bestimmt.

Herr Stallmeister Willrich machte ein sehr neu¬
gieriges Gesicht . Eine gehörige Portion Unglauben
stand darauf geschrieben . Aber er rief einen Be¬
dienten und sagte ihm so recht deutlich , daß er den
Herrn zum Wagen des Fräulein Aretino führen und
Nachsehen solle, ob Fräulein Aretino überhaupt zu
sprechen wäre . Er bezweifle es.

Der Bediente führte Harro aus dem Laufgang
zwischen Zirkus und Ställen . Sie mußten sich rasch
in eine Ecke drücken , denn eine Herde riesiger Ele¬
fanten marschierten gerade hindurch , aufgeputzt zu
ihrer Parade.

Ein Betrieb hier , dachte Harro . Da ist unsere
! Kaserne ein stiller Friedhof dagegen.

Sie kamen in die schmale Gasse , die die Wohn¬
wagen des Zirkus bildeten . Artisten huschten hin
und her . Teils in Kostümen , teils schon in Zivil.

Vor einem Wagen mit einem freundlich mit Blu¬
men bestandenen Vorbau , mit Dach und Wänden
aus gestreifter Zeltleinewand , bedeutete der Be»
diente Harro zu warten.

Er ging den Vorbau hinauf und klopfte.
„ Was gibt 's denn noch ?" hörte er eine Helle--

scharfe Stimme.
„ Ein Herr wünscht Sie zu sprechen , Fräulein

Aretino !
" sagte der Bediente.

Wieder die Stimme aus dem Wagen : „Etn Herr?
Sagen Sie dem Herrn , ich empfange überhaupt keine
Herrenbesuche . Uebrigens ist es schon spät , ich muß
mich umziehen !

"

(Fortsetzung folgt .)



Armin, der Cherusker
Zwei Jahrtausends geht der Kampf des nordi¬

schen, des deutschen Menschen um die Gestaltung des
freien Reiches . Zwischen kurzer , scheinbarer Er¬
füllung des heiß erkämpften , immer wieder erhofften
Zieles , lag jahrhundertelange tiefe Nacht . Feinde
in aller Welt , wir fürchten sie nicht , wissen uns
ihrer zu wehren und jede Niederlage wett zu ma¬
chen. Zerrissenheit , Bruderkampf , geboren aus Neid
und Instinktlosigkeit sind die größeren Gefahren.
Ueber Sadowa und die Züchtigung Habsburgischer
Hausinteressen ging der Weg zu Versailles , zum
Bismarckreich . Die Züchtigung machtgieriger
Despoten und Fürstlichkeiten , des Pfaffentums ging
dem „Heiligen römischen Reich deutscher Nation"
voran . Heute wieder geht der Weg zum neuen Reich
nur über die klare Auseinandersetzung , nennen wir
es beim rechten Namen : der Bruderkampf gegen
alle , die es wagen , der Erneuerung Knüppel M den
Weg zu werfen.

Gerade deshalb müssen wir die Geschichte
kennen , nicht jene trockene Zahlenweishsit doktri¬
närer Pädagogenschemata , sondern blutvoll und
lebensnah zum Volke geschriebene Werke . So be¬
grüßen wir das neue Werk Hans Heycks „ Armin,
der Cherusker " (L . Staackmann Verlag . Leipzig ) , das
die Gestalt des großen Befreiers in ihrer umfassen¬
den Bedeutung und in ihrer tragischen Entwicklung
zeigen , da ja die meisten Deutschen nur soviel von
Ärminius . wissen , daß er den Varus und die drei
Legionen vernichtet hat : sein ganzes späteres Be¬
freiungswerk und sein Untergang sind im Volksbe¬
wußtsein nicht lebendig Drei Aufgaben hat sich der
Verfasser zur Lösung gesetzt: eine geschichtliche, sine
kulturgeschichtliche und eine nationale : sie sind ihm
olle gelungen . Neben der geschichtlichen und natio¬
nalen Bedeutung führt uns Hans Heyck in die hohe
Kultur , die Sitten und Gebräuche der Germanischen
Stämme zur Zeit Christi Geburt ein . Ein Ver¬
dienst , für das man nickt genug Dank sagen kann,
umsomehr , als es die flüssige Handlung des Ro¬
mans in keiner Weise lähmt.

„Zurück aufs Land"
, auch in England

Einigermaßen beachtenswert ist ein Interview
Lloyd Georges , Las am 14 . November im „ Obser-
ver " veröffentlicht wurde . Er wies darauf hin , daß
auf der einen Seite Millionen von Morgen unbe¬
stellt , auf der anderen Millionen von Menschen un'
beschäftigt seien . Deshalb müßten Land und Men¬
schen einander wieder näher gebracht werden . Eng¬
land ähnele heute einer Pyramide , die auf der Spitze
steht . Diese Spitze sei sehr unsicher , und niemand
weiß , was werden soll , wenn diese Spitze immer
mehr einschrumpft.

Diese Tatsache müsse dem Volke bekannt gemacht
werden , und wenn es sie erlaßt habe , so müsse eins
große Staatsanleihe zum billigen Erwerb van Land
ausgenommen werden , um mit deren Hilfe Land zu
erwerben , wozu die Zeit günstiger sei als je.

Englische Kreise , die den Gedanken des Lloyd
George aufgegriffen haben , meinen , daß die größten
Gefahren für den modernen Staat unaufgeklärte
Volksmassen sind , die das Wesen und den Willen
des Staates und der Staatsleitung nicht kennen und
verstehen , womit sie zweifellos recht haben , wobei
man allerdings einschrünken muß . daß erst einmal
ein einheitlicher Staatswllle vorhanden sein , sich dem
Volke zu erkennen geben muß . Deshalb müsse man
dem englischen Volke erst einmal dis Ansicht des
Herrn Lloyd George zu erkennen und ihm den
Nutzen der praktischen Anwendung dieser (durch
Werbung ) begreiflich machen . Von anderer Seite
wird allerdings Lloyd George entgegengehalten,
daß die Rücksiedlung in England nicht ohne hohe
Prohitivzölle möglich sei . Der Anbau von Hopfen
und Gerste wäre nicht ohne hohe Bisrzölle rentabel,
und ohne Zollschutz würde sich England immer ln
der Gewalt der größeren Weizenproduzenten außer¬
halb Englands befinden Dieser Kritiker empfiehlt
in erster Linie den Landwirten ein gemeinsames
Vorgehen für die Werbung der englischen Landwirt¬
schaft, die entschieden mehr heimische Kräfte beschäf¬
tigen könnte , wenn sie besseren Absatz im Inlands
hätte.

Im übrigen ist es den Engländern nach mehr
als einer Richtung hin um die Verinnerlichung der

Wirtschaft und Kultur zu tun . So empfiehlt sin
guter Kenner der englischen Lage , dem Volke mehr
Verständnis für die Kirche beizubringen . Er for¬
dert daher , die englische Provinzpresse möge min¬
destens die gleichen ausführlichen Berichte über das
Kirchenregiment , die Predigten usw . bringen wie
über die Tagungen der Stadtparlamente . Das
Volk müsse wieder zum Glauben erzogen werden.

Dr . E . R . Uderstäd t.

Das Grab der Königin-Butler
„Wik Hacke und Späten "

. — Geduld , die Berufs-
iugend des Archäologen . — Königin Schubads

Kufenwagen.
Von C . Leonhard Woolley.

Das Publikum hält Archäologen wohl meist für
Leute , die eines schönen Tages Hacke und Spaten
schultern , lustig in die Gegend hinsinschoffieren,
irgendwo ihre Zelte aufschlagen und nun ein roman¬
tisches Leben beginnen , das sie nur gelegentlich durch
eine von rühmenden Zeitungsartikeln begleitete
Buddelei angenehm unterbrechen . Nichts ist falscher
als diese Meinung , deren weite Verbreitung durch
zahlreiche Zuschriften an unsere führenden Ausgräber
hervorgeht . Von den erheblichen Schwierigkeiten , die
der Archäologe zu überwinden hat , singt der Eng¬
länder C . L . Woolley , in Deutschland bereits durch
sein Werk : „ Ur und die Sintflut " bekannt , ein Lied
in seinem neuen Buch „ Mit Hacke und Spaten " ,
die Erschließung versunkener Kulturen . (Mit 46 Ab¬
bildungen und Rissen . Geheftet 4,20 Mk . , in Ganz¬
leinen 5,30 Mk . Verlag F . A . Brockhaus , Leipzig .)
Wenige Menschen , die ein altes kostbares Fundstück
im gläsernen Schaukasten eines Museums betrachten,
machen sich klar , welche unendliche Mühe es gekostet
hat , den Gegenstand dorthin zu bringen . Die Erfolge
der modernen Archäologie belohnen jedoch die harte
Arbeit der Ausgräber reich . Die Archäologie ist so
mächtig und wunderbar wie Aladdins Zauberlampe,
die ihren Besitzer in längst verschwundene Zeiten zu¬
rückzuführen vermag . Wir entnehmen dem außer¬
ordentlich fesselnd geschriebenen Buch C . L . Woolleys,
eines neuzeitlichen Tatgelehrten sympathischer Prä¬
gung , im Einverständnis mit dem Verlag Brockhaus
die folgenden Zeilen:

Ein gutes Beispiel für die Geduld , die die Ber¬
gung von Altertümern erfordert , gibt das Grab der
Königin Hetep -Heres , das von dem deutschen Forscher
Dr . Reisner nahe bei der großen Pyramide von
Gizeh entdeckt wurde . In einem ummauerten Gelaß
hinter der Felsenkammer , in der der leere Steinsarg
der Mutter des Königs Kephren , des Pyramiden¬
erbauers , stand , lag eine Menge von zerfallenem und
vulverisiertem Holz und Stücke von Goldvlättchen;
über dem Fußboden waren winzige , aus Gold aus¬
geschnittene Figuren verstreut , Hieroglyphen , die in
das Holz eingelegt gewesen und herausgefallen
waren , als dieses zu Staub zerbröckelte . Hätte man
die Figuren nur eben eingesammelt , so würden sie
in hübscher Weise den ausgesuchten Zierat veran¬
schaulicht haben , mit dem die Möbelstücke der ägypti¬
schen Könige vor 5000 Jahren versehen waren , und
das wäre alles gewesen . Tatsächlich durchforschten
die Gelehrten jedoch die Kammer auf das mühseligste
und eingehendste , Quadratzentimeter für Quadrat¬
zentimeter , und hielten die genaue Lage jedes win¬
zigen Bruchstückes fest. Sie verwandten 280 Tage
auf die Arbeit , machten Hunderte von Seiten schrift¬
licher Aufzeichnungen und mehr als 1000 Photo¬
graphien . Aus drei Stückchen von Holzrahmen und
einer Füllung , die zwar auf ein Sechstel ihrer ur¬
sprünglichen Größe zusammengeschrumpft waren,
jedoch Spuren der Scharniere , Zapfen und Zapfen¬
löcher aufwiesen , konnten sie einen einzigartigen
Gegenstand , den Tragstuhl der Königin , wiedsr-
herstellen . Die goldenen Hieroglyphen , entsprechend
ihrer Lage auf dem Boden zusammengesetzt , bildeten
Kruppen , die so geordnet werden konnten , daß sie
Sinn ergaben , regelrechte Texte , die die aufrecht
stehenden Füllungen des Stuhls geschmückt hatten.
Der Stuhl , aus neuem Holz wieder aufgerichtet,
stellte zusammen mit dem alten Gold eine genaue
Wiedergabe des verfallenen Urbildes dar . Aus den
sonstigen Ueberresten an Gold und Holz konnten ver¬
mittels des gleichen mühsamen Verfahrens ein köst¬
licher Lehnstuhl , ein Schmuckkasten und ein Bett
rekonstruiert werden ; allerdings kostete die Wieder-
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32 . Hirschart.

Verfängliche Fragen
Zwei Freunde reisen einander

zu Schiff entgegen , der eine star¬
tet in Hamburg , der andere in
New York . Das Hamburger Schiff
legt zehn Meilen in der Stunde
zurück, das New Yorker Schiff die
Hälfte mehr , 15 Meilen . Die Ee-
samtentfernung Hamburg —New
York beträgt 3000 Meilen . Wer
von beiden ist dem Hamburger
Hafen näher , als die beiden
Schiffe einander begegnen ?.

*
Auf einer großen Weide befin¬

den sich 300 Schafe , drei Schäfer,
drei Schäferhunde und drei
Pferde . Wieviel Füße kann man
zählen ? ^

Ein Krüppel in München hatte
einen Bruder , der zur See ging.
Der Mann , der zur See ging,
hatte keinen Bruder . In welcher
verwandtschaftlichen Beziehung
standen die beiden zueinander?

Magischer Stern
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27. Tiersett . (ch - - 1 Buchstabe .)
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Bedeutung der Wörter : 1 . Vo¬
kal, 2. Teil des Dramas , 3. Ur-

nerpeuung den Mitarbeitern Dr . Reisners , nachdem
alles aus dem Grab geborgen war , noch

zwei volle Arbeilsjahre.
Ein in gewisser Beziehung ähnliches Stück war

Königin Schub 'ads Kufenwagen , der in Ur gefunden
wurde . Ganz unerwartet wurde bei der Ausgrabung,
aufrecht in der Erde stehend , eine goldene , etwa zehn
Zentimeter im Durchmesser große Löwenmaske sicht¬
bar , unter der sich eine Art von Bart befand , der aus
Stückchen von Muscheln und Lapislazuli in einge¬
legter Arbeit gefertigt war . Die Lapislazuliteile
waren lose und drohten bet der geringsten Berührung
herauszufallen : sie mußten daher sofort durch An¬
wendung von heißem Wachs sichergestellt werden.
Ein zweiter ähnlicher Kopf wurde ein wenig weiter
rechts und ein dritter in gleichem Abstand weiter
stnks gefunden . Als wir das Erdreich zwischen
ihnen Herausschnitten , fanden wir etwa drei Zenti¬
meter weiter rückwärts einen Mosaikstreifen , zu¬
sammengesetzt aus winzigen Quadraten und Drei¬
ecken aus Muscheln und roten Sternen , die zwar eben¬
falls lose waren , aber eine mehr oder weniger gerade
Linie bildeten . Deutlich war alles dies auf einem
hölzernen , inzwischen gänzlich zerfallenen Hinter¬
grund angebracht gewesen und stellte die Verzierung
eines wichtigen Gegenstandes dar . Weiter oben und
weiter hinten traten «in weiterer Mosaikstrsifen ans
Licht und noch eine Reihe von goldenen Köpfen , dies¬
mal jedoch Löwen - und Stierköpfen , die kleiner als
die ersten und in höherer Reliefarbeit ausgeführt
waren . Dann fanden wir auf jeder Seite senkrechte
Mosaikbänder in Weiß und Blau und rechtwinklig
dazu weitere Streifen , die nach rückwärts in das noch
unausgegrabene Erdreich hinein verliefen . Wir stell¬
ten verschiedene Theorien auf , um was für einen
Gegenstand es sich handeln könne , vielleicht einen
Thron oder eine Truhe ; die Hauptfrage war jedoch,
welches Verfahren wir weiterhin einschlagen sollten.
Da alle Teile lose in der Erde lagen und sich auf
verschiedenen Ebenen befanden , war es notwendig,
jeweils «inen Teil wegzuräumen , ehe wir den näch¬
sten in Angriff nehmen konnten , und es bestand die
Gefahr , daß dabei der Plan des Ganzen verloren¬
ginge . Es war klar , daß — welcher Gestalt auch
immer der Gegenstand gewesen sein mochte — die
Holztsile durch das Gewicht der Erde zerdrückt waren,
und daß jede Messung irreführend sein mochte . Nur
ein sehr kunstreiches Meßverfahren konnte vielleicht
eine Wiederherstellung ermöglichen . Jeder noch so
unvollständige Mosaikstrsifen wurde durch Wachs
und Gaze befestigt , durch eine Fülle von Anmerkun¬
gen und maßstabgerechten Zeichnungen in seiner
Lage zu jedem andern Bruchstück genau bestimmt
und dann herausgehoben , worauf das nächste
Ornamentstück in Angriff genommen werden konnte.
An die Rückseite des Wagens mußten wir natürlich
von hinten Herangehen , wobei wir genau auf Streifen
aus schwarzem Pulver zu achten hatten , das Erdpech,
in das das Muschel - und Lapismosaik eingesetzt ge¬
wesen war . Da die Rückseite oinwärt - zusammen¬
gefallen war und alles schief stand , waren die Streifen
nicht leicht zu erkennen und zu verfolgen , und wir
hatten zu entscheiden , inwieweit dieser oder jener
Winkel der ursprünglichen Linienführung entsprach
oder auf den Zusammenbruch zurückzuführen war.
Ich kann nicht behaupten , daß unsere an Ort und
Stelle niedergeschriebenen Aufzeichnungen so um¬
fangreich gewesen wären wie diejenigen Dr . Reis¬
ners , aber sie füllten eine große Anzahl Seiten , bis
das letzte Stück der Verzierung des Wagens geborgen
war . Als auf Grund aller vorgenommenen Messun¬
gen die Rekonstruktion des Wagens auf dem Papier
ausgezeichnet wurde , stellte es sich heraus , daß das
Maß einer im Zweifelsfalle möglichen Abweichung
nicht mehr als 1 )4 Zentimeter betrug . Man war also
in der Lage , den Wagenkasten aus neuem Holze zu
erstellen sowie dann die alte Einlegearbeit «inzu¬
setzen, und konnte sicher sein , nunmehr ein getreues
Abbild des Originals vor sich zu haben , das schon

vor 5006 Jahren in nichts zerfallen war.

Vermittels eines ähnlichen Verfahrens wurden
die Gold - und Mosaikharfen vom Friedhof in Ur der
Nachwelt erhalten , desgleichen die kupfernen Stand¬
bilder von Rindern von al 'Ubaid . Diese waren aus
dünnem , über Holz gehämmertem Metall gefertigt.
Das Holz war zu Staub zerfallen , während das
Kupfer in kleine Stücke zerdrückt und zerbrochen war
und sich nach der Freilegung als so weich erwies , daß

man es wie Pulver mit den Fingern
konnte . Nichts als Paraffinwachs und Ga,
die Teile beim Transport Zusammenhalten
ist ein außerordentlich wertvolles Hilfswur
archäologischer Arbeit und hat den großen ^

^
einfach im Gebrauch zu sein . Als i-il.
Skelette in Ur genannt , die von Menschen b ^ di
die unmitetlbar nach der großen Flut lebt
Knochen waren durch das Gewicht von etwa ^
Erde ganz platt gedrückt , und wo sie nichtm ^
zermalmt waren , waren sie in Atome
trotzdem hatten die Leichen als Ganzes dock s > ^
lich ihre Form bewahrt und stellten
Material für den Anthropologen dar ^
wurde möglichst viel Erde weggekratzt und - a -knM
daraufhin

siedendes Wachs in großer Wenge übe,
das Skelett

und das umgebende Erdreich ausgegossen ' die ein.zige Schwierigkeit bestand darin , daß die Erb« >
der Sohle des Schachtes , in dem die Sonn-
schien, so feucht war , daß das Wachs dazu n-i.
einen Ueberzug zu bilden , statt einzudrinqen K'
dann wurde ein in heißes Wachs getauchtes' 5? °°

tuch über die Leiche gelegt und fest niederaet2
um es dem inzwischen erstarrten Wachs anzub-n.
Nachdem das ganze Skelett auf diese Weise wobl bdeckt war , wurde die darunter befindliche Crd - 1
lange fortgeräumt , bis es nur noch auf drei bis m!
schwachen Pfosten ruhte und auf ein mit Watte l-
legtes Brett hinübergekippt werden konnte, das ,»
diesem Zweck daneben bereitgestellt worden warNun wurde das Erdreich , das noch an der bisherig
Unterseite haftete , losgelöst und das Verfahrende?
Wachsens und Zudeckens wiederholt . Jetzt war

die Leiche, gänzlich in gewachste Gaze eingewicke»
kaum drei Zentimeter dick,

'

aber starr und so leicht, daß man sie mit einer Haft
im Gleichgewicht ruhend , tragen konnte — ferft
zur Verpackung und Versendung nach London . Lori
wurde die obere Leinenumhüllung zunächst mittel?
heißen Dampfes entfernt , das überflüssige Wachs er>t
abgekratzt und dann mit Benzin abgewaschen, die
verfallenen Knochen mit Wasserstoffsuperoxyd ge,
bleicht und notfalls mit Zellstoff oder Tragant ge¬
härtet , worauf das Skelett in genau der gleich«
Verfassung , in der es gefunden worden war , zm
Schau gestellt werden konnte , ohne daß ein einziger
der zerbröckelten und zersplitterten Knochen in seiner
Lage verändert worden wäre.

: : Die Relativitätstheorie.

„Heere mal , Garle , ich hawe da Heide was geM
von dsn EmschdsM seiner „Reladifidädsdheoch .

'
GannsL du mir sahch-en , was das eegendlich iß ? Ich
hawe gee Word van dvn Zeihche verschdanden!

"

„Dem Cinschdein seine Reladifidädsdhoorie ? Dos
gann -ch dir ganz genau sahchen . Also baffe mal uff:
Der Einschdein me -end ,

' s wäre alles reladif ! Zm
Beischbie-l : Dengke dir mal , du dädsd uff änner -M'
henden Osenbladde sidzen ! Gannsde dir das
schdellen?"

„Ja , das gang
'
ch mir sorschdellen , awer st

muß das nich sein !
"

„Wenn du nu da druff hoggsd , La gommd dil!
doch änne Ssgunde so lang wie arme Schdu-nde s«,
mich wahr ?"

„Das gloobe ich oochl"
„Na , siehsde ! Um nu schdell« dir awer sor , du sidj

Mid ännem -hübschen Mädchen uffm Schoß memds-
wejen uff änner Bwngk im Rosendal — mich wahr,
da -gommd dir doch änne Schdunde wie änne St'
gunde sor ? !

"

„Freilich , Garle , freilich ! — Un das hat der
schdein erfunden ? !

" (Der lustige Sachse .)

> , Dßvuo6sn8vks6om
von der Wans gerupft, mit Daunen , dopp. gerein. , Pfd. 2.- .
allerbesteQualität 3.— , kleine Fed. (Halbdaun .) 4.— , Dau¬
nen 5 .— u. S.—, gereinigtegeriss . Federn mit Daunen- "
4.25 , hochpa . 5.25 , - llers . K.50 , I ->. Dolldaun. 8 .- u. 9.- .
Für reelle, staubst. Ware Garantie . Versand geg . Nachnahme
ab 5 Pft >. portost. Nichtaesall. nehme aus meineKost . Must
« lill ? GSnseinSsterei, Reutrebbm« -
(Oberbr.) Älteste» und grösstesBettkedernverfandgeschaft de«
Oderbruche» , gegr. 1353,
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Heber, 4. Monat , 5 . soviel wie
wüten , 6. Wild , 7. Konsonant.

Scharaden
Ihr wißt , sobald zwei -drei ihr ein¬

mal habt:
Die Silbe eins kann niemals eine

Frau sein,'
Dazu müßt ihr nicht sonderlich

begabt.
Und keineswegs so übermäßig

schlau sein.
Es ist fürwahr nicht schwierig,

dies Problem,
Und leicht erräts ein jeder , sollt'

ich meinen.
Doch wem das Rätselraten un¬

bequem,
Dem wird zwei -drei als ein -zwei»

drei erscheinen.

Zwei Silben hat der Baum , den
ich meine.

Im Sommer ist er blätterschwer.
Vertauscht man die Silben , so hat

er nur eine , , . m
Und ist auf alle Fälle leer . Ä - '

lit „K" und auch mit „M " ge¬
nossen,

us Tellern teils , teils in Glaser
gegossen.

tit als Beförderungsmittel
benutzt,

kit „R " an Eisen , das flüchtig
geputzt.

Humoristisches
^.Mer ein Photo von MiB j

Die Moritat ^ )
1 2 hat er sie umgebracht
und dann im tiefen Wald ver - . „

graben . Frau , was sagst du dazu?
Nun , hatte er Lei sich gedacht, «Ah , vorzüglich ", erwiderte
könnte er die 1—2 haben . Freund . „Eine MoineiM
Ein 3—4 fand die Leiche aus,
der durch den Forst gegangen,
jetzt wird , das ist des Schichals

Lauf,
der 1—2—3—4 aufgehangen.

nähme ?"
. ^

„Stimmt , wieso kommstdu «n

auf ?"

„Weil der Mund >

Eleichklang
Wiegen eins — zwei dich zur Ruh
Fallen dir die eins — zwei zu.

Der Mann: „Versuche ^
mal , zuerst zu denken und d»

zu sprechen, meine Liebe!
Dis Frau: „Ja , aber ,

soll ich denn wissen, was ich r» I
bevor ich es gesagt habe? .

^ LvkIS » « » » » »
' su vorieer Ilummer . ,-

, LrsurvortrLtssl . ,
'

iVZ.g.gsrsckt : 1- Iksp, 6 . iVoknurm,
6. 2oru, 7 . 1>orä , 9. Rete» 11 . Oper,
12 . Lsosrss , 13 . sin . —

Lsvkisckt : 1. llsckn, 2. ? LuI , 3 . 6or-
stsv , 4 . Laorpsl , 6 . 2sr , 8 . äer, 19.
Lväs , 11 . Orau.

' >
'

^
' SilbsnrLtsvIi ? _

1 . Lmsii , 2. Librettist , 3 . I-esusL,
4. LvIllU , ö. Ssmovar , 6 . lnckisv , 7?
kis.pbtllli, 8. vistriek , 9. Lkkekt , ly . '
llskorä , 11 . rVsIsekei, 12 . Mexis,
13 . llütticd , 14. Illvils , 15 . Irs .vM,
16 . Salut , 17 . lermite , 18 . lerrisr,
19 . Obelisk, 20. Revolte, 21 . Rsiti,
22. llrsiuit . — Lllss in äsr ZVelt ist
lordeit , nur webt äis Heiterkeit.

8 <rd » r » S « o .-
' 5^ .̂

"
LspitsUsv , kLtkllus IlLusrst,

..Guten Tag . Herr Al
hier sind meine neuesten Ge0'
Ich Habs mir das ME
Schmidt zugelegt .

"
^ B

„Das ist aber mcht pen
Ihnen , dch
sende unschuldig
- ringen !"

„Ihr Gesund¬
heitszustand ist
sehr bedenklich,
Ihr Puls sehr un¬
regelmäßig , trin - ,ken Sie trotz meines Mrbo

„Wenn Sie was Nettes da
warum nicht , Herr Doktor-



Die Kraft , die von . 1914 bis 1918 opferte , sie will

>kt Malten . Der Gott , den wir verehren , wäre

,^ it Wenn unsere Seele und unser Blut nicht
wären. Deshalb ist Sache unserer Religion , unseres
Rechtes, unseres Staates alles , was die Ehre und
-ki-eilieit dieser Seele und dieses Blutes schützt, stärkt,
läutert , durch etzt." AlfredRosenberg.

Der Mainer
Erzählung von Richard Euringer.

Ein ukrainischer Bauer , der in deutscher Kriegs¬
gefangenschaft auf ein östliches Herrschaftsgut als
Arbeitskraft verdungen worden war , errang sich dor*
die Achtung seiner Herrin in dem Maße , daß sie ihn
zu ihrem Manne machte.

Der zwar ungeschlachte , in seinem Jähzorn fast
brutale, aber unermüdlich arbeitsfrohe Mensch packte
mit beiden Fäusten an , die arg verkommene Wirt¬
schaft aus dem gröbsten herauszuschuften und , was
durch Krieg , Russeneinfall und Arbeitermangel dem
vereinsamten und eingeschüchterten Geschöpf ent¬
glitten war . wieder aufzuraffen.

Nicht anders als ein Knecht , in blinder Hörigkeit
und mit der Leidenschaft des . Bauern , der nach wü¬
ster Irrfahrt und gequältem Traum in sein eigent¬
liches Reich zurückkehrt , riß er Schollen auf , säte,
mähte , staute Dämme , zog, Entwässerungsgraben,
warf Mauern um und baute Scheunen . Aber je be¬
wundernder die junge Frau ihr Hab und Erbe unter
seinem Wühlen sich beleben sah , desto wunderlicher
wurde ihr der fremde Mann , dessen Laut sie kaum
verstand, dessen kindlich einfältiges Gemüt sie rührte,
dessen ewig ernster Eifer sie zu langweilen begann:
Ja , wenn er mit den Mägden schalt , die ihn fürch¬
teten und liebten , behördliche Anordnungen mit
einem Achselzucken abtat . so wuchs die Uebehaglich-
keit in ihr zu unbestimmter Angst.

, Kriegsgeschick und Revolution in Rußland stei¬
gerten den stummen Aufruhr in der Frau , die be¬
gann, den Feind in ihm zu hassen , ja den Attentäter
auf ihr Leben , als er dis Forderung der russischen
Gewalthaber , in ie -n Vaterland zurückzukehren , roter
Soldat zu sein , verlachte.

Die Erde sei sein Vaterland , beharrte er ; nicht
irgend ein Kasernenhof der bolschewistischen Armee!

„Du bist zum Tode verurteilt , wenn Du Dich nicht
stellst

"
, jammerte die junge Frau.

„Und wenn ich mich stelle , bin ich ' s nicht erst
recht ? " Er blieb . Es kümmerte ihn nicht.

Nur , daß sie ihn nicht liebe , ging ihm plötzlich auf
als böses Wunder . Hilflose Versuche , sich ihr zu
nähern, scheuchten sie nur tiefer in sich selbst zurück.

Nun litt er unter der erschreckten Frage , warum
sie ihm kein Kind geboren . Schwermütig sann er

dieser Frage nach , wenn er dürch die trostlos reg¬
nerische Landschaft schritt . Heimweh füllte seine
Augen.

Wenn er betete vor Nacht , die blonden Augen
sonderbar erhellt unter der geneigten Stirn , über¬
kam sie Ehrfurcht vor dem Menschen ; aber löschte er
das Licht , so fröstelte ihr Leib vor Angst , die Kam¬
mer eines Mannes zu teilen , der zum Tode verur¬
teilt sei. Den — jeden Augenblick ! — Verräterhand
aus Decken reißen und vors Tribunal der Terroristen
schleppen konnte . Schrecknisse der Invasion lebten
wieder auf in ihrem Blut , zuckten in den Lidnerven.
„ Sie werden Dich holen !

" wimmerte die Frau.
„Mich ?" Er machte Licht , starrte sie aus weiten

Augen an : „ Weib . Du kennst mich nicht !
" Nein!

dachte sie . Und weinte.
Manchmal züngelte ihr Haß nach ihm , wenn er

allen Warnungen zum Trotze beharrte.
Er fühlte ihre Angst . Dies tat ihm wohl . Sie

zittert , dachte er , bald wird sie lieben . Sie bangt;
bald kommt sie an mein Herz.

Sie kam nicht . Und er hungerte nach ihr . Sie
kam nicht . Und er wurde bitter.

Brach sein Jähzorn aus . so daß er wütete , sagte
sie, gleichsam erstarrt vor Abscheu : „ Pfui , du bist ein
Tier !

"
Dann besann er sich : „Ich bin kein Tier . Du

kraulst den Hund und jagst den Herrn vom Tisch !
"

Seit der Feit streichelte sie oft , vor seinen Augen,
die schwere Dogge , fütterte sie von der Tafel , da sie
aßen.

Ging sie außer Hause , um den Hof , nahm sie als
Begleiter , kurz gekoppelt , den Hund mit statt des
Herrn.

Der mißverstand ihr Schutzbedürfnis als Schi¬
kane , und , weil er sie nocki liebte , haßte er fortan das
Tier . Stieß es mit dem Stiefel aus der Stube , wenn
er — naß und nüchtern — heimkam , schlug es ohne
Grund in jähem Ausbruch.

„ Es ist nicht Dein Hund !
" schrie sie eines Tags.

„ Doch, es ist mein Hund "
, sagte er sehr ruhig;

„ Du hast ihn mir geschenkt wie all dies Unsre .
"

„ Er liebt Dich nicht !
" beharrte sie.

„ Hunde sind hündisch"
, sagte er ; „ sie lieben , der

sie füttert .
"

Da hielt sie seinen Blick nicht aus . Gewaltsam
bog er ihre Arme von der Brust und küßte sie.

Dann polterte er in die Tenne , brach Bretter,
fügte Latten , schlug aus hartem Holz eine derbe
Hundehütte . Verpflöckte sie vor ' s Herrenhaus . An
die Kette legte er die Dogge.

„ So kann der Hund den Hof nicht schützen," klagte
die Frau.

„ Den schützt der Herr .
"

Mitternächtig aber kam ihm der Verdacht , ob sie
vom Tier denn Schutz begehre wider ihn . Er weckte
sie und bannte die Entsetzte mit der Frage : „ Du
fürchtest Dich?" — „Ja !

" '
schrie sie, „ ja !

"

Menschen dachte der Ukrainer schwermütig.
. . . sich unvertrauter als den Tieren . . . !

Zärtlich strich er ihr übers Haar und fragte:
„ Willst Du , daß ich Dich verlasse ? " Da kroch sie hoff¬
nungslos in seinen Arm und hielt ihn fest . Glück¬
selig spürte er , daß sie die Trennung nie ertrüge.
Und war ihr gut.

Nun wußte er auch dies . So blühten ihnen Tage
auf , warm von langentbehrter Wärme . Bis am
Aeußerlichsten auch dies Glück zerschellte : Nun sie ihn
liebte , wünschte sie ihn als den Herrn , schalt seine
Kleider Lumpen , ihn selbst verwahrlost , da er Stiefel-
Bluse , Kittel nicht vertauschen wollte.

Es kgm zum Kampf . Die Dogge raste an der
Kette ; so tobten sie sich aus . Dann wurde Stille . . .

Ahnend , was geschehen werde , hörte sie , wie er
aus allen Winkeln sich sein Zeug züsammenstahl.
Stiefel , Kittel , Bluse . Wie er sein Bündel ballte und
die Stubentür ins Schloß warf.

„ Wenn Besitztum stolz macht, " sagte er , „ so will ' G
kämpfen für die Armen !

" Dies schien ihr Phrase,
Ueberhebung , Heuchelei . Er streifte sie , da er das
Haus verließ.

„ Du mußt ja wissen "
, sagte sie erloschen , „ Du

mußt ja wissen , was Du tust .
"

Er ging und sah sich nicht um.
Weiß ich 's ? . . . fragte er sein Herz und wußte

nicht . Aus der Fremde stieß es ihn in die Fremde.
Menschen . . . ! dachte er und schüttelte den Köpft
Herrenlos geworden , trauerte die Landschaft mit

geneigten Halmen.
Alle Wege mündeten zur Grenze.
Da seine Füße rascher watzderten , als sein Herz

sich losriß von der Flur , die er bebaut , zwang er sie
zur Rast , wo sich die Wege teilten , sank in die melan¬
cholische Betrachtung eines kleinen Sees , der flach
und reglos in der Sonne lag . Uneingestanden , hoff¬
nungslos kreiste seine Sehnsucht in die Weite , flog
den Weg zurück , ob ihm nicht Botschaft folge auf den
Barfuß -Sohlen einer Magd . . .

Der Weg blieb stumm ; sein Schweigen stieß ihn
aus . Da floh er vor sich selbst , irrte traumhaft durch
die grenzenlose Oede der entseelten Landschaft.

Abnedsonne fand ihn so , einen Wanderer ; der ver¬
loren auf verlorener Straße gen Osten strebte.

Einmal hob er jäh den Kovf , als riefe ihn — vom
Kutschbock herunter — ihre Stimme an , die Pferde
anzuhalten , daß sie mit ihm rede . . . Traumhaft
schlug er in die Lust , da schwand das Trugbild
schrumpfte im spitzen Winkel einer endlosen Allee,
die ins rote Tor der Sonne mündete . . . In die Dü¬
sternis der Dämmerung trug er sein verstocktes Herz
wie eine Wunde . . .

Sind wir noch Christen ? lächelte er töricht , wis¬
send , daß er nun nichts mehr vermöchte über seinen
Trotz.

Ein zerschossenes Gehöft , aus dem Wildkatzen
flüchteten , nahm ihn auf als Herberge . Trostlos sank

er in die Streu . Aber Hunger , Bitternis und Zweifel
raubten ihm die Ruhe . Gläsern zog der Mond über
das Gemäuer , in der Stille seines bleichen Glanzes.

Vor dem Frieden des Gestirns schämte sich sein
Blut ; Bauer , der er war , und Beter , schloß er seine
harten Hände zum stummen Aufschrei um das Wun¬
der der Versöhnung.

So , auf dem Rücken liegend , das Gesicht getränkt
von Helle , entrückte ihn der Schlaf . . .

Noch nebelte der Tau feucht im Gebälk , als er
aus irren Träumen schreckte und , aufgestützt , selt¬
sames Poltern , holperndes Gerassel unterschied , das
ums .Haus kobolderte , an der Türe scharrte , und
schon knarrten ihre Angeln , da lechzte ihn aus blüt-
zerschundenem Hals , von unsichtbarer Hand gefesselt,
die große Dogge winselnd an . daß er mit einem
Aufschrei in die Knie sprang , die Türe aüftitz und
das Wunder schaute , daß schier sein Haus gekommen
sei, ihn heimzuholen ; denn vor der Hütte stand die
Hütte , die er in böser Stunde selbst gezimmert für
das Tier .

'
Da schämte sich der Mensch des Menschen vor dem

Tier , das Treue hielt , Mißhandelt Und getreten . Zer¬
schnitt das Halsband , wusch die Wunde rein und ließ
sich führen von der Kreatur , lächelnd und geneigt
zum Frieden.

Glückliche Ehe
Eitze Geschichte von PaulBurg.

Ich blättere in alten , zierlich und zärtlich geschrie¬
benen Briefen , wie sie unsere hastige Zeit nicht mehr
kennt . Vieles vertrauen sie mir an , Köstliches . Eine
seine Melodie zarter Geigenklänge umschwebt mich
und übertönt gar feierlich den lauten Tag . . .

Der Hauptmann Helmuth von Moltke hat die
zierliche Marie Burt in Itzehoe kennengelernt , die
Stieftochter feiner Schwester . Er ist 40 , sie 16 , aber
sie hat ihn gleich so schrecklich lieb gewonnen , und
auch der ernste Offizier kann von dem feinen kleinen
Mädchen nicht wieder los . Am 20 . April anno 1842,
also vor 90 Jahren , haben sie dann zusammen auf
dem kostbaren Brautteppich gekniet , den ihre
selige Mutter noch stickte, und auf Moltkes Schultern
erglänzten silbern die frischen Majorsraupen.

Wie glücklich war die junge „ Baronin " mit dem
arbeitsamen Offizier , der so wenig sprach , höchstens,
daß er ihre munteren Scherze einmal mit einem
lächelnden „Marie , laß doch Deine Tollheiten !" ab¬
wehrte.

Beider Hoffen auf Kindersegen ward zuschanden.
Die kleine Majorin hat darüber insgeheim viel ge¬
weint . Ihm merkte auf seinen weiten Reisen itz
fremde Länder niemand seinen großen Kummer an.
Er machte große Karriere , wurde Stabschef , Oberst
und General , Armeeoberbefehlshaber . Und seine
muntere kleine Frau war so stolz auf ihn ! —

In den Briefen , die ich aus der alten geschnitzten

Susi Tettenborns Dreier
Roman von Felix N eumann.

Copyright by Brückenberg -Verlag , Zwickau i Sa.
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. (Fortsetzung .)
Fräulein Tettenborn fuhr heftig zusammen und

faßte unwillkürlich nach dem Arm ihrer Begleiterin.
„Was ist denn - ?"

„Ach — nichts !
" Ich — glaubte erst — — !

Nein — nein — ich habe mich getäuscht !
"

, Der da vorbeiging und hinter den Vorhang
fchlüpfte , war Boris!

Es bestand gar kein Zweifel!
Aber Susi faßte sich rechtzeitig , um das Geheim¬

ais nicht auszuplaudern.
^

Nun wurde der Saal dunkel , und die Musik
fpielte das erste Stück.

Susis Herz schlug bis in den Hals hinauf.
, Boris Barlanassow geigte in einem Kino dritten
Ranges!

Wie war das möglich!
. Hatte sie sich nicht getäuscht , spielte nicht vielleicht

»ne besondere Aehnlichkeit ihr einen schlechten
streich?

Nein ! Auf eine Entfernung von fünf Schritt
Mar das ausgeschlossen.
: Das war sein . Gang , seine Haltung.
. . Und die Art , wie Boris mit leichtem Schwung
die Locke zurückwarft gab es nicht zum zweitenmal.
- Dje Vorstellung begann.

Zunächst ein öder Lustspielfilm voller Roheit
Md .Ungeschmack.
: . .,Man mußte ihn in Kauf nehmen , um dann den
Moneren , zweiten Teil zu genießen . .- Neue Besucher kamen und drängten sich in die
Leihen.

Susi saß regungslos.
Für sie existierte das alles nicht!
Hier und da brandete eine Lichtwelle empor.
S :e verzog keine Miene.
^hr war übel zumute.
Ae schloß dix Augen , um sich zu sammeln.

' sie träumte ja nur und würde gleich erwachen.
. Das Orchester spielte einen Niggertanz , wobei

F? Klavier immer einen halben Takt hinter den
uhinstrumenten zurückblieb . mit einer . anexken-

yenLwerten Ausdauer .
.

^ oris spielte in einem Kino dritten Ranges!
Barlanassow , dessen Vater bei Sofia aufre'cher Besitzung saß!

e Tüne der Geige schwangen sich hell und klar
r das Gedudel empor!
» 9 ja ! Er konnte spielen , dieser Bulgare!
Ist

" öffnete die Augen und blickte sich um.
träumte nicht!

dicke Frau drängte sich an ihr vorbei und
ym den freien Sitz neben ihr ein.

Das „ Lustspiel " war vorüber , der Saal erhellte
sich.

Die Freundin sprach : „ Gräßlich , dieses seichte
Zeug . Wer manchen Menschen gefällt es !

"
Fräulein Tettenborn antwortete nicht.
Sie wollte aufstehen und sortgehen ! Aber dann

verwarf sie diesen Gedanken wieder.
Nun hieß es ausharren . Sie mußte Gewißheit

haben.
Und wieder blendete das Licht ab.
Die Musik begann . Schmelzend , getragen.
Man versuchte sich dem ersten Inhalt des Films

anzupassen.
Starr sah Susi nach der weißen Fläche , wo bunte

Bilder an ihr varüberzogen , die sie nicht verstand.
Ihr Geist weilte ganz wo anders.
Sie sah sich an jenem Abend beim Fest der Bul¬

garen.
Wie brauste damals die ungehemmte Lebens¬

freude durch den Saal.
Nun schien es ihr , als ob das Schicksal zum Pinsel

greife und einen dicken schwarzen Strich durch dies
Makart -Gemälde mache.

Aus!
Du hast ausgeträumt , Susi Tettenborn , mache dich

bereit , abermals eine Hoffnung zu Grabe zu tragen.
Was veranlaßte Boris , hier zu spielen?
Die Liebe zur Kunst?
Ganz gewiß nicht ! Da gab es andere Felder der

Betätigung ! Und sie zermarterte sich das Hirn , um
die Lösung zu finden!

Endlich war die zweistündige Qual vorüber.
Die Pause kam und der Beginn der neuen Vor¬

stellung.
Als die Damen ins Freie traten , war es schon

halb dunkel.
Menschen strömten aus und -sin.
Aus der Straße fauchten die Autos , klingelten die

Elektrischen.
Das alles klang Susi wie Hohn und Spott!
Die Freundinnen trennten sich , denn sie hatten

verschiedene Wege.
Da kehrte Susi noch einmal um.
Drinnen quiekte wieder die Musik , denn das

Lustspiel erforderte die entsprechende „ stimmungs¬
volle " Begleitung.

Neben der Kaste ging der Besitzer mit kurzen
Schritten auf und ab.

Grelle Plakate grinsten von den Wänden dieses
Vorraumes.

Susi trat an den Mann heran , ihr feines Gesicht
verzog sich krampfhaft zu einem freundlichen Lächeln.

„ Sie — wünschen , meine Dame ? Es hat gerade
wieder angefangen —

„ Nein , danke ! Ich wohnte der ersten Vor¬
stellung bei . Sie haben ein gutes Orchester - "

Der Herr verneigte sich geschmeichelt.
„Ich hoffe . Sie recht oft hier zu sehen - "

„Ja — und der Geiger besonders hat mir ge¬
fallen !

"
Der Kinogewaltige lächelte verschmitzt.
In den hübschen Kerl sollten sich wohl die jungen

Mädchen verlieben!
„ Er ist gewiß kein Deutscher , sondern ein Aus¬

länder — "

„ Gewiß , gewiß ! Ein Bulgare ! Sehr talentiert.
Barda — Barla — Bardanassow — ja — so heißt
er ! Der Teufel behalte diese Namen !

"

Susi biß sich auf die Lippetz.
„ Ist er schon lange in Ihren Diensten ?"

„ Seit einigen Tagen ! Der Herr studiert , aber da
er unbemittelt ist, muß er sich nun seinen - Unterhalt
aus diese Weise verdienen . Ja — in der Inflation,
da hatten es die Ausländer bester , dü spielten sie bei
wenig Einkommen die großen Herren , und unsere
Mädels liefen ihnen nach ! Nun ist von der Herrlich¬
keit nichts übrig geblieben !

"
Wieder lächelte Susi ihren Dank und verabschie¬

dete sich . Sie ging durch die lärmenden Straßen nach
dem Wannseebähnhöf Schöneberg , um nach Hause
zurückzukehren.

Ueberall flammten die Lichter auf.
Der Horizont war blutrot von der untergehenden

Frühlingssonne.
Der Glanz spiegelte sich noch in den hochgelegenen

Fenstern und ließ sie wie bei einem großen Brande
aufleuchten.

Alle diese Wahrnehmungen machte Susi.
Sie prägten sich ihr deutlich ein.
Sie hatte das Empfinden , als ob sie diesen Weg

vom Lichtspieltheater zum Bahnhof nie im Leben
vergessen werde.

Das Rad der Zeit , das sonst so eben zu laufen
pflegte , hatte «inen gewaltigen Sprung gemacht:
Susi war abermals um Jahre alter geworden.

Im Abteil zweiter Klasse lehnte sie sich müde
zurück.

Ein Herr saß ihr gegenüber und musterte sie
aufmerksam.

Ein gutaussehender , stattlicher Herr.
Noch vor kurzer Zeit würde sie diese stumme

Huldigung dankbar entgsgengenommen haben.
Heute ekelte sie dies Gebühren an.
Sie haßte die Männer.
So schloß sie denn die Augen , bis sie in Zehlen¬

dorf ausstieg.
Ihr Entschluß stand fest , dieses Mal nicht zu

schweigen , sondern sich den Eltern anzuvertrauen.
Der Begleiter stieg gleichzeitig aus und wich nicht

von ihrer Seite.
In den Anlagen versuchte er sie anzusprechen.
Er hatte den denkbar ungünstigsten Zeitpunkt ge¬

wählt.
Susi erteilte dem Stürmischen eine Abfuhr , wie

er sie wohl noch nie im Leben empfing.
Ganz erschrocken trat er zurück, hielt den Hut in

der Hand und blickte in ein Paar zornsprühende
blaue Augen.

„ Aber — gnädiges Fräulein - "
Er , erhielt keine Antwort.
Trotz dieser schweren Niederlage folgte er dem

jungen Mädchen in weiter Entfernung , bis er fest¬
stellte , daß es in eine ihm unbekannte Villa einbog.

Eine Viertelstunde später saß der Herr in der be¬
freundeten Familie , bei der er eingeladen war , beim
Abendbrot und erzählte , halb lachend , halb traurig
sein Abenteuer.

Die Hausfrau drohte mit dem Finger.
„ Das geschieht Ihnen ganz recht , lieber Freund!

Sie werden daraus lernen .
"

Der aber verteidigte sich.
„ Was soll man tun , Frau Asta , wenn einen die

„ Liebe auf den ersten Blick"
so mir nichts dir nichts

überfällt ? Gibt man das Rennen gleich auf , weil der
Gegenstand unserer Anbetung nicht reagiert , dann ist
man der Dumme ! Man riskiert , daß man das Mä¬
del nie im Leben wieder sieht und ihm ewig nach¬
trauert - "

Da lachte die Dame : „ Ihr Männer und nach»
trauern — — "

Nun mischte sich der Hausherr ein.
„ Mach unfern lieben Freund nicht schlechter, als er

ist ! Es scheint ihm doch bitter ernst gewesen zu sein ! "

„ Gewesen ? Das ist es noch !"
Und er beschrieb erneut das Haus und das junge

Mädchen.
Der Gastgeber dachte nach.
„Nach deinen Angaben kann es sich nur um Su¬

sanne Tettenborn , die Tochter des bekannten An¬
walts handeln . In jener Straße wohnt sie. Und —
wie sagtest du : Klein : blond , zierlich ? Ja — das
kann niemand anders sein ! Na — sie scheint dich ja
nett angefaucht zu haben , die kleine Katze !

"
Kurt Grtllo , der Sohn des schwerreichen west¬

fälischen Magnaten , lächelte.
„ Ich war ja im ersten Augenblick erschrocken, aber

ich muß gestehen , daß mir das Verhalten an sich ge¬
fallen hat ! Die läßt sich die Butter nicht vom Brote
nehmen !"

Man trug den Kaffee auf , und die Dame des
Hauses sagte : „ Sie werden doch nicht so töricht sein,
diesen Faden weiter zu spinnen ?"

Töricht , verehrte Frau Asta ? Warum ?"

Nun — das Mädel hat doch nichts ! Der Vater
verdient gut , das ist aber alles !

"
Kurt Grillo rührte nachdenktlich in seiner Taste

herum.
„ Den Luxus , ein armes Mädel zu nehmen,

könnte ich mir schon gestatten — —"

Der Freund schlug den Sinnenden auf die Schul¬
ter : „Aber — der Herr Papa ?"

Dann stieß man mit Benediktiner an.
„ Lassen wir die Geschichte für heute ruhen ! Sie;

ist zu scherzhaft , um sich jetzt schon darauf zu ver¬
beißen !

" (Fortsetzung folgt, - !



Meinem Serzen blüht des Lebens Frühe
Meinem Herzen blüht des Lebens Frühe,
Die um mich wogt und webend schafft.
Gott gab mir Liebe , und ich glühe —
Ich bin ein Saal voll seligem Licht,
Des Leuchten voll durch bunte Scheiben bricht.
Ich bin ein Land , gesegnet durch die Kraft,
Die aus geheimen Adern , Schächten treibend
Das Ungeborene erlöst und hebt.
Auf daß es in den Reigen springt , der bleibend
Die schöne Welt mit Tod und Leben überschwebt.
So liebe ich das Leben , kann es freudig schauen.
Und zwischen seinen Blüten trotz ' ich Wahn und

Grauen.
Frei darf ich es auf meinen Händen tragen,
Wie es mich trägt:
Ich hör ' am buntumblühten Wanderweg
Die Vögel schlagen.
So lang mein Herz in Lebensfrühe schlägt.

Wilhelm Conrad Gomoll.

Truhe hebe und sorgsam vor mir aufhäufe , steht
soviel zu lesen von Moltkes .. . . Wie sie empor¬
steigen , allverehrt . Die zarte kleine Frau wird der
liebste East bei Kronprinzens . Die Jahre fliegen
dahin . Preußen erstarkt . . . . Düppel . . . . Kö-
niggrätz . . . . Frau Maries wortkarger Herzens¬
schatz ist Ritter des Schwarzen Adlerordens gewor¬
den , und die dankbare Nation hat ihm ein Rittergut

geschenkt, dem großen Schweiger , dessen Sorgen
immer um das Eine gehen : Die Endabrechnung steht
noch aus ; Deutschland ist noch unbefreit und unbe-
friedet : aber wer den Frieden will , muß den Krieg
rüsten I"

Und dann ist auf einmal wieder der 20 . April —
der größte Festtag im Hause Moltke . Man schreibt
das Jahr 1867 . Der General arbeitet tief versunken
an einem großen Mobilmachungsplane , aber seine
silberne Hochzeit hat er darüber nicht vergessen.

Morgens liegt auf Frau Mariens Teller neben
den prangenden Rosen des Kronprinzenpaares und
dem Veilchenstrauß der Königin ein kostbares Gold¬
armband . Sie betrachtet es glückstrahlend und ent¬
deckt eine schlichte Silberkapsel daran — öffnet . Das
Verdienstkreuz für fünftmdzwanzigjährige treue
Dienste in blauer Email mit Myrten umwunden
prangt ihr entgegen . In Moltkes klugen Augen steht
ein feines Lächeln.

Und dann ist in jenem gleichen Sommer , wäh¬
rend er den Aufmarsch dreier Armeen am Rhein und
zumal den Eisenbahntransport riesiger Heeresmassen
erwägt , die zarte Frau Marie in ihren 42 Jahren
lebensgefährlich erkrankt . Als man in den Berliner
Häusern den Weihnachtsbaum schmückt, liegt sie auf
den Tod . und der Gatte sitzt stumm an ihrem Bette,
erzitternd vor dem furchtbaren Erkennen : Du wirst
sie verlieren . . . schon hat ihr Augenlicht sie ver¬
lassen!

Leise tastet Mariens Hand nach dem Tischchen,
greift eine Schachtel , öffnet und schiebt ihm tastend
etwas in die Hand — diesen Rubinring hat sie ihm.
der so überaus schlicht einhergeht , morgen abend
unter dem Tannenbaum schenken wollen . . .

Der Arzt tritt ein.
„Haben Sie Schmerzen , Exzellenz ?*

„Ach, was für Aufhebens ! Ich hab 's fast hinter
mir — und Ihr werdet es auch bald haben .

"

Gegen Abend richtet sie sich im Bette auf und
betet laut — für den König , denn immer hat sie Teil
gehabt an den tiefsten Sorgen ihres Gatten.

An jenem Weihnachtsheiligenabend starb Marie
von Moltke.

Die alten Briefe , sie plaudern . . . Nach Tagen
und Tagen sah man den General wieder im Tier¬
garten reiten , mit Vcmcroft . „ Es ist eine Gnade
Gottes "

, sprach er leise zu seinem Begleiter , „unsere
Niederlage würde Marie nicht überlebt haben — der

M»Me AauSlieMoSe
Skizze von EvaOelschläger.

Die Zirkusvorstellung ist zu Ende . Die Zuschauer
verlassen das Zelt . Große Bogenlampen beleuchten
die Wohnwagen der Artisten . Nun endlich Haben die
Menschen in der Zirkusstadt Ruhe . Nachtwächter
beginnen ihre nächtliche Kontrolle . Hart klappen ihre
Stöcke auf dem Steinpflaster . Lichtmaichinenmotore
rattern in der Stadt auf Rädern "

. Girls eilen in
ihre weiß eingerichteten Wohnwagen . - Hausfrauen
kochen ihren MäNnern noch Tee und Kaffee , um eine
Stunde gemütlich sitzen zu können und bei Radio¬
musik noch Skat zu spielen . Chinesen halten in ihren
Wagen Abendandacht . In kleinen Räuchertempeln
opfern sie Moschus . Ernst und gemessen kommen
die Indianer aus den Zelten.

Langsam schlendert Holten , der junge Tierlehrer,
durch die Ställe . Bei den Elefanten verweilt er län¬
ger . Cr liebt die grauen Kolosse besonders . Maud.
sein Liebling , zieht ihn mit dem Rüssel zu sich heran.
Die anderen wiegen ihre Rüssel gleichmäßig und
schwer . Sie trompeten . Maud aber quietscht vor
Vergnügen , da Holten in ihre Ohren Locklaute hin¬
einruft . Sie wirft ihren Rüssel steil in die Höhe und
läßt sich Zucker auf die rosige Zunge legen . Dann
küßt Holten sie leicht auf die Zunge . Vor Vergnügen
trampelnd , entläßt sie ihren Freund . Die Pferde
werfen ihre Köpfe bei Haltens Eintritt herum . Stall¬
arbeiter putzen und bürsten noch die schönen Leiber.
Leises Wiehern begrüßt ihn . Im Wasserbecken bellt
Harry , der , Seelöwe . Holten reicht dem Weibchen
Lotte Heringe in das Wasser . Unendlich zart legt die
Seelöwin ihr schwarzes Seidenköpfchen in seine
Hand . Weiter wandert Holten . Diese Stunde nachts
liebt er , wenn er mit seinen Lieblingen ganz allein
ist. Scharfer Geruch schlägt ihm bei den Zebras und
Gnus entgegen . Leise blöken die Kamele . Nach¬
denklich tritt Holten zu den Tigern . Gitta , die schöne
schlanke bengalische Tigerin , blinzelt ihn mit ihren
Hellen Glasaugen an . Leichte Tücke in den Augen
verrät schlechte Laune . Der Tierlehrer begrüßt seine
Löwen , indem er ganz nahe an ihren Käfig tritt.
Othello , der große wfide Geselle mit der schwarzen
Mähne , rennt im Käfig auf und ab . Holten denkt
bei sich : „Mit Dir ist heute nicht gut Kirschen essen.

"

Die Laufgänge sind schon aufgestellt . In der Ma¬
ssage proben noch Chinesen und Tscherkessenjungens

Gram um ihres Landes Schmach hätte ihr das Herz
gebrochen . Nein , das wäre noch schwerer zu tragen
als jetzt ihr Tod .

"
Als er dann bei Bismarck eintrat , die Nase spitz

und fein wie Alabaster , sah der Riese ihm tief in die
Augen und drückte ihm fest die Hand.

Maries Segen wird bei meinem Werke sein.
Getrennt marschieren . . . ! Moltkes Gedanken span¬
nen schon wieder am Fsldzugsplane.

Nach dem siegreichen Kriege Graf und Feldmar¬
schall, eifrigster Abgeordneter , arbeitsam , einsam . Dis
kleine Grabkapelle auf dem Hügel in Kreisau sah ihn
alle Tage — er liebkoste den schmalen Sarg Ma¬
riens , brachte ihr immer einen Blütenzweig , eine
Blume , tiefe Wehmut in den strengen Augen.

Kleine , liebe , muntere Frau — noch mit 90 Jah¬
ren wanderte er täglich zu ihr . ruht auch neben ihr in
Kreisau , Feldmarschall Graf Moltke . . .

So zu lesen in den alten , zierlich und zärtlich ge¬
schriebenen Briefen.

Der alte Astronom
Historische Skizze aus Alt -Danzig

. von Paul Enderling.
Als der Ratsherr Johannes Hewelke , der als

Astronom Hevelius hieß , die Freitreppe seines Hau-
sßs auf Pfefferstadt emporstieg , wurde er aus tief¬
stem Sinnen durch das harte Aufschlagen des mes¬
singenen Türklopfers gestört.

Ein - Knabe stand dort , mit einem Brief in der
Hand , den er nur zögernd hergab.

Ohne der Aufschrift zu achten , erbrach Hevelius
das Schreiben ; er erblaßte , als er es las.

Er hatte es für eme Einladung gehalten ; aber es
war an seine junge Frau Elisabeth gerichtet.

Der junge Reinhold Ranisch , der Sohn des Bau¬
meisters , schrieb einen Abschiedsbnef . Erbebend las
Hevelius die Zeilen : „Nimmer ist es mir vergönnt
gewesen , eure lilienweiße Hand zu küssen, und auch
heute , wo ich m das hispanische Land fahre , muß ich
euch, vieledle Frau , ein stummes Valet geben . N -m-
mer werde ich euer Antfitz vergessen noch euer La¬
ckeln , womit ihr mich begnadet , und das gleick der
Sonne am Firmament war , da ich eure Liebe darin
las . . .

"

Hevelius zerknitterte das Papier in seiner Hand,
trat ins Haus und verwahrte und verriegelte die Tür.
Sckweren Schrittes stieg er die Wendeltreppe empor,
zu seinem Arbertsaemach.

Dämmerung füllte den Raum . Aber er entzündete
die Kerzen vor den Blakern nicht . Er wagte es
nicht . . .

An den sckweren Schrank gelehnt , wiederholte er
keuchend die Worte des Briefes . Der starke , grob-
knochige , große Mann mußte sich an die geschnitzten
Säulen des Sckranks mit beiden Fäusten klammern,
um nrcht,umzusinken . Er dachte : mir ist zumute wie
einem Landsknecht , dem unversehens ein eiserner
Morgenstern über dem Kopf wirbelt.

, Wer war denn dieser Reinhold Ranisch ? Ein
liebenswürdiger Fant mit einem hübschen , etwas
melancholischen Gesicht . Ein guter Tänzer beim
Maienfest im Artushof und der beste Schütze der
Georgsbrüderschaft in ihrer Schießballe am Lang¬
gasser Tor . Jeder hatte ihn gern . Aber was war er
gegen einen Hevelius!

Zornig blätterte er in dem Buch seines Lebens.
Auf jeder Seite stand Arbert . Nie hatte er sich m
iungen Jahren mit den Junkern bei Sang . Tanz und
Gelagen verlustiert , wie es sein Vater , der reiche
Brauer , gewollt . Arbeit war sein Leben auf dem
Akademischen Gymnasium , auf der Universität Ley¬
den , auf seinen Rersen in England , Frankreich.
Deutschland gewesen , wo er nur bei den Vertretern
der astronomischen Wissenschaft Verkehr gesucht , ler¬
nend und strebend.

Der Vater hatte den 24iährigen mit der reichen,
hoffertigen , nüchternen Katharina Rebeschke verhei-

umher , die jetzt den Käfig verlassen müssen . Auf
dem Pistenrand sitzen Feuerwehrleute und Arbeitr.
Langsam kommen sie herangescklendert . Holten über¬
gibt ihnen Kästen mit Fleischstücken , die ihm wäh¬
rend der Probe hereinaereicht werden sollen . Seltsam
still ist alles . Leer gähnen die Bänke ringsberum.
Hoch oben im Zelt beleuchtet eine einzige Bogen-
lamve gespenstig die Manege.

Ein kurzes „ Fertig !
" Schon traben die Wüsten¬

bewohner in den weichen Manegensand . Jäh bleiben
d ->e Tiere stehen . Mit lauten Zurufen ermuntert
Holten sie . an ihre Plätze zu gehen . Die Stunde be¬
ginnt ! Die Peitsche knallt . Holten läßt sich dis
Fleffchstücke hereinreichen . Alle Löwen erhalten zu¬
nächst einen Leckerbissen . Wie alte Großpapas
gähnen sie müde und faul . Aber majestätisch erbeben
sie die Häuvter . Sie wissen , daß ihnen ein Stück
Fleisch gewiß ist , wenn sie den Wünschen ihres Herrn
und Lehrers Folge leisten.

Sascha , die rassige Löwin mit den unendlich
schmalen Flanken , aber steht noch unbeweglich in der
Manege . Teilnahmslos starrt sie durch die Stäbe
des Gitters . Sie weiß , sie kann sich Extravaganzen
leisten . Ist sie doch ihres Freundes Liebling . Stra¬
fend verfolgen sie die Blicke ihrer Kollegen . Aber
umsonst . Frech schauen ihre grünlichen Augen den
Meister an . Sascha weiß genau , sie bekommt keine
Schläge , wenn sie ihren Kopf durchsetzen will . Sie
kennt ihren Meister und weiß , was folgt . Sie hat sich
nicht geirrt . Holten geht auf sie zu und wirft sie mit
geschicktem Griff m den weichen Sand . Cr legt sich
auf ihren Körper und flüstert ihr viele gute Worte
ins Ohr , die nur das Tierherz aufnimmt . Seinen
Kopf lehnt er an den ihren , und sekundenlang ver¬
weilen so Mensch und Tier . Der Tierlehrer liebt diese
Minute der großen Einigkeit . Der berauschende
Wildgeruch fesselt ihn . Leidenschaftlich gibt er sich
diesem Gefühl der Unvorsichtigkeit hin . Dann läßt
sich Sascha auf ihren Klappsitz geleiten , um ihren
Lohn entgegenzunehmen . Mit sichtbarer Freude ar¬
beitet das eben noch unlustige Tier und achtet auf
jeden Wink des Meisters . Der baut eine Fassade.

Allmählich ist das Interesse bei den anderen
Wüstenbewohnern auch erwacht . Ganz oben soll
Othello zu sitzen kommen . Da aber helfen keine
Zärtlichkeiten . Mit Stentorstimme versucht Holten,
ihn aus seiner Trägheit zu reißen . Graziös huschen
die anderen Tiere währenddessen rasch und sicher auf
ihre Plätze . Dankbar brüllend nehmen sie ihre Hap-

ratöt , die ihn me verstand und nie begriff , warum
sein Ruhm über alle Lande strahlte.

Seit seinem ersten Buch , der Mondbeschreibung,
verwöhnten ihn Gelehrte , Fürsten und Herren . Lud¬
wig VIV . von Frankreich sandte reiche Geschenke und
lud ihn nach Paris . Karl II . von England . Johann
Kasimrr von Polen , Herzog Leopold von Florenz,
Herzog Gaston von Orleans huldigten ihm . Und dort
drüben lag das Diplom der „ Königlichen Sozietät der
Wissenschaften " zu London , die ihn einstimmig zum
Ehrenmitglied ernannt hatte , mit dem königlichen
Siegel in silberner Kapsel — wahrlich , seine Arbeit
war qeiean -et gewesen!

Ein Jahr nach Katharinens Tod besuchte die
junge Elisabeth Koppmann den berühmten Einsamen
in seinem Observatormm . Klugheit wohnte hinter
der weißen Strrn . Ernst in dem Lächeln der Sech¬
zehnjährigen.

Alle Huld der Mächtigen dieser Erde verblaßte
vor der Bewunderung , die aus ihren braunen Mäd¬
chenaugen schimmerte.

Unbekannte Glut flammte in dem fünfzigjährigen
Manne auf ; er warb um sie, und nach einigem Zau¬
dern wurde sie sein Weib , geachtet und beneidet.

Sie war eine gute Gefährtin und bewährte sich
auch in jener Unglücksstunde , da in schwüler Ssp-
tembernacht sein Haus abbrannte und seme Schätze
vernichtet wurden : d- e Instrumente , die Bücker , die
Aufzeichnungen langer Jahre . Ihre ernste Munter¬
keit richtete ihn auf . Sie schrieb kluge Briefe an
ferne Gönner . Bald war alles fast wie zuvor.

Wer nun brach sein Haus wieder zusammen und
nun war keiner , der ihm half . . nein , keiner konnte
ihm helfen . — Es klopfte . Elisabcht trat ein . „ Du
bist '-m Dunklen . Johannes ?"

Er antwortete nickt . Er blickte sie an , wie sie
Kerze für Kerze entzündete . Als er im erhellten
Raum ihre zarte , liebliche Gestalt sah und daneben
im venetianischen Spiegel sein gealtertes , verqrü-
beltes Gesicht, von langen grauen Locken umrahmt,
wand -lte sich seine Erbitterung langsam m Trauer.

„ Was ist dir . Johannes ?"
Er trat auf sie zu und fraate mit gepreßter

Stimme : „ Du liebst mich nickt , Elisabeth ?"
Sie hielt tapfer fernen Blick aus . „ Du weißt , daß

ich dick ackte und ehre . Johannes .
"

„ Ja "
, sagte er müde , „ aber das tun andere auch .

"

„Was ist d-r , Johannes ?" fragte sie wieder.
Er reichte ihr stumm den zerknitterten Brief des

jungen Reinbold Ranrick hin.
Sie überflog das Schreiben und senkte den Kopf,

„ Ich bin dir allszsfi eine treue Frau gewesen .
"

„Ick weiß "
, brachte er mühsam hervor . „ Aber du

liebst ihn — ihn .
"

Einen Augenblick packte ihn der Groll der ersten
Enttäuschung . Er wollte von seiner Stellung spre¬
chen , seinen Erfolgen , scknem Ruhm . Mer er sprach
es nickt aus . Zum ersten Mal in seinem Leben er¬
schien ihm dies alles lächerlich und germa . Was galt
dies alles gegen das zitternde , Liebesgeständnis aus
Frauenmund?

Sie sckwieg noch immer . Die Luft im Zimmer
war schwül und drückend . Er ging ,zum Fenster und
stieß es heftig auf . , .

Unwillkürlich blickte er nach oben , wo zwischen
den Giebeln klarer Sternenhimmel funkelte . Seme
scharfen Auaen , die alle Instrumente seiner wissen¬
schaftlichen Genossen spotteten , durchwanderten das
Sternenmeer , darinnen er ein kundiger Pilot war.
Nach langen Regenwolken war es der erste wolken¬
freie H' mmel . Es galt , ihn auszunützen und den
neuentdeckten Stern im Orion zu prüfen und seine
Bahn zu messen.

Seine Gestalt straffte sich wieder . Aufrecht ging
er hinaus , ohne Gruß an der Frau vorüber , die
mit schmerzlichem Lächeln die Hände nach ihm aus¬
streckte.

Mehrere Stunden arbeitete er in dem Observato¬
rium auf dem . Dach seines Hauses , angespannt und
selbstvergessen . Lindenüuft quoll herauf — er spürte

pen entgegen . Othello erhält immer das Fleisch vor
die Nase gehalten , und so gelingt es Holten , ihn auf
seinen zugewiesenen Platz zu locken. Grollend , fau¬
chend und brüllend läßt sich der Löwe endlich oben
nieder . Schwer liegt sein Körper , als wolle er
sobald nicht wieder aufstehen . Holten ist zufrieden
und knallt mit der Peitsche . Folgsam begeben sich
alle wieder an ihren Platz . Nur Othello denkt gar
nicht daran , sich zu rühren . Mit dem langen Schweif
peitscht er wild um sich herum . Gefährlich glüht sein
Auge . Holten rüttelt endlich an der Staffage und
wirft den schweren Körper des Tieres in den Sand.
In denkbar schlechtester Laune begibt sich Othello
endlich an seinen Platz . Ein gelber Blick trifft Holten,
Der Tierlehrer fühlt , es ist besser , mit der Probe auf'
zuhören . Sonst werden die andern auch noch gereizt-
Aber die Spielstunde beginnt noch , die Holten seinen
Tieren immer schenkt. Mit kurzem Pfiff jagt er sie
alle durcheinander . . Dieser eiserne Mann wirft sich
zwischen sie. Die braunen Körper balgen sich im
Sand , ja sie beißen sich sogar fest ineinander . Nur
Othello spielt nicht mrt . Starr sitzt er da . Die Lauf¬
gänge werden geöffnet , und herein jagt Holten die
Spielschar . Bester Laune tobt sie den Käfigen Zu.
Nur , Othello und Sascha rühren sich nicht vom Fleck.
Schief schaut die Löwin ihren Freund an . Cr ver¬
steht und wirft sie wieder in den Sand , Das gefähr¬
liche Spiel beginnt noch einmal , bis ein energischer
Ruf Sascha in den Gang treibt.

„Othello , brav , mein Jung , geh vom Platz !
"

Othello wendet das große Haupt langsam dem Spre¬
cher zu . Mensch und Tier messen sich . Leichtfüßig
springt der wild « Schüler , von seinem Sitz , um sich
dem Gang zuzuwenden . Holten schmeichelt : „Brav,
mein Jung , brav , mein lieber Othello, " Doch plötzlich
wendet sich das Tier . Holten hat an dem gelbschim¬
mernden Auge gemerkt , wie gereizt der Löwe ist , und
hält ihm eine Stange vor den Racken . , Er drängt
das Tier ans Gitter , um es in die Enge zu treiben,
ober mit noch schnellerem Sprung steht der Löwe auf
der umgeworfenen Staffage . Brüllen erfüllt das
Zelt . Hinten aus den Ställen antworten die anderen.
Jn tückischem Gang läßt sich Othello wieder lenken.
Rückwärts trabt er im Sand . Holten hält ihm die
Stange vor . Er hat noch nickt zugeschlagen und will
es möglichst vermeiden . Aber plötzlich bleibt das
Tier wieder starr stehen . Holtens Nerven sind am
Zerreißen . Die große Geduld reibt ihn auf . Und
ganz plötzlich setzt Othello über seinen Meister in rie-

SHMLloser WmisrMer
Ich bin umhüllt von feinem Silberqualm
Der aus den Tälern rings emporgequollen
Ich strauchle über hartgefrorne Schollen .

'
Nur hier und dort ein frosterstarrter Halm.
In keinem Dinge ist ein Puls , ein Laut.
Sie sind wohl unbeschützt dem Tod verfallen
Es scherzt der Wind mit tausend Reifkristallen
Verwundend meiner Wange warme Haut.
Das Auge , das zu suchen sich bemüht.
In graue Fernen muß es qualvoll schweifen
Es sieht nur Tod und kann es nicht begreifen
Daß all dies jemals wieder lebt und blüht.

Karlvon Berlepsch.

ihn nicht . Die nahe Katharinenkirche sandte Viertel¬
stunde auf Viertelstunde ihr frommes Lied in die
Lüfte — er hörte es nicht.

Plötzfich legten sich zwei weiche Frauenarme um
seinen Hals . Eine dunkle , warme Stimme fraatp-
„ Soll ich von dir gehen . Johannes ?" '

Cr schwieg überrascht und verwirrt;
Da bat - sie : Laß mich bei dir bleiben bis an den

Tod ! Siehe , ich kann nicht ohne dich sein. In diesen
Stunden , seit du von nur . gingst , ohne Gruß — zum
ersten mal ohne Gruß , Johannes ! — habe ich es ge¬
fühlt . Laß mich deine Gehilfin sein !

"
Er tastete nach ihrer kleinen Hand und nahm sie

zwischen seine Hände , die noch immer die Hände
eines Brauers waren , und drückte sie , ohne ein Wort
zu sagen.

Als sie ihre Rechte wieder frei hatte , streichelte sie
sein Haar und sein Gesicht. Und es war viel Müt¬
terliches in ihrer Art , das er wohl spürte.

„ Ich will mehr sein als dein Eheweib und dein
Liebchen . Ich will neben dir sitzen und deine Arbeit
teilen : ich will noch mehr als bisher dir die widrige
Mühe des Tabellierens und Vergleichens abnehmen.
Ich will dein Freund sein , Johannes . Sage , ist das
nicht mehr denn jenes ?"

Eine Stimme in chm schrie auf : „Nein , es ist nicht
mehr . . . es ist weniger .

"
Wer er zwang die klagende Stimme zum Schwei¬

gen , erhob sich mit jähem Ruck und nahm sein Weib
in seme starken Arme.

Seine Worte hallten weit durch die Nacht:
„Bleibe bei mir . Elisabeth ! Bleibe bei mir und mei¬
nen Sternen ! Blech ' ! Siehe : ich bitte dich aus Her¬
zensgrund darum .

"
Da hob sie ihr tränennasses Gesicht empor und

küßte ihn wieder und wieder . . . innig und leiden¬
schaftlich, wie sie es vordem noch nie getan hatte . . .

Neues
aus Schottland.

„Hallo, Mc Keen —
zwanzig Jahre haben
wir uns nicht gesehen.
Das muß begossen wer¬
den! " —

„Gut ! Wer ich mache
dich daraus aufmerk¬
sam : das letztem«! habe
ich die Zeche gezahlt! "

- e >

: : Fundamt.
Frieda saust zum Fundamt . „Ich Hobe einen

Zehnmarkschein verloren . Hat man ihn gefunden ?"

„ Nein . Nur ein Fünfmarkstück wurde abge¬
geben .

"

Sagt Frieda : „ Geben Sie her — ich nehme es als
Anzahlung .

" ( „ Der lustige Sachse .
")

sigem Sprung hinweg und fällt schwer in den Sand-
Laut faucht das Tier . Noch einmal versucht Hollen
den Löwen mit der Stange zur Vernunft zu bringen.
Aber steif steht der Angreifer und wartet auf den
ersten Schlag . Da reißt Holten die Geduld . Er wüst
die Stange zur Seite und greift in die Pistolein
tasche an der Seite seiner Lederjacke . Das Raubtietz
wittert eine Gefahr . Der ganze Körper ist ge¬
strafft . . . Da drückt Holten ab . Der Schuß um¬
hüllt die schwarze Mähne mit Rauch . Wütend brüllt
Othello auf . Mit einem mächtigen Satz ist er M
Laufgang verschwunden . Der Schreckschuß hat seme
Schuldigkeit getan . Nichts hassen die wilden Schüler
mehr als Rauch und Feuer . Nichts hassen sie mehl
als den Geruch von Pillver . Sie haben dann vielleicht
eine Ahnung vom Tod und von verzweifelten Kamp'
fen ihrer Vorfahren in der Wildnis.

Holten steht bei den Stallburschen und raucht,
eine Beruhigungszigarette . Er meint scherzend
„Kinder , ich glaube , Othello frißt mich doch noch auf
Im übrigen wird der Raufbold morgen mal fasten-
Dann geht er nochmal zum Gitter seiner Tiere . M
seinem Herzen ist keine Wut , nur Traurigkeit . M?
meisten Löwen schlafen schon fest aneinander ge-
schmiegt oder übereinander gekugelt . Nur der ww
Kerl ist noch aufgeregt und rennt auf und ab,
reicht ihm Holten ein Stück Fleisch durchs Guter-
Einen Augenblick stutzt das Tier . Es hält inne:
seinem rastlosen Wandern . Langsam trabt es zum
Gitter und greift mit der Tatze nach dem geborene
Fleisch . Schwer läßt der Löwe sich am Gitter rneoe,
Zwischen beiden Vordertatzen hält er das
Aber er verzehrt,es nicht gierig . Gegen seine
wohnheit beherrscht er seine Gier . Ruhig , danrv -

und versöhnend schauen sich Mensch und Tier :

Auge . Holtens narbenbedeckte gütige Hand ruht o

ruhigend in der schwarzen Mähne.

Menschen und Tiere schlafen . Tiefer Mi
herrscht in der „ Stadt auf Rädern "

, die niorg
schon wieder wo anders ruht . Lange liest Ho ^
noch in seinem Wagen . Dann löscht er das ^

i

Nachtwächter wandern durch die Wagengail
Harro , der schwarze Schäferwachhund , bellt von

zu Zeit , und Harry , der Seelöwe , antwortet ye
Lichtmaschinenmotore rattern , und Tierlaute g) ^
gedämpft durch die grauen Zeltleinwände
fremde schwarze Nacht hinaus . Zirkus , W«
seligkestl
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Sie Politik der Woche
-nie jüngsten Alarmnachrichten aus verschiedenen
Men Großgemeinden , nicht zuletzt die Meldun-
ilber einen Gemeindebankrott rund um Berlin,

daß die kommunale Krise einen Gipfel¬
et erreicht hat . Und am bedenklichsten stimmt,

anderer Ausweg zur Rettung angegeben , ja
Ordert wird , als neue Pumpaktionen . Ein Ber¬
ber der Gemeinschaftsgruppe Deutscher Hypo-

- kenbanken drückte das dieser Tage so aus : „ De
Imeinden nehmen das Geld , wo sie es finden . S - e

ihre Staatssteuern nicht ab . sie stellen den
siniendienst ein . Das Land setzt Stautskommissare
^ usw . Aber das kann nur ein Uebergangszustand
i . ^ g

'
jch , Länder und Gemeinden sind nämlich nur

rM einer ihrem Wesen nach einheitlichen öffent-
Verwaltung . Solange einer dieser Teile Not

M leiden alle Not . Es ist nicht denkbar , daß Reich
nd Land die Gemeinden ihrem Schicksal überlassen

M ihre Gläubiger auf den Weg der Selbsthilfe ver¬
eisen würden .

" — In diesem Zusammenhang
«erde übrigens auch auf die Entwicklung der kurz¬

en Kommunalverschuldung nach dem Kriege
Miesen , die sich von ein Prozent der Gesamtver-

Mldung vor dem Kriege auf gegenwärtig 20 Pro¬
mt erhöhte, ja , zusammen Mit den mittelfristigen
Krediten nicht weniger als 32 Prozent der Neuver-
Wldung beträgt . Man hat , wie diese Zahlen , die
« ne kurzfristige Schuldsumme von 1700 Millionen
Mrk darstellen , beweisen , die selbstverständlichen
Amndsätze einer soliden Finanzverwaltung verlassen,
„»zu noch eine von den Marxisten hervorgerufene
kommunale Gesetzgebung kam , die , ähnlich wie in
Aeich und Ländern , ihr Heil lediglich in Pump-
ütwnen sah. Von einer, um nur ein Beispiel zu
Mähnen , Genehmigungspflicht für lediglich lang¬
fristigeKredite war überhaupt keine Rede . Die staat¬
liche Aufsicht versagte auf der ganzen Linie . Was
Wunder, daß es soweit kam , daß die elementarsten
Verpflichtungen der Gemeinden heute zum Teil ernst¬
lich bedroht sind ? ! Man hat leider die Fehler zu
mt erkannt, wozu noch kommt , daß die rein poli¬
tische Entwicklung im allgememen vielfach stark zu-
Äging. Die verspäteten Maßnahmen , die man
Peßlich traf , als erkannt worden war , daß nur die
Aeuernutznießer, nicht aber die Steuerzahler dre
ÄuMben bestimmten , geschehen nunmehr auf Kosten
der Bewegungsfreiheit der Gemeinden . War die
kommunale Selbstverwaltung zuerst übermäßig aus-
geweitet worden , so wurde sie jetzt im selben Maße
eingeengt, und auch hiervon konnten keine Wunder
erwartet werden . Auf keinen Fall darf man aber

zu neuen Pumpaktionen schreiten , und neben
einer Konvertierung von Schulden und Zinsen bleibt
els einziger Ausweg , neben einer politischen Bereirü-
Mg der Kommunalverwaltung dort , wo sie noch
licht stattgefunden hat , die Umwandlung der kurz¬
fristigenVerpflichtungen in langfristige . Der Weg
sierzu ist aber äußerst schwierig , wobei es zweit¬
ägig erscheinen mag . ob der künftige Kommunal-
!M , bezw. die künftige Form des Kredits lang¬
fristig in Gestalt der allmählich auslosbaren Anleihe
»der eines Schuldschein -Darlehens mit jährlicher
Wgung in Erscheinung treten wird

*
Die sogenannte „ große Politik " — so wie sie von

de» getarnten Abrüstungsfeinden in Genf gemacht
»md , — ist hart daran , die letzten Reste an Würden
w Ernst einzubüßen , di-e ihr nach der Aufrichtung« durch und durch unehrlichen Versailler Systems

verblieben. Vierzehn oder mehr Jahre einer
^ Methode erhobenen Heuchelei , wie sie sich aus""

unversöhnlichen Widerspruch zwischen krasser

der Rüstkammer des Herrn Woodrow Wilion
zwangsläufig erg 'bt , haben die praktische Hand¬
habung der zwischenstaatlichen Beziehungen auf ein
Niveau herabgedrückt , wie es an Minderwertigkeit
und Tiefe kaum mehr zu überbreten ist. Gewiß
waren diplomatische Kunstgriffe niemals mit mora¬
lischen Maßen zu messen , doch gibt es — von höherer
Warte aus gesehen — ein sittliches Gebot , das sich
auf die Dauer mcht nnt Füßen treten läßt . Es kommt
der Tag , an dem sich die europäischen Kulturvölker
angewidert von dem Spiel einer „ Politik " abwenden
werden , die heute schon beinahe zum Schimpfwort
geworden ist . Wr haben jedoch keinen Anlaß , uns
zu Sachwaltern einer gekränkten europäischen Moral
zu machen , sondern es genügt uns , gewissermaßen
in Vollmacht des dem deutsckien Volke noch nicht ver¬
loren gegangenen Gefühls für eigene nationale Ehre
und Würde zu sprechen.

Dieses Empfinden für deutsche Ehre macht es uns
zur Pflicht , die neue Genfer Komödie als ein Falsch¬
spiel zu brandmarken und daran die Forderung zu
knüpfen daß sich der Vertreter des Reiches in schärf¬
ster und entschiedenster Form die an ihn gestellten'
Zumutungen vom Leibe hält . Nicht nur darum , werl
der deutsche Reichsaußenminister nach Genf gekom¬
men ist , um klare Antwort zu fordern und sonst
nichts . Sondern auch darum , well die Geschichte
Deutschland nicht mit dem Makel belasten darf , auch
nur den kleinsten Finger zu einem nock nie dage¬
wesenen Weltbetrug geboten zu haben . Wie sich aus
dem ersten Verhandlungstage der sogenannten „ in¬
offiziellen Fünfmächtekonferenz " mit wachsender
Deutlichkeit eraibt , haben sich die Vertreter der vier
interessierten Staaten (außer uns ) hinter den Ku¬
lissen auf ein Programm geeinigt , das sich in allen
wesentlichen Teilen auf die Richtlinien und Grund¬
lagen des in Paris entworfenen Herriot -Davis-
Planes stützt . Allerdings sei hier gleich festgestsllt
und zugegeben , daß Italien und England gewisse
Bedingungen gestellt zu haben scheinen , und ihre end»
gültige Zustimmung von der Haltung Deutschlands
abhängig machen wollen . Trotzdem sieht der Vor¬
schlag einer Deutschland gestellten Falle so ähnlich,
wie ein Ei dem andern . Es geht darauf hinaus , dis
Abrüstungskonferenz nominell auf drei Jahre — tat¬
sächlich aber ad calendas graecas — zu vertagen
und Deutschland an diesem verschleierten Begräbnis
der Konferenz mitschuldig werden zu lassen . Herriot
versvricht dafür , „ den deutschen Gleichberechtigungs¬
standpunkt nach Maßgabe der Einräumung der von
Frankreich als unerläßlich angesehenen Sicberbeits-
garantien anzuerkennen "

. Ein internationaler Aus¬
schuß — sehr ähnlich der an ihren Ausgaben ge¬
scheiterten vorbereitenden Kommission — soll zur
bewußten Täuschung der Weltöffentlichkeit den An

nur von dem deutschen Gleichberechtigungsanspruch
die Rede sein sollte . Auf Grund dieser und keiner
anderen Verhandlungsbasis hat die Reichsregierung
den inoffiziellen Besprechungen im Kreise der fünf
Mächte zugestimmt . Um aber dem Gleichberechti¬
gungsanspruch kein offenes Nein entgegenzusetzen,
und um Deutschland die Schuld an dem zu erwarten¬
den Mißerfolg in die Schuhe zu schieben, wurde der
neue Plan in Paris ersonnen . Wie weit auch schon
England in dem Spiel drinsteckt , beweist die „ Times " ,
die den „ Vorzügen " des Planes ihre Bewunderung
zollt.

Der Vorstoß des Reichsaußenministers v . Neurath
hat nun die seit der Abreise MacDonalds und
Herriots völlig ins Stocken geratenen Fünf -Mächte-
Besprechungen mit einem Schlage wiederbelebt und
die verschobene Verhandlungsgrundlage wieder zu¬
recht gerückt . Seine Bitte um klare Auskunft bezieht
sich unmittelbar auf den von Herriot formulierten
Vorschlag , mittelbar jedoch auf die Gesamtfrage , so
wie sie von Deutschland gestellt wurde . Herr von
Neurath hat die „springenden Punkte " des ganzen
Problems scharf herausgearbeitet und die Gegenseite
damit vor die Notwendigkeit gestellt , ebenso ein¬
deutig zu erklären , ob erstens die weiteren Arbeiten
der Abrüstungskonferenz von der vollkommenen
praktischen Gleichberechtigung ausgehen werden und
ob zweitens die Mächte zur Durchführung der in Ver¬
sailles versprochenen Abrüstung bereit sind . Kriegs¬
minister Paul Boncour versuchte , dem deutschen
Wunsch nach Aufklärung zunächst auszuweichen , in¬
dem er hervorhob , daß der französische Vorschlag von
Herrrot persönlich ausgearbeitet worden sei . und daß
die Beantwortung der Fragen daher auch dem Mi¬
nisterpräsidenten überlassen werden müsse . Trotz
dieser Ausflüchte wird die deutsche Erklärung zweifel¬
los schon auf der nächsten Sitzung am Freitagvor¬
mittag zur Debatte stehen . Deutschland erwartet , datz
die Mächte jetzt Farbe bekennen , und daß auch Frank¬
reich seine Verschleppungstaktik aufgibt . Wenn der
Vertreter des Reiches die französische Formel — trotz
ihrer verschleierten Doppelsinnigkeit — nicht einfach
ablehnte , so ist er damit , unter voller Wahrung un¬
seres Standpunktes , bis zur äußersten Grenze des
Möglichen gegangen . Jetzt liegt es bei den Mächten,
auf eine klare Frage eine ebenso klare und entschei¬
dende Antwort zu erteilen . Ja oder Nein ? !

Ebenso wie die Fünf -Mächte -Besprechung haben
auch die Verhandlungen des Völkerbundes am glei¬
chen Tage eine vielleicht entscheidende Zuspitzung er¬
fahren — sofern man in der Frage des Mandschurei-
Konfliktes überhaupt von Entscheidungen sprechen
kann . Den Anstoß dazu lieferte die Entschließung der
schwedischen, spanischen , irischen und tschechoslawaki-

Olympia -Siegerin disqualifiziert.

Mildred Didrickson,
die amerikanische Olympia -Siegerin rm 80 -Meter-
Hürdenlanf und im Speerwerfen , ist von der ober¬
sten 'amerikanischen Spvrtbehörde disqualifiziert
worden , weil sie ihren Namen einer Autofirma zu

Reklamezwecken zur Verfügung 'gestellt hatte.

schein erwecken , als sei der Abrüstungsgedanke nicht ^chen Delegation , die von Japan als eine offene An-
vreisgegeben worden . Ihm soll auch die Aufgabe zu - s klage und „ einseitige Verurteilung " aufgefaßt wird,
stehen , Freiheit und Gleichberechtigung — für ein Tatsächlich siegt in dem Vorstoß der genannten
besseres Jenseits — „ vorzubereiten "

. Herriot und s Mächte ein Versuch , den gordischen Knoten zu durch-
MacDonald reisen gemeinsam nach Paris ab und
wollen am Sonnabend ( „ falls nötig ") , bezw . am
Freitag , wieder an der Stätte der Verhandlungen
erscheinen.

Anstatt also dem Reichsaußenminister die Frage
Deutschlands nach der Gleichberechtigung klipv und
klar zu beantworten , stellt man — auf Grund vor¬
heriger Vereinbarung — die Dinge aus den Kovf und
legt dem Reich einerseits eine überhaupt nicht zur
Debatte stehende Frage vor . Daß diese Frage , io
wie sie MacDonald gelegentlich des Festessens vom
Montag -Abend zur Svrache brachte , dem ursprüng¬
lichen Programm der Fünf -Mächte -Besprechung voll¬
kommen zuwider läuft und einen Ueberrumpelungs-
versuch darstellt , braucht kaum besonders erläutert zu

hauen und wenigstens eine Klärung herbeizuführen.
Der japanische Hauptdelegierte Matsuoka bezeichnete
den Wortlaut als unvereinbar mit dem Bericht des
Untersuchungsausschusses und mit den Aufgaben des
Völkerbundes , die in einer friedlichen Beilegung des
Streites beständen . Er betonte mit erhobener
Stamme , daß diese Entschließung für den Völkerbund
schwere Folgen haben könne . Dieser Satz kann kaum
anders aufgefaßt werden , als daß Japan entschlossen
ist, aus einer Annahme dieser Entschließung durch
die Völkerbundsversammlung die Konsequenzen zu
ziehen , was , praktisch gesprochen , den Austritt Japans
bedeuten würde . Angesichts der ernsten Lage konnte
sich der Präsident nicht sofort dazu entschließen , die
Resolution zur Abstimmung zu stellen . Diese in vieler

werden . Die Herren in Genf müssen darauf auf - Hinsicht klärende Abstimmung wird jedoch nicht zu
ik und gleißnerischsn Friedensworten aus merksam gemacht werden , daß bei dieser Gelegenheit umgehen sein.

Wahl tes MiMervrWeilte » niU
MerLageMtnungtes »reichlichen

Lantlags.
TU . Berlin , 8 . Dezember . Wie wir hören , haE

Landtagspräsident Kerrl das Landtagsplenum für
Mittwoch , den 14 . Dezember eingeladen . Der preu¬
ßische Landtag wird dann seinen letzten Sitzungsab«
schnitt vor der Weihnachtspause durchführen , Le«
etwa drei Tags dauern soll. Daß die Tagesordnung
der Sitzung äst jetzt herauskam , hat nach Meinung
parlamentarischer Kreise seine Ursache darin , daß
noch bis zuletzt Besprechungen zwischen National¬
sozialisten und Zentrum darüber stattfanden , ob!
die Wahl des preußischen Ministerpräsidenten be-f
reits in diesem Sitzungsabschnitt erfolgen solle . De«
Punkt auf der Tagesordnung „Wahl des Ministers
Präsidenten " findet sich nicht auf dem vom Präsi¬
denten mitgeteilten Geschäftsplan , vielmehr ist di«.
Erledigung zahlreicher Ausschußbeschlüsse vorgese»
Heu , sowie n . a . auch die Wiederholung der Ab¬
stimmung über Anträge zum Konflikt zwischen.
Neich und Preußen , bei denen das Haus in der
letzten Sitzung beschlußunfähig geworden war.

Auch Feder geht ln Urlaub
Ein Brief an Hitler.

Der Programmatiker der NSDAP , und Vor¬
sitzende des Reichswirtschaftsrates der NSDAP . ,
Gottfried Feder, hat Adolf Hitler in einem Brief
um einen mehrwöchigen Urlaub ersucht . In diesem
Brief fragt Feder , ob die ihm von Gregor Straffer
eröffnete Mitteilung über die von Hitler beabsichtigte
Auflösung der Hauptabteilung IV der NSDAP , und
der Ingenieur - technischen Abteilung , deren Leiter
Gottfried Feder rst, als endgültige Maßnahme anzu¬
sehen sei. Feder weist darauf hin , daß eine Auf¬
lösung der wirtschaftspolitischen Abteilung als Ver¬
zicht auf ihr wichtigstes Gegenwartsziel , Arbeit und
Brot , angesehen würde . Hieraus sei eine so unge¬
heure Abwanderung der sehnlichst auf Besserung der
Wirtschaftslage hoffenden Wählermassen zu besor¬
gen , daß dadurch die Stoßkraft der NSDAP , ge»

fährdet erscheine.

Jaust
Erster Teil.

Von Goethe.
In Hauptszenen.

der .Haaß -Berksw - Zpieke im „Erb ".
zu Unrecht wurde der „Faust "

, das große
. eiisbekenntnis u^ -d germanische Lebensbild Goe-
^ ^ „Bibel der Deutschen " bezeichnet.
AK ^ k

- ^ in seinem Gedankengehalt schon zum
ds?

El Gemeingut unseres Volkes geworden,
Ü>ö ^ Lebensweisheit Kraft und Erkenntnis
ilitt täglichen Leben , besonders in den gei-

Kämpfen , wird immer wieder daraus zitiert,
kl . wenn der Deutsche nichts Eigenes zu
«I m

E^ dient er sich gern der Sprache Schillers
Wethes, die für ihn dichtet und denkt.

L ^ esichts der Unmöglichkeit einer hiesigen Auf-
A ."Fvust " Lurch eine größere Bühne war

jch- .dchWel als eine Glücksfügung zu
^ der Besuch des Abends aber keineswegs
tz ,

!prechend. Der Gründe dafür können sicher
dln ^ Feld geführt werden .

' Als unausbleibliche
AsM ^ schlecht besetzten Saales ist aber jeden-

flt die Tatsache zu verzeichnen , daß feinnervige
l »er nicht genügend in Stimmung kommen.

ist ^ Ed Tag spielte Haaß - Verkows Schaar
sh "Totentanz "

, dessen visionäre Kraft noch
s? lebendiger Erinnerung geblieben sein wird.

Z,«, / wiche Wirkung ging auch von verschiedenen
^

' gestrigen Faust -Aufführung aus . Als
!ey E:„ ? ^ rachtet hat sie aber diesmal einen so star-
»lz nicht hinterlassen , da man vieles zu sehr
^ empfand . Bei aller Hochachtung vor

Könnnen der Darsteller und ihrem
vohi feinfühligen Zusammenspiel muß es auch
sicht H-^ al ausgesprochen werden , daß man eben

^ E,aus der Mot eine Tugend machen kann,
'läßt es die blühende Anschauungsfülle des.

!»Ich^ W , daß man die Dehelfsmäßigkeit einer
chchj ^ ^ sühruug durchweg als künstlerischen Fort-

^ RitÄ ^ Echlte Kunst der Haaß -Berkow -Spiele
N sich gern mit der Gedankenwelt des Mittel-
Ae Ziele sind zum Teil bewußt auf den „goti¬

schen Menschen " abgestellt . So war es ganz selbst¬
verständlich , daß sie auch an diesem großen Lebens¬
werk Goethes nicht vorübergehen konnten , von dem
Hebbel sagt : „Es ist vor allem die unvergleichliche,
wahrhaft einzige Darstellung des Mittelalters , die
jedermann , auf jedem Standpunkt , hinreiht , es ist der
Blick sn diesen Grauen und Entsetzen erregenden
„ l'imbns patrum "

(„Ort der Väter "
, Vorhalle ) , in

dem die Welt einmal steckte unnd an den sie sich noch
mit so manchem Faden geknüpft fühlt ; es ist die
wunderbare Farbenpracht , in welcher alle Gestalten
derselben auftauchen . Diese Frische ists , die uns be¬
zaubert , und freilich kommt wohl auch in dem letzten
der Zuschauer und Leser die dumpfe Ahnung hinzu,
daß Faust der erste war , der dem Limbus , in dem
alles Lebendige erstickte , den Rücken zuwandte , und
daß er nur darum mit dem alten Gesetz brach , weil
er ein neues entdeckt hatte , das er selbst verkündigen
sollte .

" Hinter dem ringenden Menschen von heute
stcht ja nun nicht mehr auf Schritt und Tritt der
Teufel , wie bei Dr . Faust und Dr . Martin Luther.
Das Bild und der Kampf des Lebens stellt sich uns
heute vielfach anders dar . Trotzdem bleibt das Faust¬
problem ein ewiges . Es ist auch durch die Ueberwin-
dung des Mittelalters nicht aus der Welt ge ' chasft.
So kann Goethes „Faust " mit Rechtauch als Reprä¬
sentant des nach dem Geistigen strebenden ringenden
Menschen der neueren Zeit gelten , der dis schlimm¬
sten Verzweiflungszuftände und schwersten Anstren-
aungen im Kampf um die Erkenntnis durchmacht.
Goethes ganzes Dasein wurzelte in der Freiheit der
Seele und im Bekenntnis zum schöpferischen Leben.
Nach Durchdringung aller Wissenschaft , nach Durch¬
kosten allen Liebens und Leidens wird Faust befreit
durch die Tat.

Nur der erste Teil des Dramas , der mit Fausts
Verstrickung und Fall endet , hat ernstlich Anspruch
auf bühnenmäßige Behandlung . Die Unterhaltung
mit -dem Theaterdirektor , die dem Stück vorangeht,
ließ man verständlicherweise fort . Die ersten Szenen'
„Prolog im Himmel " und „Studierzimmer "

, geben
einen gewaltigen Aufriß , eine dichterische Zusämmen-
schau des Lebens , wie sie nur unseren großen Mysti¬
kern gelang . Für die alle Tiefen und Zusammen¬
hänge erfassende unvergleichliche Klarheit und Plastik
der Sprache Goethes konnte wohl kaum eine würdi¬
gere äußere Gestaltung gesunden werden , als sie

Haaß -Berkow in den ersten Szenen wählte . Nur die
Kraft inneren Erlebens konnte diesen Stil formen.
Der Spielleiter sagt in seinen Leitsätzen zur Schau¬
spielkunst , die wieder die Menschengestaldung , die
Kraft des alten heiligen Mimus in ihre Rechte setzen
will : „Ausgangspunkt für den Schauspieler ist das
Wort . Es ergreift als 'gestaltendes Element nicht nur
die Stimme , sondern auch die Gebärde , die Mimik,
ja Len ganzen Menschen . Gelingt es , sich ihm ganz
hinzugeben , dann regissiert der Sprachgenius .

"

Im Sinne dieser Haaß -Berkow eigensten Aus-
druckskultur , die sich schon an verschiedensten Auf¬
gaben bewährte , war die ganze Einleitung gehalten.
Haaß - Berkow gab hier der Persönlichkeit des
Faust eine überzeugende Verkörperung . Wie schlimm
sind Faust -Ausführungen , wo man schon im Monolog
die sichere U -eberzeugung gewinnt , daß der Träger
dieser Handlung seiner Rolle geistig nicht gewa -chien
ist. Und wie ergiebig kann solch ein Abend werden,
wenn dem Faust ein künstlerisch ebenbürtiger Me¬
phisto an die Seite tritt . Johannes Zaddach ge¬
staltete diele Figur , die im Prolog im Himmel wie
aus dem Nichts plötzlich da ist und

'
sich aufs Unheim¬

lichste einführt , mit bewundernswerter Vielseitigkeit,
Beweglichkeit , Witz und Humor . Karl Egerer gab
Len Famulus , etwas abweichend von der Ueberllefe-
rung , in durch aus eigener Auffassung , man möchte
fast sagen , als norddeutschen Rationalisten engher¬
ziger Prägung . Eine künstlerische Klippe , weil von
der äußeren Erscheinung abhängig , die sich nicht ohne
Jugend , Anmut und Naivität denken läßt , ist oft die
Gestalt des Gretchens . Tor dis Haaß - Berkow
wußte dank kluger und belebter Darstellung , die sich
in den Szenen „Meine Ruh ist hin "

, „Versprich mir,
Heinrich "

, „Nacht " und „Dom " zu großer dramati¬
scher Ausdruckskraft und tragischer Größe erhob , den
Schwerpunkt ganz in das Spiel zu legen . Die Jrr-
sinnsszene im Kerker haben wir schon unheimlicher
und überzeugender spielen sehen . In Marthe
Schwerdtlein , die mit ihren vulgären Menschlichkeiten
und ihrem „liebesbedürftigen " Herzen selbst einen
Teufel in Verlegenheit bringt , stellte Maria Giertz
diesem eine sehr passende Partnerin an die Seite.
Die stilsichere Regie wußte in der Szene „Marthes
Garten " trotz der bescheidenen szenischen Mittel durch
Gruppierung und Bewegung im Verein mit einer
unterhallfam -charakteristischsn Gebärdensprache sehr

aparte Wirkungen zu erzielen . Alle Szenen wirken
klar und eindrucksvoll dadurch , daß das Spiel des
Lichtes und der Farbe mit allen Stimmungen mit-
geht , die Gesichter und Gestalten je nach dem Puls-
schlag der Handlung belebt oder scharf umreißt und
daß dem vornehmsten Ausdrucksmittel der Bühne,
das heute noch so oft mißbraucht wird , dem Wort
und der Sprache im Sinne der Dichtung , wieder voll
zu seinem Recht verholfen wird und keinerlei äußer¬
liche Ablenkungen die Einheitlichkeit lder Darstellung
beeinträchtigen.

Eine andere Frage ist aber , ob man Goethes
„Faust " einen Dienst erweist , wenn man „die Far¬
benpracht der Gestalten "

(siehe Hebbel ) ausschließlich
in der (oft zu dürftig wirkenden ) Abstraktion der
Strlbühne darzustellen sucht, noch 'dazu unter Fort¬
fall verschiedener belebter Szenen , die den Lebens¬
wandel Fausts mit dem Volke in Beziehung fetzen.
Wir müssen bekennen , Laß wir diese Uebersteigerung
ins Antroposophische ästhetisch nicht gerechtfertigt fin¬
den und dann doch lieber der frühlingsfroh blühenden
Szenerie einer Reinhardtbühne den Vorzug geben
möchten (trotz der zum Teil höchst .geschmackvollen
Lichtesfekte der vorgestrigen Ausführung ) .

Vier volle Stunden dauerte die Vorstellung . Da
ist an sich ohne weiteres einzusehen , daß man ohne
Kürzungen nicht auskommt . Nach der , übrigens glän¬
zend improvisierten , Hexenküche ging dann aber der
Szenenwechsel in so schneller Folge vor sich , daß
Auge und Sinn fast zu keinem Ruhepunkt .mehr
kamen , weil fortwährend der Vorhang den Fluß der
Handlung durchschnitt und dieselbe zu Kleinholz zer¬
hackte. Da ist man denn doch mit dem Werk als Lese-
Drama besser dran . Die Eindrücke der Aufführung
werden sicher manchen veranlassen , das

.
Buch zur

Hand zu nehmen und sich in Ruhe an seinem Geist
und seiner Tiefe zu erlaben.

Damit möchten wir aber die Gesamtleistung der
glänzend geschulten und mit Hingabe und innerer
Vertiefung ihrer Kunst dienenden Darsteller , die
Alles in eins sein müssen und zwischendurch auch
noch beim Umbau der Szenen kräftig zuzupacken
haben , nicht schmälern , glauben vielmehr , daß die
Haaß -Berkow -Spiele im Sinne einer Vertiefung der
Bühnenkunst noch für längere Zeit eine Mission zu
erfüllen haben«
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Die Regierung will für 20S0 Wohlfahrls-
erwerbslofs Arbeit schaffen.

Oldenburg , 9 . Dezbr . Wie noch erinnerlich sein
wird , hotte die Regierung vor nicht langer Zeit eine
Arbeitsbeschaffnngsställ >e im Ministerium unter Lei¬
tung des Amtshanptmanns Brand errichtet . Die Be-
schäfti-gungspläne sollen so weit voxber -sitet sein , Laß
nur noch Lie Beschlüsse der Träger der Arbeiten , wie
Siel - und Wasserachten , Deichbände , Gemeinde usw . .
herüeigesührt und adge -wa -rtet werden sollen , um mit
den Arbeiten beginnen zu können . Diese Projekte
sehen Beschäftigungsmöglichkeiten für 2200 Wohl¬
fahrtserwerbslose vor . Die Absichten der Staats¬
regierung sind , nach einer Information der „Nach¬
richten "

, im einzelnen die folgenden : 500 Arbeiter
aus Nordenham und Blexen sollen untergebracht
werden bei Arbeiten in den Amtsbezirken Butjadin-
gen und Brake an .den Sisltiefen und auf den Staats¬
straßen ; 500 Arbeiter aus Stadt und Land Bare!
sollen uniergebracht werden bei Arbeiten der Siel -'

'

achten im Bezirk Friesoythe , sowie bei Arbeiten an
den Staatsstraßen ; 1000 Arbeiter aus Delmenhorst
sollen untergebracht werden bei Arbeiten in Stadi
und Amt Delmenhorst , den Amtsbezirken Vechta und
Cloppenburg und bei Meliorationsarbeiten ; 200 Ar¬
beiter aus Harbergen sollen in den Amtsbezirken
Wildeshausen , Oldenburg und Elsfleth bei Boden-
verbesser -ungs - und Straßenunterhaltungsarbeiten
untergebrücht werden . — lieber die Finanzierung der
Pläne , auf die es ja hauptsächlich ankommt , verlautet
noch nichts , doch dürfte die morgige Regierungserklä-
xung im Landtag darüber Näheres sicher bringen.

Jever . 10. Dezember 1932.
* Personalien . Der dem Amt Butjadmgen in

Nordenham zur Hilfeleiung zugewiesene Regie¬
rungsassessor Dr . Gerdes ist bis werter , längstens
für die Dauer seines Auftrages , zum Stellvertreter
des Vorsitzenden des Pachternigungsamtes für den
Amtsbezirk Butjadmgen in Nordenham ernannt
worden . — Der Landwirt Eduard Hoting in
Sande ist an Stelle des Landwirts A . Focken in
Jmmerwarfen als Vertreter der Verpächter zum
Stellvertreter des unständigen Beisitzers des Lan¬
despachteinigungsamtes für Pachtverträge über
Grundstücke von 10 Hektar Größe und darüber für
den 1 . Bezirk ernannt worden . — Der Landwirt
Carsten Schmidt in Coldewei bei Fedderwarden
ist an Stelle des Pächters Heinrich Tiarks in Knip-
Hausen als Vertreter der Pächter zum Stellvertreter
des unständigen Beisitzers des Landespachteint-
gungsamtes für Pachtverträge über Grundstücks von
unter 10 Hektar Größe für den 1 . Bezirk ernannt
worden.

* Stahlhelm Jever . Die S . -Kompagnie und der
Jungstahlhelm veranstalten am 18. Dez . d . I . 3 Uhr
nachmittags im hiesigen Schützenhvfe eine öffentliche
Adventsfeier , die der Wohltätigkeit dienen soll , wor¬
auf bereits jetzt hingewiesen wird . Auf der Bühne
werden u . a , Kräfte des Stadttheatsrs Wilhelms¬
haven sowie auch das berühmte Friesenquartett
(Rund .funkquartett ) Wilhelmshaven usw . wirken , so
daß Len Besuchern ein erhebender Nachmittag bevor¬
steht . Etwa 10 000 große Stücke Kuchen gelangen
zur Verteilung . Den verehrten Gästen soll etwas
Besonderes geboten werden . Deutschgesinnte Männer
und Frauen von nah und fern sind mit ihren Kin¬
dern hierzu herzlichst eingeladen . Näheres wird noch
bekanntgegeben . Der Eintrittspreis beträgt für Er¬
wachsene 30 L und für Kinder 10 H , an der Kasse
für Erwachsene 10 ^ . Für Angehörige der Kom¬
pagnie , für deren Frauen und Kinder sowie für die
Jungstaleute ist der Eintrittspreis auf 10 L festge¬
isetzt. Verheiratete arbeitslose Stahlhelmer haben mit
ähren Familien freien Zutritt . Karten sind aus der
' Hand der Mitglieder der Kompagnie und des Jung-
istahlhelm sowie m der Geschäftsstelle des hiesigen
„Stahlhelm , B . d . F . .

"
. Schlachtstraße (Nähe Ge-

treuenlokal ) in der Zeit von 5 )4 bis Olä Uhr nach¬
mittags zu haben.
, * Sonnkagsfreifahclen nach Jever . Wie aus dem
Anzeigenteil ersichtlich , bietst sich am silbernen und
goldenen Sonntag Gelegenheit , kostenfrei nach Jever
und zurück zu fahren , und zwar von Earolinenensiel,
Nebenkrug , Sengwarden und Rispel und den zwi¬
schen diesen Orten und Jever liegenden Strecken . —
Die Absahrts - und Rückfahrtszeiten sind aus der
Anzeige zu ersehen.

* Lichtspiele . Die Wochenschau bringt Bilder
vom 85 . Geburtstag des Reichspräsidenten , mit schnei¬
digen Vorbeimärschen seiner Regimenter , anschließend
seinen Dank vor dem Mikrophon , wobei man doch
spürt , wie sehr den bejahrten Heerführer und Staats¬
mann allmählich die Bürde des Alters drückt . Auf¬
regend ist eine Nashornjagd in den Dschungeln van
Nepal , bei der die Jäger hoch zu Elefant sitzen, wkh-
red die Trerber ihre Knochen riskieren . Gute Ein¬
fälle und händlerischen Witz bringt der sehr gut ge¬
spielte Sketch „ Wer zahlt heute noch?"

, der Ant¬
wort auf die Frage gibt , wie man auch heute noch
zugeknöpften Geldleuten das Geld aus der Tasche
ziehen kann . — Der elegante Tonfilm „ Q u i ck

" gibt
uns interessante Einblicke in die glitzernde und mit
Atmosphären geladene Welt des Varietes . Albers
als Clown wirkt recht exquisit . Lilian Harvey hat
wieder Gelegenheit , sich richtig auszutollen.

* Neues Schauspielhaus Wilhelmshaven . Mor¬
gen , Sonntagabend 7,30 Uhr , zum ersten Mals und
dann täglich 8,15 Uhr als 1 . Vorstellung der 4 . Abon¬
nementsrate Schubert - Bartes unvergängliche wun¬
derschöne Operette „ Das Dreimäderlhaus " mit Liese¬
lotte Bergas , Lene Abel , Ernst Karbus , Paul Cle¬
mens usw . m den Hauptrollen — Als Weihnachts¬
märchen bereitet die Direktion das reizende Werk
„Der Edtzlweißkönig " in 7 Bildern mit Musik und
sTanz vor . „ Der Edelwerßkönig " gelangt erstmalig

am Sonntag , 18 . Dezember , nachm . 3,30 Uhr , zur
Ausführung . — Weiter sind in Vorbereitung : „ Der
Störenfried "

, Lustspiel von Roderich Vsnedix , und
als Schauspiel „ Die einsame Tat "

, em Stück um den
Studenten Sand von Sigmund Grass , dem Autor
der „ Endlosen Straße "

. — Um ollen Theaterbe¬
suchern wieder einen besonderen Genuß zu ver¬
schaffen , wird für die Weihnachtstage die große
Revue -Operette „ Casanova " m 14 Bildern unter
der Regie von Dir . Robert Hellwig vorbereitet . Dis
Proben haben bereits begonnen . Für diese Operette
sind Gutscheine , die als Weihnachtsgabe sehr will¬
kommen sind , an der Theaterkasse zu haben . Das
Werk wird an Kostümen und Dekorationen vollkom¬
men neu ausgestelltst . Der Vorverkauf für alle Vor¬
stellungen ist eröffnet . Die Kasse ist täM ' ch geöffnet
von 10—1 und ab 5 Uhr . Telephon 1060.

b Das Frisia -Lierlegemshl , das den Besuchern der
Verbands -Geflügelschau als ein ganz besonders
gutes und dabei sehr billiges Trocksnfutter für Ge¬
flügel angeboten wurde , ist jetzt hier rn Jever in klei¬
nen und größeren Mengen bei Herrn Kaufm . Her¬
mann Luiken , Schlachtstraße , zu haben . Die Firma
hat Herrn Luik -en auf Wunsch mehrerer Züchter den
Verkauf übertragen . (Siehe Anzeige ) . Mit diesem
Trockenfutter ist unbedingt zunächst ein Versuch zu
empfehlen . Mehrere Züchter haben es schon in Ge¬
brauch genommen.

* Moorhausen . Motorradunfall. Ein
älterer jeverscher Musiker erlitt auf dem Rückwege
von Sillenstede bei dem Hause des Landwirts Sch .,
bei dem er gerade gespielt hatte , einen Unfall , indem
er von einem Motorrade erfaßt und heftig zu Boden
geschleudert wurde , wobei er sich neben anderen Ver¬
letzungen einen Beinbruch zuzog . Herr Sch . leistete
dem Verletzten sofort die ere Hilfe , worauf Dr . Gen-
ters herbeigerufen wurde , der ihn in seinem Auto
nach dem Sophienstift brachte.

* Accum . Der hiesige Kriegerverein
hielt seine gut besuchte Monatsversammlung beim
Kam . Büthe in Antonslust ab . Besonders wurde
über die Weihnachtsfeier gesprochen . Die Feier
findet am 27 . Dez . in Antonslust statt . Durch Auf-
führungen und gesangliche Darbietungen von den
Kindern steht eine schöne Nachfeier von Weihnachten
bevor . Ein Auto von Accum nach Antonslust wird
zu mäßigen Preisen die Teilnehmer nach Antonslust
befördern . Ferner wurde bestimmt , am 21 . Januar
1933 einen Deutschen Abend m Accum beim Kam.
Buns abzuhalten . Alles Nähere wird auf der Ge¬
neralversammlung im Januar festgelegt.

* Sande . Der Gemeinderat versammelte
sich am Dienstag in Gemblers Wirtshause unter
dem Vorsitz des Beigeordneten Knoop . Vor Eintritt
in die Tagesordnung erstattete der Vorsitzende den
Lank des Gemeindevorstehers Lührs für die Ehrung
zu seinem 25jährigen Dienstjubiläum . Punkt 1 der
Tagesordnung betraf dis Feststellung der Schul¬
kassenrechnung sowie der Gemeindekasjenrrchnung
pro 1931/32 , die vom Rechnungsprüfer Aukt . Gäde-
ken geprüft ist . In der Schulkasse betragen die
Einnahmen und Ausgaben für die Baulast 2343
für die persönliche Last 34 690 -K , wovon die Leh¬
rergehälter , 29 250 als Hauptausgabe verzeich¬
net sind . Aus der Staatskasse Und dem Ausgleichs¬
stock sind dafür 10 430 -4t überwiesen , während der
Restbetrag aus der Hanptkasse gedeckt wurde . In
der Gememdekasse betrugen die Ausgaben 94 500 ^ c,
welche voll durch Einnahme gedeckt waren . Bon
den Ausgaben waren an die Schulkasse ca . 25 000 .4t,
an die Armen - und Füriorgekasss ca . 30 000 -4t als
Zuschüsse bezw . zur Deckung der Ausgaben dieser
Kassen verwendet . Das Restantsnverzeichnis wies
den Betrag von 9000 -tt an , jedoch ist von diesem m
der Zwischenzeit ein größerer Teil eingekommen.
Dem Rechnungsführer wurde Entlastung erteilt.
Dann stand w .ederum die Erhebung der Bürger¬
steuer für 1933 auf der Tagesordnung . Die Ge¬
meindevertretung war der Ansicht , daß dem immer
kleiner werdenden Kreis der Steuerzahler nicht noch
mehr Steuern aufgebürdet werden können , auch ist
kein Anhaltspunkt gegeben , ob überhaupt ein Vor¬
teil hinsichtlich eines Staatszuschusses durch Beschluß
und Erhebung der erhöhten Bürgersteuer entsteht.
Die Gemeindevertretung beschloß einstimmig , diesen
Punkt bis zu einer eventuellen Sitzung m den letzten
Tagen des Monats Dezember Zurückzustellen . Laut
Vertrag der Wasserabnehmer vom Wasserwerk der
Stadt Rüstringen beträgt der Wasserpreis pro Ku¬
bikmeter 0,25 -K . Seit einigen Jahren erhebt das
Betriebsamt Rüstnngen einen Aufschlag von 0,10 -N

pro Kubikmeter , der angeblich in die Fürsorgekasse
Rüstringen fließt . Die hiesigen Wasserabnehmer
fühlen sich durch diese Erhöhung benachteiligt und
beantragen die Eingabe einer Beschwerde beim vl-
denburgischen Ministerium , um zu erreichen , daß
der Wasserprels aus den vertragsmäßigen Betrag
erhoben oder die überzahlten 0,10 -4t pro Kubikmeter
an die hiesige Fürsorgekasse abgeführt werden.
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Eine Schlägerei und Messerstecherei spielte
sich in der Nacht vom Sonntag zum Montag aus
der Landstraße von Earoltnensiel nach Wittnllvrd
ab . Lin junger Mann aus Groß - Eharlotbitengro»
den wurde derartig am Arm verletzt , daß er sofort
den Atzzt Dr . Mummen in Earoltnensiel aufsuchen
mußte . Die Ursache der Keilerei bildete ein junges
Mädchen . Der Alkohol gab dann sein Teil daqu.
Der Messerheld ist durch den Landjägeretbeambm
ermittelt worden , so daß dis Angelegenheit nach
ein gerichtliches Nachspiel haben dürfte.

Akelsbarg . Sn Gefahr des Ertrinkens.
Line Radfahrerin glitt mit ihrem Rade aus und
stürzte in den Kanal . Sie konnte durch einen Vor¬
übergehenden vom Lode des Ertrinkens gerettet
werden.

Varel . Schlaganfall im Zuge. In dem
M .ttags -P .rsonenzug Wilhelmshaven —Oldenburg
erlitt am Mittwoch ein 83jähriger Mann , der in
Dangastermoor eingestiegen war , einen Schtagan-
fatt und mußte vom Bahnhof Varel ins Kranken¬
haus überführt werden«

Füsum . Schwerer Auto Unfall . Auf der
Straße Hesel- Filsum ereignete sich ein schwerer
Autonnfall . An einem Berliner Kraftwagen brach
eine Achse, wodurch der Wagen schwer aufpraltte.
Eine Insassin flog dabei in die Windschutzscheibe
und zog sich erhebliche Schnittwunden zu . Ein
aus Hesel herbeigerufener Arzt leistete die erste
Hilfe . Der Wagen mußte abgeschleppt werden.

Emden . L u f t s ch u tz ü b nn g in Emden. In¬
folge der gelte gertcn Leistungsfähigkeit der Flug¬
zeuge wird in einem zukünftigen Kriege die Zi¬
vilbevölkerung in erheblichem Maße bedroht sein.
Der Krieg wird sich nicht allein an der Front
zwischen den kämpfenden Truppen abspielen , son¬
dern wird von der Luftwaffe sofort nach Beginn
der Feindseligkeiten weit ins Land hinemgetragen
werden . Hierdurch wird dis gesamte Zivilbevölke¬
rung eines Landes in die Kampfhandlungen hin-
eingezogen . Da sie dem Luftangreifer nicht kämp¬
fend gegenübertreten kann , müssen Maßnahmen
vorb . rllt -et werden , um die Zivl .bevölierung so¬
viel als möglich gegen die verderblichen Folgen
von Luftangriffen zu schützen. Zu diesem Zweck
ist im ganzen Deutschen Reich der zivile Luftschutz
ins Leben gerufen . Nachdem in verschiedenen Städ-
t . n bereis Lustschntzübun . en statt -Lunden haben,
wurde am Donnerstag eine Hebung in Emden ab-
geihalten . Bei dieser Hebung handelt es sich zu¬
nächst nur um eine SHulübung für die Polizei,
die Feuerwehr , die Sanitätskolonne vom Roten
Kreuz , den Automobilklub und die Technische Not¬
hilfe.

Der WchmWW.
Eine ostafrikanische Skizze von Curt Bloedorn.

Das letzte Fleisch, die kleine Keule eines Buschbocks.
War vor acht Tagen verzehrt . Drei Weiße und ein
halbes Hundert schwarze Träger lebten von dem ewigen
Neis und Durra . Beides war uns herzlich über . In
der trockenen Steppe war kein Wild ; brütende Sonnen¬
glut hatte jeden Pflanzenwuchs verdorren lassen. Mit
unendlicher Mühe hatten wir an einer Wasserstelle eine
braune , stinkende Flüssigkeit ausgegraben , die nur ab¬
gekocht und mit Kognak für den Europäer genießbar
wurde . Wenn uns nicht der Zufall einen Braten be¬
scheren würde , waren die Aussichten auf einen solchen
zum morgigen Heiligabend äußerst traurige . Wir
Weißen waren in keiner blendenden Stimmung . Eine
Flasche Kognak, nicht den kleinsten Lichtstumpf zum
Schmücken eines Dornbäumchens , das uns den deut¬
schen Tannenbaum Vortäuschen konnte, kein Geld,
außerdem Patronenmangel inmitten der weilen Steppe.
Zum Heulen war unS zumute . Heute sollten wir an
eine bebuschte Lagune des Pangam gelangen . Ein
Schwarzer hatte von einer kleinen Büffelhcrde erzählt,
die dort noch zu finden sei . Schwarze lügen , um sich
beliebt zu machen. Aber wer hofft , der glaubt ! So
auch wir.

Unfroh marschierten wir , nichts im Magen und mit
brennender Zunge . Unter einem halb trockenen Baum
wurde am Nachmittag gelagert . Kaum tausend Schritte
von der Seriba entfernt lag der Sumpf . Um den Gang
auf Büffel losten wir , denn einer sollte das Lager
hüten . Ich zog die Niete , meine Geführten gingen . Wir
hatten verabredet , daß ich auf einen Schutz mit Trägern
kommen sollte, um das Stück Großwild in das Läger
transportieren zu helfen . Rauchend hockte ich auf einem
Feldstuhl und starrte in die Flammen meines Feuers.
Ueber mir ein wolkenloser Himmel , eine sinkende,
immer noch glühende Sonne . Und zu Hause ist jetzt
Eis und Schnee und fröhliche, festliche Stimmung . Die
kurze Dämmerung kam, dann der fast volle Mond.
Schon glaubte ich an einen vergeblichen Gang meiner
Gefährten — da fiel weit hinten im Busch ein Schutz,
dem bald darauf ein zweiter folgte . Also doch ein
kleines Weihnachtsgeschenk! Das Helle Mondlicht be¬
leuchtete mich und das Dutzend Schwarze und zeigte
uns den Weg zum Sumpf . Durch Dornen und hartes
Gras führte der Pfad . Fast eine Stunde später wurde
mir auf mein Rufen erst Antwort . Die war wenig
trostreich; sie lautete : „Büffel angeschossen! Vorsicht!"
Ich schaute mich sofort nach einem leidlichen Baum um,
aus den ich im Falle eines Angriffes klettern konnte,
riet auch den Trägern , dasselbe zu tun . Ein an¬
geschweißter Büffel hat die üble Angewohnheit , erst M
flüchten , dann kehrizumachen und so lange Bogen um
seinen Feind zu schlagen, bis er ihn im richtigen Wind
hat . Dann erfolgt pünktlich der überraschende Angrisf,
der fast immer mit dem Ende des Jägers schließt, den
er auf die Hörner nimmt oder zu Mus trampelt . Unsere
Situation war absolut keine rosige. In dem dichten
Busch war keine Fernsicht , und jeden Augenblick konnte
aus den Dornen der Büffel hervsrbrechen . Bleiches
Mondlicht zwischen den Bäumen , tiefdunkle Schlag¬
schatten, belästigendes Moskitogesumme , in der Ferne
das lachende Heulen einiger Hyänen , irgendwo vor uns
Krokodilgebrüll — und in vielleicht unmittelbarer Rühe
der gefährliche Gegner . Näher kommen die Jäger . Der
lange Seifert ruft : „Der Büffel muß zum Sumpf ge¬
zogen sein ; es regt sich nichts ! " Ich antworte und
lausche. Ein Schwarzer , der mit mir an dem Doppel¬
stamm meines Baumes steht, berührt stumm meinen
Arm und deutet nach einer kleinen Lichtung . Dann
raunt er leise : „Büffel ! " Ja , dort steht ein massiger
Leib mit mächtigem Kopf, auf ihm ein ungewöhnlich
großes Hornpaar . Wie hingezaubert im Mondschein ist
der Kaffernbüffel . Nun schiebt er sich unhörbar weiter
vor . Wie eine Vision kommt mir der Büffel vor.

In demselben Augenblick, als ich schieße, knallt es
bei meinen Gefährten auch ; ich sehe das Mündungs¬
feuer ihrer Büchsen. Mit dem Büffel kamen von der
entgegengesetzten Seite einige Flußschweine auf die
Lichtung. Der angeschosseneBulle glaubte in ihnen den
Feind zu sehen. Blitzartig nahm er einen schweren
Keiler an , warf ihn auf die Hörner und spielte mit dem
schweren Tier Fangball . Wieder krachten unsere Schüsse;
sie machten dem schaurig-schönen Bild ein Ende . Im
Todeskamps wühlte der Büffel den Boden auf , brach
Jungbaum und Busch wie trockenes Gras , kam sogar
noch einmal auf die Vorderhand , und legte sich erst nach
einer letzten Kugel dumpf röchelnd auf die Seite , um
zu verenden . Vorsichtig kamen die Weißen aus ihren
Deckungen. ^Das unvermeidliche Sieges - und Freuoengebrüll der
Schwarzen war uns diesmal Musik, denn wir hatten
die Gewißheit , daß der Büffel erledigt war . Ein Fest¬
braten ! Wir haben am Weihnachtsabend geschmaust;
es gab Büsfelzunge , Nierenstück und Brühe . Ehrlich
wurde die eine Flasche Kognak — sie war für den
Christabend sorglich gehütet worden — geteilt und mit
Genuß getrunken . Lange nach Mitternacht saßen wir
auf , erzählten von Deutschland , von Eis und ver¬
schneiter Landschaft und sangen Weihnachtslieder.
Staunend standen die Schwarzen da ; sie mochten an
einen Zauber denken, den die weißen Herren , mit dem
Glas in der Hand ins Feuer starrend , mit ihrem Ge¬
sang Hervorrufen wollten , und der auch wohl kam,
denn nie hatten sie ihre Bwanas so weich und duldsam
gefunden , wie an diesem Abend.

Menschen leiden Aot,
du Arbeit, Not!

LetzteFunkmeldungen
(Nach 12 Uhr mittags eingegangen .z

Die gestrigen Besprechungen in Genf M
berechtigungsfrage haben dis
FragenzumSernpunkt gehabt . Eine ok »

'
Stellungnahme der franz . Regierung zu den h
Fragen zum Sernpunkt gehabt . Einechst̂

"
n bei!

hat Paul Boncour eine Erklärung
deutschen Punkten liegt bisher noch nicht vor. zA ca

daß Ministerpräsident Herriot keine weiteren
geständnisfe zu einer Gleichberechtigungssormel
chen kann-

Reichsaußenmimster v . Neurath Hai in der arid-,
gen Nachtsihung der fünf Großmächte einen
Vorschlag übermittelt , der zur endgültigen Lösung
Gleichberschttgunqsfrage als Schlußerklärung d-!
gegenwärtigen Beratungen von den fünf Gross« »
ken angenommen werden soll«

*
Im Reichstag trat heute vormittag der sozialvoli

tische Ausschuß zusammen , um die Anträge übst di«
Winterhilfe zu behandeln .

^

In der Nacht zum Sonnabend wurde bei Erfurl
eine große Anzahl von Angehörigen des verbotenen
Koken AronMmvferbundes durch Kriminalpolizei he?
Ausübung von Geländeübungen überrascht . Di«
lizel mußte in Notwehr von ihrer Schußwaffe Ge-
brauch machen . Zwei Kommunisten wurden verletz«
und eine größere Menge Waffen beschlagnahmt.

*
An der Spitze der Sonnabendnummer des „Volk

Beobachters " befindet sich eine Verfügung Adolf Hst'
lers , die besagt , daß nunmehr er selbst die Leitung
der politischen Organisation der NSAP . übernimmt
Zu seinem Stabsleiter für die politische Organisation
ernennt er den Parteigenossen Ley.

Vierfache TödesAafe
und lebenslängliches Zuchthaus gegen Gifi-

Mörder Just beantragt.
T .U . Görlitz , 9 . Dezember . Im Prozeß gegen den

fünffachen Giftmörder Just beantragte am Freitag
der Staatsanwalt wegen vierfachen Mordes die vier¬
fache Todesstrafe , und wegen fahrlässiger Tötung in
einem Falle lebenslängliches Zuchthaus , bei gleich¬
zeitiger Aberkennung der bürgerlichen Ehrenrechte
auf Lebenszeit.

In seinem Plaidoyer führte der Staatsanwalt
aus . nachdem er das eigenartige Benehmen Äs
Angeklagten nach den Partwitzer Mordtaten be¬
leuchtet hatte , daß unselige Habgier und die Sucht
zu Geld zu kommen , den Angeklagten hätten zum
Gift greifen lassen . Das Verhältnis zwischen ihm
und der Kleinert , die er zu seiner Frau mache»
wollte , zu welchem Zweck er hätte vermögend sein
müssen , hätten ihn veranlaßt , sich auf diese Weise
in den Besitz des Anwesens seines Schwiegervaters
zu setzen. Wären seine Taten unentdeckt geblieben,
so hätte er auch bald seine Frau auf die gleiche Weise
umgebracht , um dann frei zu sein und die Klemers
heiraten zu knnen.

Die an der Mühlenstraße in Jever sehr schön be-
legene Besitzung des verstorbenen Herrn Medi¬
zinalrats Dr . Minssen,

Haus mit Stallung
herrlichem Garten , der wenigstens zwei Bau¬
plätze an der Ankon -Günkherstratze enthält,
sowie kukscherhaus,

ist noch nicht verkauft , und ist ein öffentlich
'!

Verkaufstermin auf
Freitag , den 16. Dezember d. I ., nachmitt . 4 Ahr,

imHausder Getreuen in Jever angesetzt.
Die Hauptbesitzung nebst Kutscherhaus werden

zusammen wie auch einzeln aufgesetzt.
Da der Preis äußerst niedrig gehalten ist , wm

nur dieser eine Verkaufstermin stattfinden und er¬

folgt bei irgend annehmbarem Gebote die Be¬

urkundung sofort.
Adolf Bley. Jever,

Hypotheken - und Grundstücksvermittler-
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Sonntag , I I . Dezbr., 11 . LO
bis 12,45: Morgenfeier cn-
läßlich des 100 . Geburtsraces
Björnsterne Björnsons . <: in-
heitspreis 1 .00 AM . An-
rechtlich . 50 Ermäßigung.

4—6 : Erstaufführ . „Der
Schneemann ". 0,50—1 .50.

7.30- 10. 30 : kL „Die
drei Musketiere ".

Montag , 12 . Dez., 8— 10:
/ r . A. * „Der Stichler von
Zalameatz.

Dienstag , 13-
11,30 4 . 13 „Der Aoll"
Kavalier ". z

Mittwoch, 14- Dez- nH
„Der Schnee'- ""'

0,50 bis 1,50 RM - j
8 bis 11:

Musketiere ". ^ , , z «.
Donnerstag . iS-

10.45: 813 » Nttlhel -
^ ^

Freitag . 16 . Ae-
10 30: L 13 ,,Uet-r

schäftsaufficht §>,, zb-
Sonnabend , 17.

6 : "DerSchnee «""

0. 50 bis 150 Kck
o 11 an 2c - H . e



Zur Psychologie -er Angst
Von Fritz Hocke - Wien.

Mr im Leben hätte noch nie Furcht empfunden,
Er könnte sich rühmen , dieses Gefühls gänzlich bar
77sM ? Warum aber , aus welchen Gründen fürchten
mir uns eigentlich ? Die Beantwortung dieser Frage

gar nicht so einfach , handelt es sich doch hier um
.„ Problem , dem gedanklich nicht restlos beizukom¬

men ist : wir können uns nur tastend rn den ver¬
schlungenen Pfaden der Psyche zurecht finden

fragen wir uns einmal : Wovor fürchten wir
Da gibt es nun eine große Anzahl von Arten

der Angst, wie der amerikanische Psychologe und
Pädagoge G . Stanley Hall nachgewiesen hat : so dis
Angst vor Krankheit , Dunkelheit , Gewitter , offenen
Nläken. Ueberschreiten von Brücken , scharfen Spitzen,
Blut, Einsamkeit , Gesellschaft , Reisen , Tieren . Vor
allem fürchten wir uns wohl vor unbekannten Din¬
gen wre etwa die Urvölker und primitiven Völker,
die bei Eintritt von Sonnenfinsternissen , bei Gewit¬
ter bei Abfeuern von Schüssen Angst empfinden,
hierfür einen „ Dämon " verantwortlich machen , weil
ihnen die Lieferen Zusammenhänge unbekannt sind,
wogegen wir diesen Erscheinungen und Tatsachen
auf Grund der wissenschaftlichen Erkenntnisse mehr
oder minder vollkommen unbefangen gegenüber¬
stehen . So können wrr auch die Wahrnehmung
machen , daß Kinder , denen die Kenntnis vieler
Dinge noch abgeht , sehr oft bei der geringfügigsten
Gelegenheit sogleich rn einen Angstzystand versetzt
werden. Vielfach svielen hier auch die Erfahrungen
der Wologie mit , wonach die Erinnerung an alles
wiederkehrt. was rn der Materie se gedacht , emv-
funden oder gebandelt wurde . Wie wäre es sonst
erklärlich, daß Kinder in ihren Träumen vielfach
Fchreckvorstellungen aulweisen , ohne daß sie durch
Ammenmärchen oder Gesvenstergeschichten hierauf
vorbereitet worden wären ! Veranlagung , Dispo¬
sition und Konstitution spielen selbstredend auch eins
große Rolle , und es ist ohne weiteres verständlich,
daß Kinder , die aus iraend einer dieser Tatsachen zur
Furcht neigen , durch Spukgeschichten sehr leicht ein¬
geschüchtert zu werden vermögen , rm späteren Leben
eine große Unsicherheit an den Tag legen und derart
M Bereicherung des Typus des „ furchtsamen Men¬
schen

" beitragen . Andererseits kann allerdings auch
dis Kenntnis von Dingen das Auftreten von Angst-
voritellungen begünstiaen . utte etwa eine Fährte rm
Walde , die dem Kundigen die Nähe eines Raub¬
tieres anzuzsigen vermag , eine unscheinbare Wolke
am Himmel , dre den erfahrenen Seemann auf das
Herannaben eines Gewittersturms aufmerksam
macht . Es bandelt sich dann darum , die zweckent¬
sprechendenVorkehrungen zu treffen , sich zu sichern.
Im allqemeinen aber ist das Angstgefühl eme reckst
unzweckmäßige Erscheinung , da sie den Willen , die
freie Entschlußkraft lähmt und dre kühle Erwägung,
das Abichäken der eigenen Kräfte gegenüber der
drohenden Gefahr : ob Flucht , Verteidigung oder Am
griff angeze 'Hter sind , hemmt.

Weitverbreitet ist beispielsweise die Furcht vor
Tieren, und es hnadelt sich hierbei meistens um Män-

schem Sinne sehr entwickelt ist, die in den sogenann¬
ten großen Augenblicken des Lebens Kühnheit und
Entschlossenheit bekundet haben , die aber dennoch vor
Lebewesen , wie Katzen , Spinnen , Ohrwürmern,
Fledermäusen , Kröten und ungefährlichen Schlan¬
gen , zurückschrecken. Vor allem sind es die harm¬
losen Mäuse , die insbesondere ber Frauen sehr leicht
Schreckoorstellrrngen auslösen . Zur Erklärung dieser
Tatsache müssen wir uns vergegenwärtigen , daß
Furcht das hervorstechendste Kennzeichen tierischen
Bewußtseins ist. Von den bekannten Tieren ist nun
dre Maus das furchtsamste , sie ist die Verkörvsrung
der Furchtsamkeit . Eme Maus seben oder fühlen,
flößt dem Unterbewußtsein selbst Furcht ein , weil
tatsächlich hierdurch Reminiszenzen aus früheren
Entwicklungsstufen wach werden und keine verstan¬
desmäßige Selbstbeherrschung kann dreses Rassen-
gedäckstn' s wandeln.

Die Furcht vor Tieren , so weit es sich um bös¬
artige handelt , ist ja vollkommen begründet . We¬
niger begründet ist die Angst vieler Menschen vor
Eisenbahnfahrten , vor dem Ueberschrerten von Brül¬
len , vor den Gefahren der Straße . Gewiß ereignen
sich zuweilen Zusammenstöße , eine Brücke kann ge¬
rade beim Ueberschreiten einbrecben , der berühmte
Ziegelstein vom Dach fallen und den Kopf des Pas¬
santen treffen , aber die Wahricheinstckst'est ist so ge¬
ring , daß sie nickt bestimmend ins Gewickt fallen
kann und jedenfalls die hierdurck bedingte Angst so
vieler Menscken keineswegs rechtfertigt . Zu den
völlig unbegründeten Empfindungen , die schon in
das Gebiet der Vatbologie , der Neurose , fallen , ge¬
hören beispielsweise die Agoraphobie oder Platzangst,
das Lampenkieber , das Stottern , der Sckreibkramvf
und andere mebr . wo mit vernunftaemäßer Einsicht
nicht der gerinaste Anlaß zum Auftreten eines
Furcktgefüksts wabrgenommen werden kann.

Die moderne psyckologstcke Forschung bat sich mit
dem Angstvroblem eingehend besaßt und manches
bisber Verschleierte klargelegt . Außer der bereits
trüber erwähnten psnckiscken D ' Svosition , die das
Auftreten der Angst begünstigt , sind vor allem auch
Erlebnisse aus der Kinder - und frittieren Jugendzeit
maßgebend . Erlebnisse , die gefühlsmäßig keinen

normalen Ablauf erfahren haben , in das Unter¬
bewußtsein „verdrängt "

<wie der psychoanalytische
Ausdruck lautet ) , vergessen wurden und später aus
dem Unbewußten dem Crwacksenen zusetzen , obne
daß sich dieser der wahren Ursache bewußt wird oder
sie verstandesmäsiig ergründen könnte . Nur eine
analytische Durcksorsckung des Seelenlebens , die im
Verlaufe der Behandlung das vergessene Erlebnis
aus dem Dunkel des Unbewußten in das Helle Lickt
des Bewußtseins hebt , derart dem Verständnis und
der Einsickt zugänglich macht , vermaa das Angst¬
gefühl zu beseitigen , da mit dem Bewußtwerden das
Unbekannte und damit die Furcht sckwindet . Ande¬
rerseits kann auch eine zu strenge Erziehung , welche
die Entfaltung der Eigenart des Kindes bemmt und
in dessen Psncke den Boden für die Entwicklung eines
Minderwertigkeitsgefühls bereitet , großen Schaden
stiften . Es ist e ?n recht fraglicher Gewinn , sogenannte
„ Musterschüler "

großzuziehen , die dann rm Leben oft
vollkommen versagen , im Leben , das frei von schul¬

zielbewußtes Handeln heischt. Die gleiche Erschei¬
nung zeitigt aber auch das Gegenteil , nämlich die
sogenannte Verzärtelung , insbesondere bei „ einzigenKindern "

, die stets im Mittelpunkt aller erdenklichen
Fürsorge stehen und beim ersten Anprall mit dem
wirklichen Leben entmutigt , verängstigt werden , sichin diesem nicht zurechtzusinden vermögen und hier¬
durch zur Erwerbung verschiedener Neurosen vor¬
bestimmt werden . Der allgemeine Sprachgebrauch
identifiziert auch den „ ängstlichen Menschen " mit
dem „ nervösen "

, wenngleich dies nicht immer zutref¬
fend ist. Es gibt eine große Anzahl von Menschen,die von einer ständigen „Erwartungsangst " erfülltund stets bereit sind , jedem Zufall eine unheilvolle
Bedeutung beizumessen , ohne eigentlich krank zu sein.Man kann sie als pessimistisch oder überängstlich be¬
zeichnen , wenngleich ein übergroßes Maß in diesem
Belange schon zum Gebiete der Neurose zu zählen
ist ; in dieses Kapitel gehört ja auch der berühmte Hy¬
pochonder , der im Jahre 360 Krankheiten aufzuwei-
sen hat . Dann gibt es wieder Menschen , deren Le¬
ben oft nicht unbeträchtlich von einer Platzangst ge¬
hemmt erscheint , die aber dennoch von der erwähn¬
ten Erwartungsangst völlig frei sind.

Das Angstgefühl ist jedenfalls die Wurzel aller
Hemmungen und damit ein Hindernis für den kul¬
turellen Fortschritt , da es die Auswirkung der Per¬
sönlichkeit des einzelnen stark einschränkt und für die
Allgemeinheit wertvolle Kräfte unfruchtbar bindet.
Nur eine weitere wissenschaftliche Durchdringung
dieses Problems vermag in dieser Hinsicht Wandel
zu sckaffen , die Menschheit von diesem Crdübel , wen»
auch nicht zu befreien , so doch sie dessen Macht gegen - s
über wesentlich zu wappnen , und es muß der mo¬
dernen Psychologie hoch angerechnet werden , daß sie
uns bereits tiefere Einblicke in das Wesen der Furcht
und damit lichtvolle Aussichten in sine bessere Zu¬
kunft gewährt hat.

Eine neue TNadonnenflakue.
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An die Jeverschen Kinder«
Ihr schreibt in dem Eingesandt „Sollte es nicht

möglich fein , eine Wiederholung des Stückes „ Das
verhexte Schloß " zu geben ?" Kinder , da muß ich euch
erst mal ein vorläufiges „ Nein " zurufen . Hört zu!
Der Kasper kam ja schon zum zweiten Mal auf
unfern Wunsch nach Jever , um euch allen die große
Freude zu machen . Nun ist er aber für 's erste nach
Hamburg wettergereist . Habt ihr wohl gelesen „ Ham'
borger Kaspertheater "

, das stand doch an seinem Ka¬
binett ! Und dem Weihnachtsmann sein Auto stand
doch auch schon beim Jugendheim bereit . Am . Schluß
der Vorstellung flitzten Weihnachtsmann und Kas¬
perle mit dem Auto davon ! Ade Jever , nun geht ' s
weiter, " riefen sie uns noch zu . Aber eins kann ich

Der bekannte Berliner Bildhauer Professor Josef
Limburg , Schöpfer zahlreicher religiöser Bildwerke,
hat eine neue Arbeit , „Madonna mit Kind "

, voll¬
endet . Eine Papstbllste Professor Limburgs hatte

seinerzeit im Vatikan Ausstellung gesunden.

euch schon verraten : sobald das Kasperle wieder Zeit
ner und Frauen , deren Selbstbeherrschung in ethi - mäßiger Schablone ist und Tatkraft , Energie sowie hat , meldet er sich bei uns , und dann ruft der Stahl¬

helm -Frauenbund euch alle wieder zusammen . Hlber
wißt ihr was , dann bringen wir uns alle einen klei¬
nen Sack mrt und lassen uns von dem Kasperle auch
etwas Gold und Edelsteine und Wundersterne ab¬
geben , und die bringen wir dann unserer Mutti mit,
nicht wahr ? Das Schloß war aber auch zu schön!
Und das Krokodil ! Puh ! Wenn das nun mal den
Kasperle mit Haut und Haaren aufgefuttert hätte?
Man gut , daß auch das Tierchen verhext wurde , nickst
wahr ? Und soll ich euch noch eins verraten ? Dem
Kasperle sein Freund blieb in Jever zurück , und
dieser gute Freund hat ganz was feines vor . Viel
darf ich nicht erzählen , aber so 'n klein wenig . Vor
Weihnachten gibt dieser gute Freund noch sine Kin¬
dervorstellung , und wißt ihr , was das ist? Kein
Kasperle , kein Theaterstück , kein Jugendheim — son¬
dern , ein ganz richtiges Kinderkintopp. Mehr
darf ich nicht sagen — nun freut auch alle , das wird
ganz was feines ! Und später , wenn sich der Kasperle
beim Stahlhelm -Frauenbund wieder meldet , dann
rufen wir euch alle miteinander wieder zusammen.

M . A.

Der Wetterbericht
Sonntag , 11. Dezember : Noch keine wesentliche Aen-

derung , aber verstärkter Nachtfrost und verein¬
zelte leichte Schneefälle zu erwarten.

MdwestdeuischeWochen -MMbersicht / Woche vom 4 . bis10. Dezbr. 1932.
Tendenzbericht.

Schlachtvieh . Der Fleischabfatz war nicht
besonders günstig. Durch verhältnismäßig kleine
Zufuhren von Vieh wurde jedoch ein weiteres
Abgleiten der Preise vermieden . Auf den Rin¬
dermärkten verlief das Geschäft langsam , das
Angebot konnte nicht überall abgesetzt werden.
Bei Kälbern läßt nach wie vor die Qualität zu
wünschen übrig . Durch geringes Angebot konnten
jedoch die alten Preise im wesentlichen gehalten,
teilweise sogar etwas verbessert werden. Auf
den Schweinemärklen waren die Zufuhren ziem¬
lich unverändert . Bei ruhigem Geschäft gingen
die Preise vereinzelt um 1—2 Mark zurück . Die
Nachfrage nach Hammelfleisch hat stark nachge¬
lassen , für gute Qualitäten konnten am Berliner
Markt die alten Preise jedoch noch gehalten
werden. Der Handel mit Zucht- und Nutzvieh
verlief sehr schleppend, die Preise für beste
Qualltäien blieben ziemlich unverändert.

Getreide . Der Eetreidemarkt ist im Laufe
der Woche , vor allen Dingen auch infolge stär¬
kerer Angebote, weiter rückläufig gewesen. Gegen
Wochenende trat zwar durch Verringerung des
Angebots und infolge der Ankündigung neuer
Stützungskäufe eine leichte Erholung ein, von
der man sich aber keine Dauer verspricht. Der
Hafer- und Gerstenmarkt liegt infolge Kaufunlust
unverändert schwach.

Rauhfutter. Roggenstroh ist nach wie
vor besser gefragt , auch die Nachfrage nach Heu
hat sich in bescheidenen Grenzen gebessert, im
übrigen ist die Marktlage matt.

Kartoffeln. Trotz geringen Angebotes
und der bevorstehenden Feiertage hat sich kaum
ein Geschäft entwickelt.

Butter. Die verstärkte Nachfrage durch
das Weihnachtsgeschäft ist ausgeglichen durch die
stärkere deutsche Erzeugung und dänischeEinfuhr.
Die Preise blieben infolgedessen unverändert.
Hannoversche Markenbutter erzielte zuletzt im
Großhandel tonnenweise 1 . 14 —1.26 , ausgepfundet1.23—1.40 Reichsmark.

Eier. Da der Eieranfall gestiegen ist,
suutzten die Preise weiter nachgeben. Von dem
m nächster Woche einsetzendenWeihnachtsgeschäft
erhofft man "aber eine gewisse Belebung des
Marktes.

Deutschs Frischeier (G. 1 .)
Berlin
8 . Dez.

Hamburg
6- Dez.

Hannover
8 . Dez.

ÄW
'

: : :

Klassev.

12
11 »/-
16 -

,4

13 - 13 -/,

ist/, - 12
10 - 10 -4

8 - 8 -/2

11 -/r -11 °H
11 m,

8 - 8 -,.
71/.- 7 -/2

Butter und Milch«
Berlin notierte am 8 . Dezember im Handel

Mische » Erzeuget und Großhandel für Butter^ " 3: 11 . 106 : geringe 97 ohne Faß,
.„ .. Hamburger Auktivnspreise am 7. Dezember
MMnotierung ): Butler ohne Schutzmarke

Markenbutter 114 .00 ; DurchschnittspreisMr Markenbutter 112 .32; für Butter ohne Schutz¬

marke, 1 . Sorte 107 . 14 , ab Molkereistation ohne
Fastage und 5 Prozent Auktionsgeld.

Niilchpreise in Hannover . Kleinhandels¬
preise : Kannenmilch 24 frei Haus , 22 ab Laden;
Flaschenmilch 28 Pf.

Mehl.
Berlin notierte am 5 . Dezember: Weizenmehl

mit 24.00 - 26 .75 ; Roggenmehl mit 19 .75 - 22 .00; am
8 . Dezember mit 24 .00 - 26 .00 bzw. l9.60 —21 .60.

Hamburg notierte am 5 . Dezember: Weizen¬
mehl ( deutsches, 70 Proz . s 25 .75 - 28 . 75 ; Auszugs¬
mehl, tnl . , 31 . 75 —34 .25 : amer . Weizenmehl 3 -/?bis 40, Dollar . Am 8. Dezember 25 .50 - 28,50
bzw. 31 .50- 34 .50 bzw. 3 ^ —4 ' /, Dollar.

Heu, Stroh und Futtermittel.

Berlin

0.65 - 0.80
0. 45 - 0.60
0. 45 - 0.6«
0. 45 - 0.60
0.75 — 1 .00
0.60—0.80
0 .45 - 0 .60
1 . 30 - 1.45
1 .80 - 2.20

LS

1.40
1 .40

1 . 3 !>
1 .50
1 . 40
1 .40

2.00

!-s:

LS

L!

L-;

Roggenstroh, drahtgepr , .
Weizenstroh,
Haferstroh , „
Eerstenstroh , „
Roggenlangstroh , geb. . . .
Roggenstroh , bindf .-gepr . .
Weizenstroh. .
Häcksel . .
Heu, gute Qualität . . . . . .
Heu .
Kleeheu . 2. 10— 2 .40 3 00

Berlin : Heu. drahtgepreßt . 40 Pf . mehr,
Hamburg 60—70 Ps . mehr.

Berliner Futtsrmittelnotierung . Weizenkleie
9 . 40 —9.70; Roggenkleie 8 .80 —9. 15 ; Futter-erbsen 14 — 16 ; Peluschken 13 - 15 ; Ackerbohnen
13 .50—15 .60 : Wicken 14 — 16 ; Lupinen , gilb 12
bis 13 .50, blau 9— 11 ; Leinkuchen 10 .00- 10 .20:
Trockenschnitzel 8 .80 ; Sojaschrot 9 .90.

Hamburger Futtermittelnotierung . Kokos¬
kuchen 5 .05; Rapskuchen 3.50; Leinkuchen5.00;
Pakmkuchen 4 .25.

Hulsenfrüchte.
Notierungen am 8. Dezember. Berlin:

Viktortaerbsea 21 .00—26 .00, kl . Speiseerbsen
20 .00— 23 .00. Hamburg: Schmalzbohnen23.60: Langbohnen 20 .00 ; Mittelbohnen 17.00.
grüne Erbsen 18 00; Vikioriaerbsen 14 .00 : ge¬
schälte Erbsen grün 20 .60 , gelb 15 . 50 ; Splttt-
ervsen, grün 17 .5o. gelb 13 .50.

Wild und Geflügel.
Hannover , (Durchschnitts- und Kleinhandels¬

preise : Hasen im Fell 0 .60 —0 .65 , zerlegt 1 .00 bis
1 .40, Reh 1 .00- 1.40» Rot - und Schwarzwild 0.60
bis 1 .30 , Ganse 0.98 , Enten 1 . 08, Hühner 0.85,
Hähnchen l .oS je Pfund : Tauben 0 .80. Fasanen
2 .50 - 3 .50 RM . je Skllck.

Osnabrück. Hühner , lebend, 0.50—0.60.
gerupft 0.60—0.80, Gänse 0.70 — 0.90 , Hasen 0.45
bis 0 .60, Hähnchen, lebend. 0 60 - 6 .70 , gerupft,
g.M^ ck .oO je PfNNd; Tauben 0.40 —0.50. Reb¬
hühner 0.80— 1 . 10 se Stück.

Obst, Gemüse und Kuekoffelu.
Hamburg . Großhandelspreise in Pfennig

je Pfund am Zentralfrucht - und Eemüsemarkt:
Etzäpfel 10- 20 ; Kochäpfel S — 14 ; Eßbirnen

24— 30, Kochbirnen 8—12 ; Karotten 3 —5 : Kar¬
toffeln . gelbe lange 2 .4 — 2 .7, gelbe runde 1 .5
bis 1.9 ; Blumenkohl 10 - 30 ; Wirsing 1 .8 — 2 .5;
Weißkohl 1 - 1 .5 ; Rotkohl 1 .5 - 2 .5 ; Rosenkohl
12 - 14 ; Grünkohl 1 .5 — 2 ; Meerrettich 5 —15 je
Stange : Möhren 1.5 —2 .5 : Petersilie 10 — 20;
Peterstlienwurzein 4—7 ; Porree 3 —5 je Bund;
Radieschen 4 — 5 je Bund ; Rettich je Stück 3
bis 10 ; rote Beete 2 — 3 ; Steckrüben 1 .2 — 2;
Endivien 5 - 15 ; Schwarzwurzeln 17 .5 — 24;
Sellerie je Stück5 —7 ; Spinat 12 —15 : Zwiebeln,
sackweise , 5.5 —6.5. ausgew . 7, Rapunzel 10—20

Hannover . Kleinhandels -Durchschnittspreise
für gute Mittelware je Kilogramm : Rotkohl 8;
Weißkohl 5: Wirsing 8 ; Grünkohl 6 ; Blumen¬
kohl 48 ; Rosenkohl 28 ; rote Beete 12 Steckrüben
8; Wurzeln 9 ; Spinat 18 ; Zwiebeln 18 ; Sellerie

30 , „ alat je Kopf 8 ; Kartoffeln 6 . 5 Kilogramm
29Eßäpfel, inl ., 53 ; Kochäpfel 34 ; Eßbirnen 56;
Kochbirnen 32.

Osnabrück. Wochenmarktpreise in Pfennig
je Pfund : Weißkohl 5 — 7; Rotkohl 6 — 8;
Wirsing 6—8; Zwiebeln 10 ; Aepfel IO— 25;Birnen 10 —25 ; rote Beete 8 — 10 ; Steckrüben
5 —7 ; Spinat 20—25 ; Rosenkohl 20—25 ; Grün¬
kohl 5 — 8 . Feldsalat 40 — 50 ; Schwarzwurzeln
30 - 35 ; Wurzeln 8 —10 ; Kürbis 4 —5 ; Kartoffeln
3, je Zentner 2 .50 : ferner je Bund Radieschen
10 : je Stück Blumenkohl 20—50: Endivien 10 bis
20 ; Kohlrabi 3 - 5 ; Sellerie 15 —30 : Rettich 5 — IS

Berlin . Kartoffelnotierung im Großhandel
waggonweise ab Verladestation : weiße 1.10 — 1.20,rote 1.25 - 1.30 , gelbfleischigs 1 .30 - 1 . 40 , Oden-
wälder Blaue 1.10 - 1,20.

S chlachtviehrnSrkte.
Marktort Ochsen Kühe Färsen Kälber Schafe Schweine

0. Sauen Bemerkungen

Berlin . . . . . . 20 - 33 9 - 25 18 - 31 15 - 46» 17 - 31 33 - 40
Hannover . . . . 22 - 28 10 - 26 18 —30 14 - 40» 8 - 28* 30- 39 * s, nicht notiert.
Hamburg. 12 - 80 7 - 24 12 - 31 15 - 43* 15 - 43 27 - 40Bremen . . . . . 22 —29 10 - 24 17 — 28 14 - 38 18 - 35 16 - 87* Bei zweimal
Braunschweig . . . 18 - 22 10 - 25 16 - 29 13 - 40 12 - 34 33 - 43 wöchentl. Markt
Kassel. 17 - 28 12 - 26 20 - 32 20 - 30» 32 —^43 ist die letzte No-
Dortmund . . . . 21 - 31 14 - 30 22 - 32 22- 42* — 34- 41* tierung angege-
Essen. 25 - 32 13 - 29 24 - 83 20 - 42* 14 - 30 35 - 42 ben.
Düsseldorf . . . . 21 - 34 12 —29 20 - 31 20- 42* — 33 - 41»

22 —33 12 - 30 22 — 33 20 - 41* 18 - 28 32 —42*
Frankfurt . . . . . 20- 30 17 —25 20- 30 24 - 35» 15 - 25 35—40*
Mannheim . . . . 24 - 32 10—24 25 —33 20 —34* 20 - 24* 36 - 48*
Magdeburg . . . . — 10 —27 20—31 12—35* 10 — 28* 30 - 40
Chemnitz . . . . . 12- 32 11 - 29 24 - 82 22 — 38* 20 - 30 86- 45
Elberfeld . . . . . 22 - 32 12—27 20- 30 20—40* _ 32—39
Leipzig . . « . . - 26 — 33 14 - 23* 24 - 33 20 - 38* 17—25* 36— 43

MirtzvishmLrkLe.
Marktort Ferkel Läufer Kühe Rinder

b . 6W 6 - 8W 8*rZW. I ll I ! °
Osnabrück . . . — 5 - 8 8 - 12 12 - 15 330—380 280 - 330 230 —280 250 —300 210— 250

4 - 5 6 - 8 — 12 - 22 380— 430 300 - 350 180 - 240 270 - 300 210- 250
Oldenburg . . . 5 - 6 6 - 8 8- 10 12 - 23 320- 360 260 - 310 — 2S0 - 300 150 - 240Dortmund . « « . — 6 - 8 10 - 80 — 350- 375 260- 340 200- 260 170-- 260Lehrte . . . . . . . 6 6 .5- 9 9.6 - 13 14 - 19
Hannover . . . . — — — —
Stadthagen . . . — 6 - 9 9 - 12 12 - 15
Wunstorf . . . . . - 6 6 - 9 9 - 13 - 25
Altsnefsen . ,,. — 6- 8 8 - 12 12 - 17
Wittingen . . . . 7 7 - 9 9 - 12
Cloppenburg. 5 - 7 7 - 9 9 - 1, rz - Nss
Stade . » - . , . . . 4 - 7 7- 9 9- 13 13 - 2b

Getreide.

llieizen . .
Roggen . .
Gerste I . ,
Futtergerste.
Äusländ .Gerstelunoerzolltj
Hafer

5. Dezember 5. Dezember 8. Dezember
Berlin Hamburg Berlin Hamburg pannooer Berlin Hamburg

190 - ! 9L
152 - 154
170 - 180
161 - 168

121 - 126

200 - 201
159 - 160
176 — 182

70 - 71
134 —138

183 - 190
151 - 153
170 - 180
161 - 168

119 - 124

199 -200
159 - 160
176 - 180

70 - 71
135 - 136

190
150

174 - 178

136- 142

187 - 189
151 - 153
169 - 179
160 - 167

118 - 123

195 - 193
157 - 158
176 - 180

70- 71
133- 136

Aovev.
Herr Rentner I . Rohlfs

will das bisher von Herrn
Ihno Jausten bewohnte

Saus mit Gatten
Elisabethufer 7

anderweitig vermieten, da Herr
Ianßen wegen Neubaus aus-
ziehen will. Die Besitzung ist
angenehm belegen, zumAllein¬
bewohnen eingericht und be¬
sonders geeignet für einen
Proprietär.

Termin zur Vermietung am
Montag , d . 12 . Dez . d. I >,
nachm. 3 Uh rin der Stadt¬

waage , hier.
Der Einzug des neuen Mie¬

ters kann zum 1. Mai k . I.
oder, nach Vereinbarung mit
Herrn Ianßen,früher erfolgen, i
Erich AtberS L Kink,!

Auktionatoren.

AoibmlNMlWs
Die gut geratenen ein- u.

zweijährigen Korbweiden un¬
serer Anlagen, vor Neustadt¬
gödens ansangend, darnach
in Altgödens selten am
Dienstag , den 13 . Dez.
ds . Zs . , nachm. 2 Uhr
beginnend öffentlich meistbie¬
tend gegen Barzahlung ver¬
kauft werden.

Gräflich von
WoöMcho Rentei.

Ka»- fte«e
10 bis 20 bs zu pachten od.
zu kaufen gesucht . Angeb. erb.
unt . H .R . 200 a d Exp d Bl.

Anzukaufen ges . bis Ijähr,
gut genährteBnNMes
(mitOyrmarke nichterfordert)
sowie 162 - bis 3jährige güste
und belegteRinder

Anmeldungen bei Herrn
Metjcngerdes erbeten.

8s. Milchkuh
zu verkaufen.

Jever . Lohne 3.
DaselbstLäuferschweine. D O.

Anzukaufen gesucht mittel-
schwere »Dez -Jan . kalbende
oder srischmilche

Rinder
Albert Popkett,

Fedderward . Tel .W 'havenSOI!



NWWMe
Nachdem KirchenrechnungsführerGerdes krank¬

heitshalber leider sein Amt niederlegen muß, wrrd
die Stelle neu ausgeschrieben . Bewerbungen bis
zum 24 . d . M . erbeten. Nähere Auskunft gibt der
Unterzeichnete.

19 . 12 . 32 . Der Lirchenrak . All ihn.

Oberförsters! Bares
Cs kommen zum Verkauf aus dem Revrer Up¬

jever, Forstort Braunerberg, am Freitag , dem
16 . Dezember 1932 , an Ort und Stelle Nr . 1—210

ca . 109 km starke Eichen , Tischler - , Stellmacher-
Pfahlholz (bis 58 Ztm. Durchm .) ,

ca . 8 km Fichten — Bauholz, bis 3,46 km Inhalt
und 46 Ztm. Durchmesser,

40 rin Eichen - und Vuchen -Derbbrennholz,
Beginn 11,30 Uhr beim Reiherbusch.

gez. D >i etz e.

MVMWWK

MM

MM

MM

Korbstühle von 3 .25 RM . an
Puppenwagen v . 2 .56 RM . an

Massenauswahl in Spielwaren . Preise stark herabgesetzt.

K. Fischer , SÄSaÄtftraße 18
Latfarhvn vewsLsea r

Durch Heilfunk-Kette aesunö!
Preis 3.75

Krankheiten wie : Rheumatismus , Asthma, Nervenleiden,
Magenleiden , Blasen - und Nierenleiden usw. Bet Keuch¬
husten innerhalb Stunde Linderung . Kinderheilketten
lieferbar bei Altersangabe . Preis 2 .75 . Freiwillige Dank¬

schreiben liegen zur Verfügung.
I . V. Lsrrsslp Äüftrkngvn

Zedeliusstraße 18

Meine
KasfteUnng

Ssnite de; mstss Knsrondl in ntten
metiKer« veftsns smVfsdls «.

iKlg . I ! « N.
Mih . Gerdes, Znh . : H. Gerdes

Neuer Markt 4, gegenüber der Kirche.

Weine «ms splettaesea
Hochs, alter Weinbrand , Weinbrand -Verschnitt,
Arrak - und Rum -Verschnitt, echter „Ieverländer
Apotheker - Bittern sowie alle Sorten Liköre.

Ferner empfehle:
Bruns Wappen -Kaffee, sehr ausgiebig, daher billig im

Gebrauch, sowie Tee in allen Preislagen.

Sie Hoden Gelegenheit
MMgS MfteSl MDMei A . MnzKgS
Wv IKnsSinss ANS KNSdVN
in guter, schwererQualität , so recht passend für die
Schule, weit unter Preis einzukaufen.

Dsvatzav - Venmevs
Ieooo ^ RöÄS

find Ske fktzSKsSerr GesÄfenbe Wo von
WsktznarMsMü ».

Zevikge ssWiv ge ; LLE« ete Ss «D-
«odstre« r« sostzvs M«su»stzr dek

GesOw . Neinevt
GVsrlar -SandaovsttsgeMSft . _

InWi'iei 'e« boisgl Vemmi
^

Den verehrten Einwohnern von Moorwarfen
zur Kenntnisnahme, daß Herr Eilers sein

- Schuhmacher -Geschäft -

wegen Altersschwäche aufgegeben und dasselbe mir
übertragen hat. — Auf Wunsch werden jeden Mon¬
tag reparaturbedürftige Sachen abgeholt und fertig
wiedergebrachtbei fester Kundschaft . Jede Reparatur
(von der schlechtesten bis zur feinsten ) wird sauber
bei mir ausgeführt. Die Preise sind der schweren
Zeit entsprechend:

Damen-Sohlen und Absätze von 2 Mk . an,
Herren- „ „ „ 3 „ „

Kinder-Sohlen nach Größenfür kräftiges Leder
etwas mehr. Bei Zugabe von Material : Damen-
Sohlen und -Absätze 80 Pfg . , Herren-Sohlen und
-Absätze 1 Mk . Arbeitslohn. Achtungsvoll

Moorhausen. P . PoMn , Schuhmacher.
Suche in Moorwarfen eine Annahmestelle

sgegen Prozente, D . O.

MobllsfreWrt
lisch Wer

Smtiz. I ! . WM !i . 18. WO»
fährt je ein Autobus frei ob

12 . 3V Uhr über Minsen— Friede¬
rikensiel - Hohenkirchen— Wiarden (Peters )—
Waddewarden — Jever
Rückfahrt ab Jever 20 Uhr <8 Uhr)

(Deutsches Haus ) 12 .3V Uhr
über Javenloch (Aademacherl— Garms (Albers)
—Altgarmssiel «Bunje - — Ussenhausen (Kreu¬
zung)— Tettens (Mithe ) — Jever
Rückfahrt ab Jever 20 Uhr <8 Uhr)

bEWDHVEASU 14 .15 Uhr <2. 15 Uhr ) über
Sillenstede. Rückfahrt ab Jever 19 Uhr (7 Uhr)

(Lassens) 14 Uhr (2 Uhr ) über Möns-
Sandel (Neue Straße)
Rückfahrt ab Jever 19 30 Uhr <7.30 Uhr)

G fchrgM WM siic Mjes K8lsd«§ NZGt echsden

Meine Hosen -klbteilung
anerkannt wegen ihrer guten Qualität,
beliebt wegen ihrer bequemen Paßform,
begehrt wegen ihrer Billigkeit,

ist besonders empfehlenswert.
Normale , untersetzte und extra weite Hosen
(Bauchhosen) vorrätig.

Dsvmyass Dettmevs
Jever «, Neue Steaks ._

MMMseHsreenwäsche
weiße u. farbige Ober¬
hemden, Stehumlege¬
kragen von 0.50 an.

Taschentücher empfiehlt

Wilh . Struck
Billiger Weihnachts-Angebot

in modernen Damenhüten bei

Fris- a Susmemn » MtzmacheemMeem
Schortens, Kaiserstraße 101
Feder alte Hut wird innerhalb 5 Tagen nach den neuesten
Formen umgepreßt. Umarbeiten von Samt - und Seidenhüten

schnellstens.

Lticlcstoffksrvg
.M im HsLsrndsr unri ösrsuar

> < - .

« AILNHlchLSßH

b -sw»

Biete auch in diesem Jahr eine enorme Auswahl bei

HMdaL Mtz -sisftev PeeiMsRuKA
EinigeBeispiele: Mama -Puppen 0.95,0 90,1 .25

Pferde -Ställe von 0.75 an, Baukästen von 0 .50 an
Stehauf von 0 .35 an

In Gesellschaftsspielenbesondere Auswahl.

Margarine -Verteiler gesucht
Kundschaft wird nachgewiesen. Kapital nicht erforderlich.
Nur ehrliche Personen , die in der Lage sind, eine kleine
Sicherheit stellen zu können, wollen sich melden an

Otto Gerspacher , Hamburg 19.

««6 rv,or aicklnvrcjisgra1Zsn .ou«F,6iskIsirisi, vuropoirHsg»
6^ 'SHtoli'onsnkorsn 2is volikommeotrsnnrrkerrk v. tonrslv.

vl» VVIeösrgobs Ir»

l.out»pk»eksrK̂ .128 . —
kökeenratr 22.80

un ^ erdlndtic^ e Vok -üniun ^ üuio,:

iMpsnil in pi' kixMüi' rljgkeit
Wslttst unü Knswsiil

Oetea , Her «!«, ^V»8vl>ln » 80l>! -
!><>» . IVLaekevioagel , «!,»!>
besen . Teppiviikekr . , ÜIe88er-
I»iiiL - . kl > i8< !> >>!, <M»,rt8 > !i >n < i>
I?1Lt !ei8eo,

I- Iki-: ! I! V18

kebpllüep küslpmgen
6ökerstrs6e 57 — Utepkon 787

Whlig . Willig . M
zu verkaufen.

Schenum. Jürgens.

AiIelzmckOli.
Wüpp . -Groden . Hullen.

ZU verkaufen:
Fettes Schwein , passend für
Hausjchlachtung. und zwei
Selbsttränkebecken, fast neu

Schützenhofstr. 56.
Empfehle 2 mal täglich frische
Milch.über 3 °/ ° Fettgeh . D .O.

führer-u steuerscheinfrei sowie
eine Victori «- 2t, «schiene
zu verkaufen.
Näheres in der Exp. d . Bl

Mn -NöWoW«
2Bersenkmaschienen , etw.
im Möbel beschädigt, günstig
abzugeben.

Mvinsisudsv,
Jever.

IW. «st» . «. Witz.
und ein großes, leeres, heiz¬
bares Zimmer mit Küchen¬
benutzung von 2 Kranken¬
schwesternz . I .Ian . ges . Preis-
angeb.u . T .G . 778a .d.Ex.d.Bl.

Habe noch einige prima

HchMstM -dz»-».
H . Otten,

Potthuse bei Hohenkirchen.

Nordenham i . Oldg.
LsöeN

mit Kontor, evtl. Wohn , in
dem seit 15 Jahren ein gut¬
gehendesPapier - u. Zigarren-
geschäst betrieben wurde, sos.
zu vermieten.
C.Iung,Schlachterm .Tel .2188

Renn - und Reiterverein
Sillenstede und Umg.

Montag , den 19. Dezember,
abends 7 Uhr, im Vereins¬
lokal

Tagesordnung:
1 . Neuaufnahmen
2 . Bericht der Besichtigung

der Oldbg . Reiteroereine
3 . Neuwahl des Vorstandes
4 . Verschiedenes

Der Vorstand.

am Donnerstag , 15 . Dez .,
abds . 8,3V Uhr im Adler.

oriMvM LHsNens.
Heute , Sonnabend,

10. Dezember,
abends 8,30 Uhr,

Versammlung
beim Kam . Ennen , Schortens.

Mr ?amm !rmA
Ser FeamlMWM

Sonntag , 11 . Dezember,
abends 8 Uhr, bei Ennen.

Eine Anzahl

Fahrräder
zurückgesetzte Modelle, prima
Markenmaschinen i» Nickel¬
ausführung , passend als
Weihnachtsgeschenke, günstig
abzugeben.
Fr . Kleinsteuber,

Jever.

Piersrrt

liltllii
ges . gesch.

/ l
ist im Preise bedeutend

ermäßigt, in der Wirkung
unverändert . (Giftfrei .)

Empfehle mich zum

HansWllW
Garantiere für saubere, billige
Arbeit.

Rudolf Achatz,
b . A. Reents , Hohenkirchen.

WolWsK
in i «6er Preislage.

Eb - D-ärrlt

SGWOW
kisrrenort . , UeLschneick
Vi/ssserplortstr . 18

Echter

Salzwe-eler
Baumkuchen
niit und ohne Schokolade

von 4,6V Mk . an.
Alleinve r kauf:

Mbert Jrps
Neue Straße.

MM « . ArstlM
verk. Grafschaft. R . Rüscher.

Sie Äußerungen
die ich über den im Kriege
verschollenen Erich Liihrs
gemachthabe, nehme ich mit
Bedauern zurück.
Schortens, den 10 . Dez. 1932.

H. Doo- .

Warnung!
Die Benutzung des Privat¬

fahrweges über Landstelle
Voßhörn ist verboten.
A .G .Anövee EM«

»

Hiermit allen Besuchern
und Interessenten der be¬
reits stattgefundenen Ge¬
flügel-Ausstellung in
Jever zur qefl. Kenntnis,
daß Sie bei mir „Frisia "-
Eierlegemehl fürHüh¬
ner in Originalpackun¬
gen sowieTrockenfutter-
Automate der Krastfut-
sutterwerke „Frisia " be¬
kommen können.

SermanuLmken,Jever,SHIaM.
Lanüw. Verein Jever

Freitag , den 16 . Dezember 1932 , nachm . 5 Mx
im „Erb " zu Jever

Mitglieäer - Versammlung
Tagesordnung:

1 . Aufnahmen.
2 . „Die wirtschaftliche Verwendung der Futtermittel in

der Praxis "
. Referent : Tierzuchtdirektor Hüttinger.

3. „Die Kadaver -Verwertung " . Referent : Amtstierarzt
Dr . Enken.

4 . „Die Ergebnisse der Düngungsversuche im Amts¬
bezirk Jever 1932" . Referent : Diplom-Landwirt
Blume.

5. Antrag betr. gemeinschaftliche Versammlung der
landw . Vereine . — Verschiedenes.

Jever , den 10. Dezember 1932.
Landw .-Rat Müller. Vorsitzender.

» » Zu Weihnachten
* * ein gutes Buch
aus der Buchhandlung

Neue SW . B . MsMAM

Statt ILartvv.
Leuts sntsodlisk sankt noest soirversm,

mit unsactliolleu üsäulä ertragenem l,eiüsn
meine innigstgeliebte , unvsrgeüiieks prau,
unsere kerrsnsguts treusorgsnäs Llutter,
Lodvisgsrmutter , KroLmutter , Lostvsstsr,
Lskrvägerin unä Tante

KvssUv L.GVF
geb . Kosevberg

im 68. 1- sbsnsjadrs.
In unsagbarem Lokmsrr : im Namen

clsr Lintsrbliebsnsn
Slsgmunü

IVstbelmsbaven , <ien 8. Osrsmbsr 1952.

vis llsbsrkübrung naob Osvsr kinäst
vom Trausrbanss Wilbslmsdaven , vster-
strsLs 45 am Sonntag , äsm II . vsrismbsr,
vorm . 10 vbr statt , vis Lssrciigung killäst
am Montag , äsm 12 . vesembsr , oaebm.
Z vbr vom Lanss 8Iumsnstr . 2jn äsvsr statt

Statt 8iartev.

tzsstsru krüb entsobliek sankt mein
innigstgslisbtsr Lann , mein lieber Vater,
unser berrsusgutsr 8odn , Sobwisgersokn,
Uruclsr , Kebvager uncl Onkel

im 49 . Vedensjabr.
In tisksr Trauer:

Olga Josepbs gsb . iierrbsrg
Oerkart fosepks
vouis fosepks voll krau

gsb . Stsinbsrg
klrost sosepks voll Trau

gsb . Lsrrbsrg
Ovteotag voll Trau

geb . losspbs
Walter Dasck voll Trau

gsb . losspbs
Oöin , Norartstraüs 57
Tsver , Lsmeln , lVilbelmsbsven , vsriin

Leuts morgen versebisä naob kurrer
sobtvsrsr Lrankbsit unser lieber guter
Vater , Sobvüsger -, Oroü- unä LrgroLvstsr,
cisr Rentner

WSW frleMH pllllke
im 76. vsbsnsjsbrs.

VIes bringsit tiskbstrübt rur ^ n ^sigs
Die traverullezz Waller

Teiclbausen . Tawllle -V . Zlslas
Zebvssvsräsn . TswiUs L . Btraatev
Silisnstecis .

'Wvve. Lckstei » v . Sova

Killsnsteäs , 9. versmbsr 1952,
Oie LssräiguZig kinäet Mttvook , 14 . Osr:.,

naobm . 5 vbr in Lilisustsäs statt.

Danksagung.
Für dte uns in so reichem Maße erwiesene l

volle Teilnahme bei dem Verluste unseres
Entschlafenen danken wir herzlich.

Jever . Marie Bonenkamp "u.
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